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	Ein Tausend Li:

	Das dritte Königreich

	Ein Xianxia-Roman über Kultivation

	Buch 7 der Ein Tausend Li Reihe

	 


Was bisher geschah

	 

	Long Wu Ying hat sich weit von seinen bescheidenen Anfängen als Reisbauer entfernt. Seit er sich der namhaften Sekte des Sattgrünen Wassers im Königreich der Shen angeschlossen hat, ist er in den Rängen aufgestiegen und unter dem Schutz seines Meisters zu einem Mitglied der inneren Sekte geworden. Er hat an Kriegen teilgenommen und ein Komplott einer dunklen Sekte aufgedeckt, das sowohl die Sekte des Sattgrünen Wassers als auch die Königreiche der Shen und Wei in einen Krieg verwickelt hatte.

	Bei ihrem jüngsten Schlag hat die dunkle Sekte Wu Yings Kampfschwester, die schöne Fee Yang, entführt. Anstatt sie ihrer Gefangenschaft und der Willkür derer zu überlassen, die sie festhielten, hat sich Wu Ying den Befehlen der orthodoxen Sekten widersetzt und eine Rettungsmission auf die Beine gestellt.

	Seine Freunde und andere, mutige Kultivatoren, deren eigene Liebsten ebenfalls entführt worden waren, haben sich ihm angeschlossen. Gemeinsam reisten sie tief ins Königreich der Wei, wo sie sich vor Verrätern in den eigenen Reihen hüten mussten, während sie nach der Fee Yang gesucht haben.

	Letztendlich hat es die Gruppe nach vielen Prüfungen geschafft, die Fee Yang zu retten, allerdings nicht ohne Verluste. Wu Yings Meister, der in letzter Sekunde aufgetaucht war, wurde tödlich verletzt. Nachdem sie ihn in einer Höhle zurückgelassen haben, um sich zu erholen oder zu sterben, kehrten die Überlebenden triumphierend zur Sekte des Sattgrünen Wassers zurück.

	Wo sie sich den Konsequenzen ihres Handelns stellen mussten. Wu Ying wurde aus der Sekte verstoßen und aus ihren Ländereien verbannt, weil er ihre Befehle missachtet und den Verlust von Ansehen und Mitgliedern der Sekte zu verantworten hatte. Ein Exempel für jene, die vielleicht die Regeln brechen könnten.

	 

	 


Kapitel 1

	 

	Wu Ying drehte sich ein letztes Mal um und wischte sich eine Träne ab, die nicht zu Boden fallen wollte. Er sah in der Ferne, wie sich seine Eltern in der Nähe der vielen Reisfelder umarmten, die an das Dorf angrenzten. Sie standen still und wirkten älter und zerbrechlicher denn je. Er fragte sich, ob er sie jemals wiedersehen, mit ihnen sprechen, mit ihnen zu Abend essen würde.

	Er nahm einen tiefen Atemzug, ließ die Traurigkeit, die sein Herz umklammerte und seine Lungen zuschnürte, für einige weitere Augenblicke existieren, bevor er sich entspannte. Er wies den Kummer nicht zurück oder stieß ihn ab oder hielt ihn zurück, sondern erkannte seine Anwesenheit an und erlaubte ihm, in ihm zu verweilen, aber nicht seinen Körper zu beeinflussen.

	Wu Ying hatte sie gewarnt und so viel Zeit mit ihnen verbracht, wie er konnte, während sich die Ältesten beraten hatten. Er hatte ihnen das wenige Geld, das er übrighatte, überlassen und Vorbereitungen getroffen, sodass alle Waren, die er zum Weiterverkauf zurückschickte, ihnen gehören würden. Am wichtigsten war gewesen, dass er mit seinen Freunden gesprochen hatte, um sicherzustellen, dass das Dorf weiterhin davon profitierte, so nahe bei der Sekte zu liegen.

	Es war nicht der Fall, dass sie dem Dorf jetzt den Rücken zukehren würden, nicht nachdem sich das Dorf für sie eingesetzt hatte. Die Sekte des Sattgrünen Wassers war nicht ehrlos und die Angriffe auf sie hatten das Dorf am Fuße des Berges beeinflusst. Außerdem wäre das zusätzliche Dorf – ein Dorf, das begonnen hatte, hochwertigeren Reis als gewöhnlich zu produzieren – künftig ein Segen für die Sekte. Das Budget der äußeren Sekte hatte bereits einen positiven Zustrom erfahren, der sich nur weiter vergrößern würde, je mehr das Dorf wuchs. 

	Nein, die Sekte war nicht ehrlos, aber sie war etwas nachtragend. Sie weigerte sich, ihre Regeln zu beugen und war erzürnt über Ungehorsam. Aus Angst vor dem Beispiel, das solch ein Regelbruch geben könnte, und dennoch ...

	Und dennoch war es amüsant. Denn Ungehorsam war das Herzstück der Kultivation. Ungehorsam gegen die natürliche Ordnung der Dinge, um Unsterblichkeit zu erlangen. Jedenfalls interpretierten manche das so. Andere mochten glauben, dass eine solche Tat kein Ungehorsam, sondern eine Rückkehr war. Eine Rekursion dessen, was gewesen war. Eine Verbindung des Selbst mit dem unsterblichen Augenblick.

	Ob unsterblich oder nicht, ob er sie erreichte oder nicht, die Verbannung war zu real. 

	Seine Anwesenheit in diesen Landen würde für viele Jahre unerwünscht sein. Für Jahrzehnte oder vielleicht sogar Jahrhunderte, falls er so lange lebte. Genug Zeit, um den Zorn zu ersticken und Taten folgen zu lassen, die den Gesichtsverlust und die Missachtung ihrer Regeln im Nebel der Zeit verblassen ließen.

	Vermutlich zu lange, um die Gesichter seiner Eltern noch einmal zu sehen. Wenn er das je tat. Dann ein letzter Abschied, ein Aufeinanderpressen von Haut und Worte der Liebe und des Verlustes. Des Dankes und Entschuldigungen.

	Dann wandte sich Wu Ying ab und ging, um zu sehen, was sein Schicksal für ihn bereithielt.

	 

	***

	 

	Er hätte mit einem Schiff gehen können. Das hatte er oft genug getan. Aber diesmal, in bürgerliche Roben gekleidet, ging er durch die Wälder. Bambuswälder, die er inzwischen sehr gut kannte. Schließlich war er der Sammler des Sattgrünen Wassers. Ha! Er fragte sich, ob es jetzt eine stille Initiative geben würde, diesen Namen zu ändern, sodass er nicht mehr mit ihm in Verbindung gebracht wurde, oder nicht. 

	Er war nicht exiliert, sondern nur verbannt worden. Ein feiner, aber wichtiger Unterschied. Die Ältesten hatten ihm nicht seine Roben oder sein Sektenabzeichen abgenommen und ihn nicht gebrandmarkt. Er war nur nicht länger in ihren Hallen willkommen.

	Also ging Wu Ying durch den Wald, spürte, wie der Wind sich in seinen Haaren verfing und mit ihnen spielte und Geheimnisse und Bitten flüsterte, während seine Füße über laubbedeckte Wege glitten, in weiches Moos sanken und über unebenen Boden tanzten.

	Komm nach Norden! Eine Spur von Frost, eine erschaudernde Schicht von Luft flehte ihn an, dorthin zu kommen, wo das Flachland war. Um ein Land mit weiter Aussicht, einen Ort mit hoch aufragenden Bergen zu sehen, wo der Wind durch freies Gelände fegte und die Erinnerungen eines kälteren, noch öderen Landes mit sich brachte.

	Nein, geh nach Osten! Salz, das den Wind erfüllte, blies mit dem Duft des Ozeans, von Seetang und vermoderndem Holz und dem Geruch von Fischen und Früchten über seinen Körper. Vergiss das Festland. Erkunde die Tiefen des Meeres und was jenseits des Ozeans liegt. In weiter Ferne liegt eine Insel der Unsterblichen. Erreiche sie, dann wirst du vielleicht der Plagerei der Kultivation, um die Unsterblichkeit zu erreichen, entkommen, indem du nur einen einzigen Pfirsich isst.

	Töricht, töricht, töricht. Wu Ying konnte den Hohn beinahe hören. Der Ostwind machte große Versprechungen, ertränkte aber die meisten, die versuchten, seine Angebote anzunehmen. Nein, keine großzügige Versprechen oder plötzliche verräterische Veränderungen auf den Wellen. Im Westen lagen trockene Luft, Sand und hohe, leere Schluchten. Eine bestechende Einfachheit, wo die Schönheit versteckt war und nur jenen gezeigt wurde, die es wagten, tiefer hineinzuschauen. 

	Der Süden lachte über die anderen und brachte Wärme und Feuchtigkeit mit sich. Er überschüttete einen nicht mit Bitten oder Wünschen, denn so viele – viel zu viele – reisten in seine reichhaltigen Gefilde und suchten nach ihrem Glück. Im Süden lag Jade auf dem Boden und wartete nur darauf, aufgesammelt zu werden. Im Süden fand man Gold in den Flüssen und Früchte an den Bäumen. Die Geheimnisse verlorener Künste und versteckter Klans, die eins mit der Natur waren, warteten dort.

	Wenn man die Seelenbestien überlebte, die durch diese Lande streiften und Kultivatoren und Sterbliche gleichermaßen zerfleischten. Der Süden beheimatete Monster, die alt und unersättlich waren. Er war ungezähmt, obwohl die Zivilisation an seine Domäne stieß.

	Wu Ying lächelte leicht und spürte die Verlockungen, die geflüsterten Bitten und Einladungen, während die Winde durch den Bambuswald tanzten. Er kannte sie, diese Winde, diese Freunde. Sie waren ebenso ein Teil von ihm, ein Teil seiner Seele und seines Körpers, wie die Erde, in die er seine Finger gegraben hatte.

	Windseele und Windkörper. Manchmal fragte sich Wu Ying, ob er überhaupt noch er selbst sein würde, wenn er die Spitze erreichte. Würde er zu nichts weiter als einer Brise werden, der Form gegeben wurde und die so sanft wie die Liebkosung eines Kindes und eines wütenden Taifuns war? Würde er bei der leichtesten Berührung auseinanderbrechen und immer noch stark genug sein, um Gebäude dem Erdboden gleichzumachen? 

	Wäre er überhaupt noch ... er selbst?

	Das waren witzige Gedanken. Tiefe Gedanken. Was lag am Ende dieses Weges, auf dem er ging? Nach welchem Dao suchte er? Was würde er – letzten Endes – entscheiden, zu verkörpern? Was würde er so nahe bei seinem Kern umklammert halten, dass er ohne es nicht mehr er selbst war?

	Er hatte keine Ahnung. 

	Und möglicherweise war das der Grund, warum er diesen letzten Schritt noch nicht getan hatte, obwohl er an der Schwelle stand, zu einem Kernkultivator aufzusteigen. Unsicherheit bei einem solchen Schritt bedeutete Verderben. Zu viele Geschichten hatten auf diese Weise begonnen, sodass er die Veränderung nicht wagen würde, solange er es nicht verstand.

	Lord Khoo, der jüngste der Violetten Kraniche und Erbe des Patriarchen der Sekte des Violetten Kranichs. Ein Wunderkind des Tanzes und der Kultur, so schlank und kultiviert, wie man es sich nur wünschen konnte. Jemand, der die Herzen von Dutzenden, ja sogar Hunderten mit seiner bloßen Anwesenheit höher schlagen lassen hatte. Innerhalb von drei Jahren schaffte er es von der Körperreinigung zum Kern – ein Rekord.

	Die Mängel zeigten sich später. Als er immer mehr Ressourcen gebraucht hatte, um seinen Kern aufzubauen und ihn mit Verständnis und Chi zu überziehen. Drei Jahrzehnte später, als die Sekte sich ruiniert hatte, indem sie immer mehr wertvolle Kräuter und Pillen an den Sohn des Patriarchen verfüttert hatte, versuchte er, auf die nächste Stufe aufzusteigen. 

	Sein Kern zerbrach während der Wachstumsphase. Er zersplitterte unter dem Druck der Erwartungen und einem unvollständigen Verständnis für sich selbst und seinen Dao. Der Aufkeimende Geist darin, der mit unvollkommener Erleuchtung gespeist wurde, wurde durch andere Sehnsüchte befleckt. Andere Erfahrungen, die seinen Ursprüngen ein Dorn im Auge waren, hatten den Kern, der sich den Himmeln und der Welt entblößte, erschüttert, verzerrt und beschädigt.

	Der Geist starb.

	Und mit ihm die Sekte des Violetten Kranichs, deren Schatzkammern leer und deren Hoffnungen zerschmettert worden waren.

	Das hatte sich vor beinahe vierhundert Jahren zugetragen. War für einige Kultivatoren aber noch eine frische Erinnerung. Es lag nur ein paar Generationen in der Vergangenheit. Eine Geschichte, die am Leben gehalten wurde, damit jeder sie hören und verstehen konnte. Es war nicht die einzige, aber andere lagen ferner – sei es nun durch ihr Alter oder ihren Schauplatz.

	Und das waren die Geschichten der Renommierten, der Berühmten, obwohl sie versagt hatten. Personen, die in ihrer Jugend über Berge und Ströme geschritten waren, bevor sie in sich zusammengebrochen sind. Wie viele mehr, wie viele hunderte, tausende mehr hatten versagt, doch ihre Lebensgeschichten wurden nicht weitererzählt?

	Nein. Wu Ying wagte es nicht, diesen Schritt zu gehen. Noch nicht. Er hatte eine Ahnung, wo sein Pfad lag, wonach er sich sehnte. Der Wind sprach zu ihm und flüsterte Geheimnisse und Versprechen, aber deswegen ging er heute, anstatt zu segeln. Denn es gab noch jemand anderen, den er nach seinem Wissen fragen konnte. Jemand, der schon einmal mit ihm gesprochen hatte.

	Jemand, der tief im Wald lebte und der vielleicht etwas in Wu Ying gesehen hatte, das niemand je zuvor in ihm gesehen hatte.

	Wenn er ihn nur finden würde.

	 

	***

	 

	Sie kamen aus dem Wald, nackt und ohne jegliche Rüstung an ihren Oberkörpern. Wie denn auch sonst, wenn ihre Gesichter auf ihren Brüsten waren und sie ihre Köpfe vor langer Zeit an den Gelben Herrscher verloren hatten. Jetzt tauchten sie mit Schilden und Speeren, oder mit Schilden und Äxten, bewaffnet auf und ihre Augen blitzten mit Boshaftigkeit und Wut auf den Eindringling auf, den sie in ihrem Wald gespürt hatten.

	Wu Ying erstarrte und sein Körper verschmolz mit den Schatten des Waldes. Er duckte sich nicht, denn im Schatten des Baumes, unter dem er stand, verschwanden seine schlichten Roben in der Dunkelheit. Die Monster drehten ihre Körper von einer Seite zur anderen und suchten nach den Spuren seines Geruchs und seiner Präsenz.

	Wu Ying, der seine Aura gegen seine Haut drückte, wartete und beobachtete sie. Seine Hand schwebte nahe des Griffes seines Schwertes, aber er entschied sich, es nicht zu ziehen oder es auch nur zu berühren. Wenn er das tat, könnte seine Tötungsabsicht nach draußen in die Luft dringen und das war nicht seine Absicht. Selbst jetzt nicht, als er gejagt wurde.

	Er hatte nichts durch einen Kampf mit den Monstern zu gewinnen. Es gab einen ganzen Stamm, der in diesen Wäldern lebte, die mehrere Tagesmärsche vom Sattgrünen Wasser entfernt lagen. Sie waren gediehen, während sich die Sekte auf die größere Bedrohung, die von der dunklen Sekte ausgegangen war, konzentriert hatte. Sie waren gediehen und stärker geworden. 

	Hatten andere Monster verdrängt. 

	Dann das Aufflackern einer anderen Aura. Die Monster standen still, denn ein weiteres Monster lauerte tief in diesen wilden Landen und war der wahre Herrscher dieser Domäne. Sie konnten stolzieren, sich anschleichen und ihre Herrschaftsabsichten kundtun, aber die Xingtian wussten, dass die Duldsamkeit des anderen für ihr Überleben garantierte.

	Die Aura der Seelenbestie der Aufkeimenden Seele pulsierte durch den Wald und zwang die schwächsten Monster vor Furcht auf die Knie. Denn die Aura enthielt eine Spur von Blutgier und Zorn. Etwas hatte die großartige Kreatur geweckt und die Xingtian fürchteten, dass sie es gewesen sein könnten.

	Bellende Befehle in ihrer eigenen Sprache erklangen und die Monster zogen sich zurück und verschwanden im Unterholz. Sie entschlossen, sich zu verstecken, anstatt sich der Kreatur zu stellen, die über dieses Land herrschte. Vielleicht würden sie das eines Tages wagen – aber dieser Tag war nicht heute.

	Wu Ying andererseits lächelte und wartete einige lange Minuten, bis er sich sicher war, dass er alleine war, bevor er weiter voranschritt. Tiefer in den Wald hinein, um nach der Quelle der Aura zu suchen.

	Zum Ziel seines Umweges.

	 


Kapitel 2

	 

	Wu Ying tastete mit gesenktem Kopf die Wurzeln der Pflanze ab und schickte unaspektiertes Chi in sie hinein, um den Boden zu prüfen. Kein Wind-Chi, das sich nach wenigen Zentimetern in der dichten Erde zerstreuen würde. Erd-Chi wäre besser gewesen, aber sein eigenes Chi von Wind zu unaspektiert zu Erde zu wandeln war ein mühsamer Prozess. Es war einfacher, nur eine einstufige Umwandlung auszuführen, sein Chi in den Boden fließen zu lassen und mehr davon zu nutzen.

	Er atmete aus und folgte den Linien aus Energie, während es mit der Hitze in Berührung kam, die die Wurzeln ausstrahlten. Flammenaspektierter wilder Ingwer, der im Schatten inmitten der Wildnis wuchs. Er war leicht zu übersehen, wenn man nicht wusste, wie man in der Wildnis nach solchen Schätzen suchen musste. Selbst jetzt wäre Wu Ying einfach an ihm vorbeigegangen, weil er eigentlich nicht vorgehabt hatte, zu sammeln und sein Ziel tiefer im Inneren des Waldes lag.

	Doch das war ein zu gutes Geschenk, eines, das er seinem Seelenring der Welt hinzufügen würde. Das Artefakt war größer und weitläufiger geworden, je mehr Gegenstände und Chi er hineingegeben hatte. Jetzt hatte es die Größe von vier vollen Reisfeldern, außerdem waren da noch hoch aufragende Bäume in einer Ecke, während sich tiefe Gewässer und ein Teich in einer anderen Ecke befanden. Es war schwer, den Energiefluss auszugleichen und so Chi in diesem Garten zu erschaffen.

	Es war wirklich schwierig.

	Wu Ying vermerkte sich in Gedanken, mehr Zeit damit zu verbringen, die Notizen zu lesen, die sein ranghöherer Bruder ihm gegeben hatte. Notizen zu natürlichen Formationen und der Rotation von Pflanzen, um sicherzustellen, dass nicht nur die Erde, sondern auch das Chi niemals ausgelaugt wurde. Es reichte nicht, die eigene Energie auszubalancieren, das musste in der ganzen Welt geschehen. Man musste heißes Feuer-Chi in metallaspektierte Pflanzen fließen lassen und sie so lange erhitzen, bis sie ebenfalls ihr eigenes Chi abwarfen, das in den Boden sickerte und sich seinen Weg durch die erdaspektierten Pflanzen bahnte, wo ...

	Eine Balance, aber nur in der Bewegung. Wie eine Tänzerin, die sich an den Rand einer Klippe setzte, durch ihre Bewegungen floss und an diesem Rand torkelte. Wenn sie anhielt, würde sie stolpern und fallen, aber mit einer verirrten Brise oder einem rutschigen Stein kam sie klar, indem sie improvisierte und den Impuls ausnutzte.

	Wu Ying war zufrieden, dass er das Ende des Wurzelsystems der Pflanze gefunden hatte und holte seine Werkzeuge hervor. Er grub vorsichtig in der Erde, zog den ganzen Klumpen Erde zu sich und in seinen Seelenring, wo er die Bepflanzung durch seinen reinen Willen und seine Aura lenkte. Sorgfältige Augenblicke, in denen er manipulierte, ein Loch grub, Düngemittel hinzugab, pflanzte und bewässerte. Dann unterdrückte er alles sehr sanft und begutachtete den Fluss, um sicherzugehen, dass es funktionierte.

	Wu Ying war letztendlich zufriedengestellt und wandte sich wieder sich selbst zu. Er prüfte seine Umgebung und ließ den Wind von größeren Problemen erzählen, die auftreten könnten. Als er keine finden konnte, drehte er sich zu der Geschwisterpflanze daneben. Tat seine Arbeit.

	Sammelte.

	 

	***

	 

	Er nahm nur ein paar der Pflanzen – natürlich die größten, und ließ die anderen weiter wachsen. Mit der Zeit würde sich der Ingwer hoffentlich ausbreiten und andere konnten noch mehr davon an sich nehmen. Das war die richtige Vorgehensweise des Sammelns. Man nahm sich nur so viel, wie man brauchte, und ließ immer einen Rest zurück, sodass sich die Pflanze erholen konnte. 

	Nun, meistens. Manch schädliches Unkraut – Pflanzen, die nur zu einer Jahreszeit wuchsen, bevor sie verwelkten, da sie bereits ihre Samen und Gene auf andere Weise verbreitet hatten – konnte man vollständig ernten. Andere Arten mussten aufgeteilt oder nur in Teilen geerntet werden, anstatt den ganzen Strauch zu entfernen. Die meisten, die keinen Ring wie den seinen hatten, würden sich nicht mit ganzen Bäumen oder Büschen beschäftigen.

	Selbst wenn Wu Ying alles sammeln wollte, betraf das oft nur bestimmte Teile, die für Apotheker nützlich waren. Es gab keinen Grund, einen ganzen Busch oder ein Gesträuch mit sich herumzuschleppen, wenn nur die Knospen der frisch gewachsenen Mondscheinrebe zu gebrauchen waren. Oder alle Früchte des metallaspektierten Longan zu ernten, wenn nur die Früchte, die im achten Monat gepflückt wurden, genug Metall-Chi enthielten, um tatsächlich für die Herstellung einer Pille brauchbar zu sein. Die restliche Zeit über war der Longan nur etwas bitter.

	Und so weiter und so fort. 

	Wu Ying ging weiter, drehte seinen Kopf von links nach rechts und schmeckte die Aura in der Luft. Er folgte ihr ins Zentrum des Waldes, wo die Seelenbestie war. Sie versteckte sich nicht, nicht diese. Er fragte sich, ob die anderen – die Ältesten Po und Lu und die anderen – die Aura bemerkt hatten, ob sie sie schon von weitem gespürt hatten, als sie das erste Mal hier gewesen waren. Vielleicht hatten sie sogar ihre Expedition so umgelenkt, um auf sie zu treffen.

	Das war schwer zu sagen und es gab keine Möglichkeit, sie zu fragen. Allerdings würde es ihn überraschen, wenn sie den Pixiu nicht gespürt hätten. Schließlich war er, als einfacher Kultivator der Energiespeicherung, dazu in der Lage. Obwohl er eine Neigung zu dieser Art von Dingen hatte.

	Er brauchte noch einige Stunden, in denen er durch das Unterholz stapfte, bis er schließlich zum Stehen kam, als er auf eine Lichtung traf und der Kreatur gegenüberstand, der er hinterhergejagt hatte. Staunen machte sich auf Wu Yings Gesicht breit, als er die Seelenbestie anstarrte. Gelb-goldenes Fell, das mit leuchtend roten und hellgelben Streifen durchzogen war, bedeckte den Körper einer massiven Katze. Auf dem Löwenhaupt saß ein Geweih und ihre befiederten Flügel waren an seinen Leib angelegt, wodurch ein Teil ihres Körpers versteckt wurde.

	"Überrascht, mich zu sehen, kleines Wesen?", grollte der Pixiu, in dessen Stimme Belustigung und die Spur einer Drohung lag.

	Wu Ying verfiel in eine tiefe Verbeugung und schlug die Hände zusammen. "Nur darüber, dass es mir gelungen ist, so schnell jemand so Erhabenes wie Euch zu finden, verehrter Pixiu. Ich hätte es mir nicht zu träumen gewagt, dass ich ein solch ehrenvolles Wesen wie Euch so einfach auffinden könnte."

	Wu Ying konnte bereits spüren, wie sich die Aura der Seelenbestie veränderte, sich zusammenzog und verhärtete. Wu Ying – und wie er feststellte, auch der Wind – war durch die größere Beherrschung des Windes und die Aura der Kreatur getäuscht worden. Sie hatte ihre Aura so projiziert, dass Wu Ying geglaubt hatte, dass sie noch viele Stunden entfernt lag, und hatte dem Wind befohlen, nichts von seiner Anwesenheit preiszugeben.

	Eine Kreatur wie diese hatte viel mehr Gewalt über die Elemente als ein armseliger Kultivator wie Wu Ying. Viel, viel mehr Gewalt.

	"Hmm ... und doch dringt Ihr in meine Gefilde ein." Der Pixiu stand auf und kam mit kaum merklichen Bewegungen näher. 

	Wu Ying konnte es jetzt spüren, da er hier war und der Wind und sein eigener, spiritueller Sinn ihm verrieten, wo der Pixiu war. Er konnte es spüren, aber er fürchtete sich nicht davor, denn die Kreatur bewegte sich so geräuschlos und klammheimlich, dass weder Ohren noch Nase es ausmachen konnten. 

	"So gewagt. So mutig. So töricht."

	"Ich bitte untertänigst um Verzeihung. Wenn der ehrenwerte Pixiu es erlaubt, würde ich gerne die Geschenke präsentieren, die ich mitgebracht habe", sagte Wu Ying, immer noch in der Verbeugung und mit Blick zum Boden. Er wusste, dass er nichts tun konnte, wenn die Bestie ihn tot sehen wollte.

	Dieser Kampf wurde mit Worten und Sitten gewonnen, durch Komplimente und Geschenke, nicht durch das Schwert.

	"Ihr dürft Eure Geschenke vorzeigen." Dies erklang leise und rumpelnd und der Pixiu klang jetzt mehr belustigt als verärgert. Als würde er sich über Wu Ying lustig machen. Er dachte vermutlich, dass Wu Ying ihm nichts anzubieten hatte.

	Aber dieser wusste, dass der Pixiu falsch lag. Denn zwei Jahre lang, seit der Keim dieser Idee geboren worden war, hatte er gesammelt und Gegenstände zurückgelegt, die eine Kreatur dieser Stärke interessieren könnten. Die Kreatur, die als erstes ihm gegenüber seine Blutlinie erwähnt hatte und weitere Hinweise darauf haben könnte.

	Wu Ying trat in die Mitte der Lichtung, blickte um sich und verzog das Gesicht. Er hatte sich überlegt, einen Tisch mitzubringen, auf dem er die Opfergaben auslegen konnte. Das wäre besser und passender gewesen. Aber seine Ringe der Aufbewahrung, so viele er davon auch hatte, waren allesamt klein – nicht geeignet, um Möbel mit sich zu tragen. Also legte er stattdessen ein Stück Stoff auf dem Boden aus und glättete sorgfältig die Oberfläche, bevor er seine Opfergaben darauflegte.

	Zuerst kamen die Seelen- und Bestienkerne. Keine mächtigen Kerne – von denen hatte er leider keine, anders als beim letzten Mal, als sie hier durchgekommen waren. Nein, die Kerne, die er auslegte, waren anders, selten und interessant. Von der Art, die selbst eine Seelenbestie nur schwer ausfindig machen konnte.

	Der Seelenkern eines tausend Jahre alten Goldenen Karpfens.

	Ein Dämonenkern eines Tiefenwald-Windebers.

	Drei Seelenkerne der Beeren Essenden Affen aus Luxu.

	Selten, ungewöhnlich, anders. Wu Ying legte alle davon ab und zögerte nur bei manchen. Würde der Kern der Jagdkatze, einer Kreatur der Schatten und Dunkelheit, den er erhalten hatte, den Pixiu beleidigen oder würde er ihn anziehend finden? Sie war ein Menschenfresser gewesen, bevor sie erschlagen worden war.

	Und was war mit dem Kern der Grünen Giftspuckenden Schnecke? War die Tatsache, dass er von einer Schnecke, wenngleich einer mächtigen Schnecke, stammte, wichtig? Das war sein einziger Kern der Kernformung, weil kein Apotheker einen Nutzen dafür hatte. Und trotzdem hatte er fast ein Dutzend Kerne auf der Stufe der Energiespeicherung für ihn eintauschen müssen. 

	Wu Ying zögerte, legte den Schneckenkern aber schließlich dazu.

	Als nächstes legte er Geschenke ab, in die er mehr Vertrauen und von denen er eine größere Zahl hatte. Nichts von den Monstern, die er zu seiner Sicherheit und für seinen Unterhalt getötet hatte, während er durch die Wildnis gereist war, sondern die Kräuter, die er gesammelt hatte. 

	Zu Blättern und Wurzeln, die mit Bedacht getrocknet worden waren – einige davon im Mondlicht, einige während der Sommersonnenwende oder an Orten, die mit elementarem Chi erfüllt waren –, gesellten sich Töpfe mit Pulvern, die allesamt behutsam gemahlen worden waren, um Tees und andere Lebensmittel herzustellen. Andere Pflanzen, die in Jade, Stein und Holzboxen konserviert waren, wurden ebenfalls ausgelegt. Ihr Inhalt wurde durch die winzigen, eingravierten Formationen auf den Kästchen entweder gekühlt oder erhitzt. 

	All diese Gegenstände konnte er einfach so mit sich tragen – es waren die Gegenstände, die in seinen sekundären Seelenringen gelagert waren und die nicht innerhalb weniger Jahre zerfielen oder ihre Potenz verloren oder in manchen Fällen sogar stärker wurden, nachdem sie geerntet worden waren.

	Nachdem Wu Ying mit diesen Gegenständen fertig war, riskierte er einen Blick auf den Pixiu. Die Kreatur kümmerte sich nicht einmal mehr darum, Wu Ying zu beobachten, sondern hatte ihre Aufmerksamkeit darauf gelenkt, die Unterseite eines Flügels mit ihrer langen Zunge zu putzen, wobei sie ihren Kopf vorsichtig angewinkelt hatte, sodass sie sich nicht selbst mit ihrem Geweih verletzte. Als sie Wu Yings Blick bemerkte, verengte sie leicht die Augen.

	"Ist das alles?", grummelte die Kreatur.

	"Nein, ehrenwerter Pixiu." 

	Wu Ying wandte sich wieder dem Stoff zu und legte die dritte Art von Gegenständen darauf. Diese holte er wieder einmal aus seinem Ring der Aufbewahrung, aber diesmal waren es keine Gegenstände, die er selbst hergestellt hatte. Einige Schweinebraten, die sorgfältig aufgespießt und auf Tellern platziert waren, wurden zuerst hervorgeholt, dann ein halbes Dutzend gebratener Enten, ein Teller mit aufgehäuften tausendjährigen Eiern und ein weiterer mit eingefärbten, roten Eiern, in Sojasauce gekochtes Hühnchen ...

	Ein Gericht nach dem anderen, die er alle von der Sekte gekauft hatte, kam aus seinem Ring. Sie alle waren mit einer Spur von Chi erfüllt und es war genug Essen, um einen großen Bankettsaal zu bedienen. 

	Dieser Teil der Geschenke hatte ihn eine beachtliche Summe seiner verbliebenen Beitragspunkte gekostet. Nicht nur, weil das Fleisch mit Spuren von Chi durchtränkt war, um zusätzliche Nährstoffe zu bieten, sondern auch wegen des Zaubers, der über dem ganzen Festmahl lag, damit es konserviert werden konnte und warm und frisch war, sodass der saftige Duft des Mahls genauso wie zur Zeit seiner Zubereitung aufstieg.

	In dem Moment, in dem Wu Ying begann, das Festmahl auszubreiten, bemerkte er, wie der Pixiu seine Aufmerksamkeit wieder auf ihn lenkte. Gierige Blicke huschten über das angebotene Essen. Sie wurden umso gieriger, als sie auf die am Stück gebratenen Schweine fielen. Als die letzte Speise – ein ovaler Teller mit langen, gekochten Nudeln und Scheiben von Shiitake-Pilzen, Hühnchen und Bohnensprossen, die allesamt in einer Marinade aus Sojasauce und Reiswein gekocht waren – platziert wurde, trat Wu Ying zurück und machte eine Geste.

	"Verehrter Pixiu, ich habe noch weitere, kleinere Gegenstände, wäre aber geehrt, wenn Ihr Euch diese kleine Mahlzeit gönnt, solange ich fortfahre", sagte er.

	Eine kurze Pause, dann kam der Pixiu herüber. Er drehte sich um, schaute kurz über die zuerst ausgelegten getrockneten Pflanzen und nickte leicht zustimmend, ehe eine Pranke auf ein bestimmtes Pulver zeigte. 

	"Tee", befahl der Pixiu, bevor er seinen Kopf senkte und sich ein ganzes, gebratenes Schwein schnappte. Er zog sich etwas zurück, ließ das Schwein in seine zusammengelegten Pfoten fallen und stürzte sich auf sein Mahl.

	Sobald sich das mythische Monster zurückgezogen hatte, wurde Wu Ying aktiv. Er holte eine Teekanne aus einem Ring und einen Wasserschlauch aus einem anderen Ring hervor. Er rief sich die Hinweise in Gedanken, die Tou He ihm gegeben hatte, und kochte das Wasser auf – das aus einer Quelle stammte, die zwei Grafschaften entfernt lag, für den Transport in einer stabilen Jadebox verstaut war und beinahe vier Tael kostete –, indem er sein Chi nutzte. Feuer-Chi, das mit einer Spur von Wind-Chi vermischt war und in die Kanne geleitet wurde, die er über seiner Hand schweben ließ.

	Selbstredend gab es gewisse Vor- und Nachteile, wenn man Chi zum Aufbrühen von Tee benutzte. Tou He hatte das sehr ausführlich erläutert, bevor Wu Ying ihm das Wort abgeschnitten hatte, aber er hatte herausgehört, dass es damit zu tun hatte, wie das Wasser kochte und das Chi in den Tee selbst eindrang.

	Wichtiger war, dass Wu Ying die Grundlagen beherrschte, wie man eine anständige Tasse Tee – oder eher gesagt Schüssel, wenn man die Größe des Pixiu bedachte – zubereitete. Im Vergleich mit echten Teekochern, denjenigen, die sich den gesamten Prozess zum Beruf gemacht hatten, würde er schlecht abschneiden, aber er musste nicht bei ihnen punkten. 

	Nur beim Pixiu. 

	Innerhalb kürzester Zeit rührte, vermischte und schlug Wu Ying mit seiner freien Hand die gemahlenen Teeblätter in der Schüssel und fügte langsam das kochende Wasser hinzu. Er wusste, dass der Tee nicht die exakt richtige Temperatur hatte, noch war seine Konsistenz ganz richtig. Andererseits war es auch schwer, den Tee wirklich Tee zu nennen. Schließlich befanden sich keine Blätter einer Teepflanze darin. Die Mixtur, die er herstellte, bestand aus Chrysanthemenblüten und untergemischten Blättern der Wolfsbeere.

	Auf der anderen Seite würde Wu Ying der Wahl des Pixiu nicht widersprechen. Denn er würde es niemals wagen, eine Vermutung über die Geschmacksknospen der Kreatur anzustellen. Vielleicht war die Mischung besonders interessant?

	Er schüttelte noch einmal seinen Kopf und ließ die Schüssel kreisen, während er schnell zum Pixiu ging, um das Getränk mit einer Verbeugung neben ihm abzustellen. Wu Ying stieg der Duft der Zutaten in die Nase. Die leichtere, fruchtige Note der Wolfsbeere vermischten sich mit den blumigen Noten der Chrysanthemenblüten, was ihn lächeln ließ. 

	Der Pixiu senkte den Kopf, schnüffelte an dem Getränk und nippte dann ein wenig mit seiner langen, beweglichen Zunge, die der einer Katze ähnelte, daran. Er trank einen Moment, bevor er den Kopf hob und den Kultivator mit einem langen, nachdenklichen Blick fixierte. Auf Wu Yings Rücken brach der kalte Schweiß aus, während der raubtierhafte Blick auf ihm ruhte.

	"Gerade so akzeptabel." Das tiefe Grummeln ließ Wu Ying erzittern. 

	Er machte eine erneute Verbeugung, dann eilte er zu den Geschenken zurück und legte ein weiteres Stück Seidenstoff auf den Boden. Er blendete das anhaltende Knacken von Knochen aus, die zerbarsten und auf denen gekaut wurde, während die Kreatur das ihr dargebrachte Essen genoss. Als Wu Ying zu dem Festmahl blickte, war er überrascht, zu sehen, dass ein weiteres gebratenes Schwein, zusammen mit etwas Geflügel, verschwunden war.

	Wu Ying wischte sich heimlich über die Stirn und konzentrierte sich auf sein Inneres. Hoffentlich würde die Ablenkung aus Fleisch und Tee die Bestie davon abhalten, zu bemerken, was Wu Ying als nächstes tat. Um die frischesten Geschenke bereitzustellen und sicherzugehen, dass diese letzten drei Gegenstände nicht an Potenz verloren, würde er sie direkt aus seinem Seelenring der Welt holen. Das war gefährlich, denn die Älteste Li hatte ihm geraten, diesen Gegenstand geheim zu halten, aber da es sehr unwahrscheinlich war, dass der Pixiu Verlangen danach hatte, linderte das die Gefahr.

	Zumindest hoffte er das.

	Zuerst holte er den Sonnenlotus in seiner ganzen Pracht und samt seiner Blüten aus dem Teich. Als nächstes folgten die tief eingegrabenen Wurzeln eines tausend Jahre alten Bergginsengs, dessen Holz- und Erd-Chi sich in der Wurzelpflanze vermischte und ineinander verschlang. Und zu guter Letzt folgte eine einzelne, leuchtende Pflaume, die mit internem Flammen- und Holz-Chi erfüllt war. Eine Pflaume, die die einzige Frucht an einem Pflaumenbaum gewesen war, der Wu Ying gute zwei Tage gekostet hatte, bis er ihn in seinen eigenen Ring verpflanzt hatte. 

	Als er den letzten Gegenstand mit äußerster Vorsicht auf dem Boden platzierte, bemerkte Wu Ying, dass ihn seine Konzentration auf den Ring und die Genauigkeit der Platzierung verwundbar gemacht hatte. Denn für eine kurze Zeit hatte er die Seelenbestie, die auf der Lichtung lag, vollkommen vergessen, doch jetzt ließ dessen räuberischer Blick seine Knie schwach und seinen Mund trocken werden. 

	Wu Ying, der sich mit reiner Willenskraft aufrecht und unter Kontrolle hielt, trat zurück und verbeugte sich. Er wartete mit gesenktem Kopf auf das Urteil des mythischen Wesens, das sich auf samtenen Pfoten näherte.

	 


Kapitel 3

	 

	Ein Schnüffeln und ein kaum merkliches Rascheln von Fell im Wind, der die Spuren des natürlichen Moschus des Pixiu mit sich brachte. Wu Ying atmete tief ein und zwang sich zur Ruhe, während er sein Chi zirkulieren ließ und den Geruch seines Gegenübers aufnahm. Selbst jetzt, als die Kreatur nur eine Handbreit von ihm entfernt stand, fiel es ihm schwer, das Element der Seelenbestie zu bestimmen.

	Es war keines der fünf Hauptelemente. Wu Ying glaubte, er hätte diese sofort gespürt und eingeordnet. Selbst jetzt konnte er Spuren von Wasser und Metall in dem Chi erkennen, das der Pixiu aus seiner Aura entweichen ließ. Mehr Metall als Wasser. Tatsächlich erinnerte ihn dieser Geruch an ...

	"Eine vielseitige Auswahl, Kultivator. Frische Kräuter voller Energie, die nur so vor Lebenskraft strotzen. Erbärmlich schwache Kerne, allerdings selten." Eine Pranke stupste den Kern der Schnecke an. "Seltene und leicht beleidigende Optionen ..."

	Wu Ying zuckte zusammen. 

	"Noch mehr Pflanzen, die getrocknet, geräuchert und anders aufbereitet wurden, um eingenommen oder verbrannt zu werden." Ein Geräusch, als würde etwas abgeleckt und dann verschluckt werden. 

	Wu Ying wünschte sich, er könnte mehr sehen als nur die gelbbraunen Pranken, aber er wagte es nicht, seinen Kopf zu heben. Noch nicht. 

	"Was kann man aber wiederum von einem Dieb der Natur erwarten, der die Domänen anderer plündert?"

	Jetzt konnte Wu Ying das Schwitzen nicht vermeiden, weil ein furchtvoller Stich durch ihn fuhr, während der Pixiu seinen Monolog hielt. Noch ein Lecken, ein Schlürfen und dann das Knacken von Knochen. Dann sah er, wie der Pixiu die kleineren Vögel verspeiste und sich sein Kopf sanft zu den Tellern senkte, um sich an der Mahlzeit zu laben. 

	"Andererseits waren die Menschen schon immer die arrogantesten Tiere", bemerkte der Pixiu. "Sie geben sich nicht damit zufrieden, in der Natur zu leben oder sie zu ihrem eigenen Nutzen zu zähmen, sondern müssen sie auch nach ihren eigenen Vorstellungen verändern und formen. Bevor sie sich wieder einmal in die Wildnis wagen und sie ihrer Schätze berauben."

	Wu Ying bewegte den Mund, als wollte er sich gegen die zutreffende Beschreibung wehren. Um sich und die Menschheit zu verteidigen. Aber letztendlich hielt er seinen Mund, während die Kreatur fortfuhr.

	"Aber ihr stellt auch die interessantesten Dinge mit dem her, was ihr euch nehmt ..." Der Pixiu schlürfte an seinem Tee. Noch ein lautes Knarren und extrem scharfe Zähne zermalmten weitere Knochen und zerkauten Fleisch. 

	Wu Ying konnte in seiner tiefen Verbeugung nichts weiter als die leeren Teller sehen. Das Essen, für das er so viel Geld ausgegeben hatte, schwebte zu einer Stelle, an der die Kreatur kontinuierlich alles aufstapelte, indem sie geschickt das Chi und ihre Aura manipulierte. Sein Rücken pochte, als die katzenartige Kreatur tief und zufrieden schnurrte, während sie das Essen, die Geschenke, verspeiste und ihr gefräßiges Wesen stillte.

	Die Speisen verschwanden eine nach der anderen. Die Angst wandelte sich langsam zu Langeweile und dann zu schmerzender Erschöpfung und Qual, während er auf das Wohlwollen seines Gegenübers wartete. Bis endlich das letzte Schwein verspeist worden war und das Geräusch der aufplatzenden Haut Wu Ying schmerzlich an seinen eigenen Hunger erinnerte.

	Er blinzelte zweimal und schon war der Pixiu vor ihm und eine gigantische Pranke legte sich auf seinen Rücken. Sie drückte Wu Ying auf die Knie, die tief ins Gras gepresst wurden.

	"Nun, ich danke Euch für das Mahl, kleiner Cousin, aber was wollt Ihr wirklich?", grollte der Pixiu, der seine Pfote weiterhin auf Wu Yings Rücken hielt, ihn sich aber leicht aufrichten ließ, sodass er seinen Kopf zu ihm drehen und antworten konnte.

	Wu Ying spuckte hastig Erde aus, die in seinen Mund gelangt war. "Der ehrenwerte Pixiu hat meiner Wenigkeit einst mitgeteilt, dass ich vertraut rieche. Erst später habe ich die Weisheit begriffen, die an mich weitergegeben wurde. Ich –"

	"Genug", knurrte der Pixiu. "Dieses alberne Maß an Förmlichkeit zermürbt mich. Sprecht, und sprecht frei heraus. Ich bin kein arroganter Lord, dessen Name keine Ehre mit sich bringt. Und kommt auf den Punkt."

	"Natürlich, ehrenwerter Pixiu. Ich entschuldige mich. Es ist nur ...", sprach Wu Ying hastig weiter. "Ich hatte gehofft, Ihr könntet mir Eure Führung zuteilwerden lassen. Bezüglich meiner Blutlinie und dem, was Ihr gespürt habt. Falls es etwas gibt, womit Ihr mir helfen könnt."

	"Wie ein Tropfen meines Blutes oder der Aufenthaltsort einer meiner anderen Brüder oder Cousins, die Ihr jagen und töten könntet, um ihre Knochen und ihr Fleisch einzukochen, um eine Pille herzustellen?", dröhnte der Pixiu und drückte Wu Ying weiter in den Boden. 

	Die Luft wich aus Wu Yings Brust und seine Lungen wurden zusammengepresst, während seine Rippen knackten. Er kämpfte automatisch dagegen an und versuchte, zu entkommen, indem er gegen das Gewicht drückte, das auf ihm lastete. Mit unter dem Körper angezogenen Armen versuchte er, das Gewicht auf seinem Rücken anzuheben, doch die lässige Pranke drückte ihn in den Boden. Aber so sehr er sich auch anstrengte, die Kreatur bewegte sich kein Stückchen.

	"Euch begehrt es nach meinem Wissen? Nach meinem Training? Es wäre klüger, Euch zu Pulver zu zermahlen und mich an Eurer Haut und Euren Muskeln zu laben. Es wäre klüger, auf Euren Knochen zu kauen, anstatt Euch Informationen über meine Familie zu geben. Es wäre besser, als sie zu hintergehen ..."

	Wu Ying wollte protestieren und seinem Gegenüber widersprechen. Er hatte nichts dergleichen gedacht. Er hatte nichts dergleichen gewollt. Nur Worte der Weisheit und eine Führung zu der Blutlinie, die in ihm schlummerte. Blut, das von einem rasenden Herzen angetrieben wurde, während es versuchte, seinem Körper so viel Energie wie möglich zur Verfügung zu stellen, während Wu Ying damit rang, zu atmen, als die Luft, die einst in ihm war, aus seinen Rippen gepresst wurde. Er kämpfte darum, einen japsenden Atemzug zu nehmen, um sich zu stärken.

	Luft. Dringend benötigte Luft. 

	So nötig, so notwendig, so leer. Er saugte an ihr und seine Lippen drückten gegen den Boden, während das Monster seine Brust malträtierte und seine Rippen knirschten. Wu Ying zog verzweifelt Chi in seinen Körper, in die Umgebung und stärkte sich. Es half nichts. Seine Aura wurde von der immensen Aura der Kreatur unterdrückt. Seine Angriffe prallten an der Pranke über ihm ab, während seine Klingenintention keinen Halt finden konnte.

	"Narr. Dass ihr solch lächerliche Opfergaben darbringt und Euch ausgerechnet auf die erweckte Blutlinie eines Winddrachen verlasst", verspottete der Pixiu über ihm weiter.

	In Wu Yings Augen blitzte es hell auf, als eine Rippe brach und splitterte. Er spürte, wie sich etwas löste und Sehnen auf seinem Rücken verrückten, als sich seine Rippen lockerten. Mit jeder Verletzung blühte der Schmerz auf, aber etwas, was der Pixiu gesagt hatte, ließ ihn aufhorchen.

	Winddrache.

	Verzweiflung und ein Hoffnungsschimmer. Doch um es zu tun, brauchte er Platz. Musste er sich eine Öffnung schaffen. Er konnte sich nicht nach oben drücken, aber vielleicht ...

	Die Dunkelheit kroch aus den Augenwinkeln auf ihn zu und eine weitere Rippe brach.

	Wu Ying blieben vielleicht noch einige Sekunden von seinem Leben, also traf er eine Entscheidung. Er drückte sich in einer plötzlichen Explosion aus Energie mit allem, was er hatte, nach oben. Er schaffte es selbstverständlich nicht, den Pixiu zu bewegen.

	Dann atmete er aus, presste das letzte Bisschen Luft aus seinen Lungen und nutzte seine ganze Körperkontrolle und seine Kultivationstechniken, die er über die Jahre studiert hatte, um seine eigene Brust zusammenzudrücken. Durch die plötzliche Verschiebung nach unten ergab sich eine winzige Öffnung.

	Dann ...

	Eine Verlagerung.

	Darin lagen die Bewegungstechniken des fünften Windes, der streng kontrolliert und zyklisch war. Die Bewegung war dieses Mal innerhalb der Schranken seines Körpers noch beherrschter. Eine Verlagerung, die teils elementar war und die reine Natur des Windes selbst verkörperte.

	Winddrache. Windkörper.

	Der Fuß drückte vollends nach unten, was einen tiefen Abdruck im Boden hinterließ, der den Abdruck, den Wu Yings eingequetschter Körper hinterlassen hatte, in den Schatten stellte. Einige Meter entfernt lag Wu Ying immer noch auf dem Bauch. Sein Körper bewegte sich und zuckte kurz, bevor er stillhielt.

	Ein tiefes, saugendes Geräusch, als Luft in seine Lungen strömte. Schmerzvolle Stiche schossen durch seinen Rumpf, während der Kultivator kurz darauf seine Lungen zum ersten Mal komplett füllte. Die Luft verzweifelt aufnahm. Doch seine Willenskraft und sein Misstrauen trieben ihn dazu, sich auf die Knie zu wälzen, während eine Hand auf sein Schwert fiel, als er sich gegen die Kreatur verteidigte, die versucht hatte, ihn zu töten.

	Und sah, dass der Pixiu dasaß, seine Pfote leckte und ihn mit gebleckten Zähnen angrinste.

	"Ihr seid keine vollkommene Verschwendung Eurer Blutlinie, kleiner Cousin."

	 

	***

	 

	Der Pixiu hatte nie wirklich vorgehabt, ihn zu töten. Wu Ying konnte nicht anders, als sich über den Gedanken zu wundern, der ihm jetzt so klar war, da er nicht mehr zu Tode zerquetscht wurde. Der Pixiu hatte ihm erlaubt, seine Gaben darzubringen, hatte mit ihm geredet, anstatt zu handeln und hatte sich wie ein arroganter, junger Meister dargestellt. Ein Hinweis, dann ein weiterer, und ein weiterer.

	Schließlich waren Seelen- oder Dämonenbestien in erster Linie Kreaturen – Tiere, Insekten, Fische –, zwar erleuchtet, aber dennoch Kreaturen. Sie wurden eher von ihrem Instinkt anstatt von mäandernden, nachdenklichen Gedanken angetrieben. Sie zweifelten ihre Entscheidungen selten im Nachhinein an, insbesondere nicht so etwas Banales wie das Töten oder Lebenlassen eines Störenfriedes.

	Wu Ying kam zu all diesen Schlüssen, während er sich kultivierte und Chi durch seinen Körper drückte, während er auf der Lichtung saß und den Schmerz und das verschmutzte Blut aus seinem Körper trieb. Eine leichte Schicht aus Schweiß und Schmutz bedeckte seine blanke Brust, als die Abfälle eines geschädigten Körpers mit aller Kraft ausgestoßen wurden. Die erhöhte Heilkraft eines Kultivators reichte für Wu Yings momentane Bedürfnisse nicht aus, also beschleunigte er diesen Aspekt.

	Ein kleinerer Vorteil für einen Körperkultivator war seine Fähigkeit, seinen eigenen Stoffwechsel sogar über den eines Seelenkultivators derselben Stufe hinaus anzupassen. Solche Handlungen hatten natürlich ihre Nachteile. Die Erschöpfung der nötigen Mineralien und Nährstoffe im Körper, die den Kultivator versorgten, bedeutete, dass man viele verschiedene Mahlzeiten zu sich nehmen musste. Sich auf diese Weise zu heilen konnte sehr oft zu einer allgemeinen Schwächung des Körpers führen. Es konnte zu möglichen Verschiebungen und einer falschen Heilung von Körperteilen führen, was einen erneuten Durchbruch oder eine Behandlung erforderte und die gesamte Muskelspannung und Stärke verringerte. 

	Nichts davon stellte ein größeres Problem dar, es sei denn, man entschied sich, diese Fähigkeit regelmäßig einzusetzen. In solch einem Fall lagerte der Körper eine instabile Basis über die nächste, bis der gesamte Körper während des Trainings in sich zusammenbrach.

	Das war der Grund, warum Wu Ying eine solche Fähigkeit selten einsetzte, aber mehrere gebrochene, angeschlagene und verschobene Rippen, eine vorgesprungene Wirbelsäule und innere Verletzungen inmitten tiefster Wildnis waren nichts, was der Kultivator einfach so hinnehmen konnte. Aber letztendlich erreichte die Heilung einen Punkt, an dem ausgerenkte Knochen wieder an ihrem Platz und die beschädigten Rippen teilweise verheilt waren. Die Entzündung um das verletzte Gewebe herum war abgeklungen, sodass seine Atemzüge nicht länger ein Angriff von allen Seiten auf seine Brust waren. Sondern nur ein einziger Messerstich. Es war nicht perfekt, aber es würde ausreichen. Jedenfalls war es genug für eine Unterhaltung.

	Als Wu Ying seine Augen öffnete, begutachtete er die leise Lichtung, die von hohen Bambuspflanzen umgeben war, und beobachtete den Wind, der Blätter einfing und in die Luft warf und die Wolken im Himmel in Richtung der sich aufbäumenden Berge drückte, auf der seine Sekte lag. Der Pixiu lag auf dem Boden und blickte die leeren Teller an, als würden sie sich auf magische Weise wieder füllen, wenn er sie anstarrte. All seine anderen Geschenke – die verschiedenen Kräuter in ihren Schachteln und die wertvollen Materialien – waren verschwunden. Wohin wusste der Kultivator nicht.

	"Fertig?", grummelte der Pixiu.

	"Ja, ehrenwerter Pixiu", antwortete Wu Ying.

	"Kong." 

	"Was?"

	"Ehrenwerter Kong", wiederholte der Pixiu. "So sollt Ihr mich nennen. Ich habe einen Namen."

	Wu Ying machte wieder einmal eine Verbeugung und nutzte diese Bewegung, um nachzudenken. Seelenbestien wurde kein Name gegeben – selbstredend nicht auf die Weise, wie Menschen ein Name gegeben wurde. Sie wählten sie entweder selbst oder übersetzten das, was man sie nannte, allerdings waren die Namen von Bestien bedeutend komplizierter. Die ehrenwerte Leere war ein recht besorgniserregender Name für jemanden, von dem man etwas erbittete, aber so war es nunmal.

	"Ja, verehrter Kong. Mir geht es gut genug, um mit Eurer Lektion fortzufahren." Dann fügte er nach weiterem Nachdenken hinzu: "Es sei denn, sie sind noch anstrengender."

	"Nein. Für etwas anderes seid Ihr noch nicht bereit. Ihr trinkt Tränke, um Eure Blutlinie hervorzulocken und ihre Bindung mit Eurem Element zu stärken, nicht wahr?" Als er nickte, sprach Kong weiter. "Das hat wenig Wirkung, ist aber ehrbarer, als Meinesgleichen zu jagen. Es sei denn ...?"

	"Nein, ehrenwerter Kong. Ich bin ein armer Sammler der Schätze der Natur." Kong ließ ein leises Grollen ertönen und Wu Ying zuckte zusammen und änderte seinen Ton. "Ich kämpfe nicht, außer wenn es nötig ist."

	"Und doch riecht Ihr nach Blut und Gewalt und Euer Körper trägt zahlreiche Spuren des Kampfes." Er beugte sich vor und starrte auf Wu Yings regungslose und oberkörperfreie Gestalt. "Erstaunlicherweise sind sie nicht verblasst."

	"Ich ..." Wu Ying überlegte sich, zu widersprechen, weil er wusste, dass seine kupferfarbene Haut – die sich durch die medizinischen Bäder und seine Wunden, gemeinsam mit den vielen Stunden, die er in der Sonne verbracht hatte, verdunkelt hatte – ihn weit vom menschlichen Ideal der bleichen Schönheit entfernte. Noch waren seine breiten Schultern und die definierten Muskeln durch stundenlange Arbeit auf den Reisfeldern bei den adeligen Schönheiten gefragt. "Nein, das sind sie nicht."

	Aber diese Dinge waren nicht das, was den Pixiu interessierte. Und Wu Ying musste zugeben, dass die Tatsache, dass viele seiner Kriegswunden nicht verblasst waren, interessant war. Der Prozess der Körperreinigung ließ oft die meisten Narben verschwinden und selbst danach sollte der Fluss von Chi durch die Meridiane sicherstellen, dass der Körper unversehrt blieb. Er hatte die Auswirkungen bei anderen, wie Tou He, gesehen.

	Doch sein eigener Körper trug weiterhin die Spuren vergangener Gewalt. Und er wusste nicht, warum. Eine Tatsache, die er nun auch zugab.

	"Die Seele spricht zum Geist, und der Geist spricht zum Körper. Manchmal ist die einzige Möglichkeit, wie eine Nachricht an jemanden weitervermittelt werden kann, der sich weigert, sie zu hören, eine Spur auf dem belagerten Körper zu hinterlassen." Eine Pfote hob sich und berührte Wu Yings Haut. "Und was, glaubt Ihr, versucht Euer Körper Euch zu sagen, kleiner Cousin?"

	"Dass man sich an die Gewalt erinnern muss?", sagte Wu Ying zögerlich. 

	"Ihr klingt nicht überzeugt." Der Kultivator verbeugte sich tief, um Kongs Worten zuzustimmen. "Denkt in Zukunft darüber nach."

	Eine weitere Verbeugung.

	"Das ist nicht, warum wir miteinander reden. Weder in Eurem noch in meinem Fall. Ihr wünscht, etwas über Eure Blutlinie, über Euren Windkörper zu erfahren." 

	Wu Ying konnte ein Nicken nicht unterdrücken. 

	"Ich bin in vielerlei Hinsicht nicht die richtige Kreatur, die man dazu befragen sollte." Als Kong den ungläubigen Blick des Kultivators sah, schnaubte er. "Habt Ihr geglaubt, ich sei eine Fundgrube des Wissens, nur weil ich kurz vor dem Aufstieg stehe? Das habt Ihr, nicht?

	Ah, einmal wieder jung sein. Wir Seelenbestien steigen auf andere Weise auf. Unsere Daos und unsere Stärke kommen von innen. Entweder durch eine Entwicklung unserer Blutlinie oder durch einen Dao, den wir begreifen. Ganz ähnlich wie bei euch. Aber anders als Menschen können wir keine Folianten zu Rate ziehen. Obwohl das auch keinen Unterschied machen würde, denn was wir benötigen, kann man nur im Inneren finden." Eine lange Pause, dann ein leises Kichern. "Vielleicht trifft auch das auf euch Menschen zu. Wie sonst könnte man es sich erklären, dass nur so wenige von euch wirklich aufsteigen?" 

	Wu Ying wollte widersprechen. Die Kultivationshilfen, die Handbücher und die Übungen, die alle Sekten durchführten, waren keine aussichtslosen Hilfsmittel. Schließlich gab es mehr Sterbliche, die aufstiegen und die ersten Stufen der Unsterblichkeit erklommen, als es solche Bestien gab. Die Zahlen wirkten nur anders, weil es in der Wildnis mehr Kreaturen gab als Menschen existierten.

	Dann hielt er inne, weil er eingehender über die Worte des ehrenwerten Kong nachdachte. Nicht darüber, wie viele die ersten Schritte wagten, sondern wie viele tatsächlich aufstiegen. Diese Frage, diese Antwort darauf, setzte Wu Ying matt, denn ihm schien es, dass der Pixiu damit die Wahrheit sprach.

	Wie viele Menschen schlossen sich den himmlischen Heerscharen an oder hielten sich unter den Teufeln auf? Selbst auf der Stufe der Aufkeimenden Seele erzählten Gerüchte davon, wie die meisten Kultivatoren ihre Kultivation von den wenigen Handbüchern, die zur Verfügung standen, abwandelten. Wie jedes Handbuch und jeder Aufstieg anders waren. Und selbst dann befreiten sich nur sehr wenige wirklich von den Ketten der Sterblichkeit.

	"Oh, ein weiterer Gedanke, den Ihr noch nicht in Betracht gezogen habt?", fragte Kong und wirkte für Wu Yings Geschmack zu zufrieden. Aber er konnte nicht anders, als dankend zu nicken. "Dann betrachtet es so: Ich mag vielleicht nicht am geeignetsten sein, aber ich bin sicherlich besser als die meisten eurer sterblichen Quellen."

	Diesmal zuckte Wu Ying. "Verehrter Kong, ich verstehe nicht?"

	"Nehmt Eure Elixiere ein. Badet lange in Euren medizinischen Bädern. Entwickelt das Bisschen Eurer Blutlinie, das in Euch steckt. Aber wisst, dass Ihr dann noch einmal unfassbares Glück haben müsst" – Wu Ying kam nicht umhin, die Narbe in der Mitte seiner Brust, wo er erstochen und beinahe gestorben war, zu berühren – ", um Euch irgendwie weiterzuentwickeln. Das Blut eines Winddrachen ist keine banale Sache und diese Cousins zählen wahrlich zu den am schwersten zu begreifenden Cousins."

	Wu Ying zuckte zusammen. Wahre Drachen, selbst die verbreiteteren Drachen der Wolken und des Regens, der Seen und Flüsse, waren extrem selten. Viele lebten in den Himmlischen Reichen und stiegen nur zur Erde herab, wenn ihre Pflichten dies verlangten. Diejenigen, die in diesem Reich lebten, waren schwer ausfindig zu machen, denn ihre Fähigkeiten reichten mehr als aus, um sie verborgen zu halten.

	"Und wenn ich einen träfe ...?", fragte Wu Ying.

	"Falls sich unser unberechenbarer Cousin dann entscheidet, Euch nicht auf der Stelle zu fressen, könntet Ihr möglicherweise um ein oder zwei Tröpfchen bitten. Oder könntet ansonsten ihren" – das katzenartige Grinsen von Kong wurde bösartig – "anderen Vorschlägen lauschen, wie Ihr Eure Blutlinie verbessern könntet."

	"Andere Vorschläge?"

	Die einzige Antwort war dieses arglistige, katzenartige Grinsen. Wu Ying erschauderte ein bisschen, ehe der Pixiu weitersprach. 

	"Andererseits habt Ihr die Anfänge eines wahrhaftigen Windkörpers erreicht. Hört auf, nach Abkürzungen zu suchen. Trainiert und vielleicht, aber nur vielleicht, werdet Ihr wirklich Eins mit den Winden werden."

	Der Kultivator berührte seinen Seelenring, seinen stärksten und am besten behütetsten. Der Ring der Aufbewahrung, der all seine Handbücher, darunter auch die Kopie des Kultivationshandbuchs der Sieben Winde, enthielt. Obwohl sich seine Seelenkultivation weiterentwickelt und ihn bis an die Grenzen zur Kernkultivation getragen hatte, fragte sich Wu Ying unwillkürlich, wie weit es ihn noch bringen würde. Es gab Anweisungen zur Kernkultivation darin, aber nicht zur Stufe der Aufkeimenden Seele.

	"Vielen Dank für Eure Weisheit über meine Blutlinie, ehrenwerter Kong."

	"Gut. Nun, bevor die Sonne den Horizont berührt, stellt Eure Fragen", sagte Kong. "Danach erwarte ich, dass Ihr verschwunden seid."

	Wu Ying warf einen Blick nach oben und erblickte die vorbeiziehenden Wolken und die bereits tief stehende Sonne. Er wusste, dass es nicht mehr lange dauern würde, bis seine Zeit mit der Seelenbestie vorbei war. Ein Flimmern aus Enttäuschung fuhr durch ihn, bevor er es verdrängte. Selbst dieses Bisschen war mehr, als er sich erhofft hatte.

	Er redete und fragte und beschaffte sich so viel Wissen von der Bestie, wie er konnte. Ob nun aus einem Gefühl von Brüderlichkeit heraus oder einfach, weil er ausreichend bestochen worden war, der Pixiu beantwortete Wu Yings Fragen mit Vergnügen. Aber leider waren viele der Antworten nicht sehr einleuchtend.

	Eine Seelenbestie, dessen größeres Element Rost war, konnte dem Kultivator nicht viel über die Verbindung der Elemente beibringen. Noch verstand die Kreatur den Prozess der Kanalisierung von Chi, nicht auf die Weise, wie es die Menschen taten. Sie war eine Kreatur des Instinkts und der Bewegung, deren inhärente Verbindung mit ihren eigenen Daos nur eine Frage dessen war, einem beleuchteten anstatt einem nebelverhangenen Weg zu folgen, wie es bei der Reise eines Menschen der Fall war. 

	Die Zeit verging wie im Flug und schon bald verschwand die untergehende Sonne hinter dem Horizont.

	"Denkt daran, kleiner Cousin. Trainiert unermüdlich und treibt Euch selbst an. Findet das wahre Zentrum des Windes, wo die sieben Winde wehen." Dann breitete die gigantische Bestie mit nach oben gerichtetem Kopf seine Schwingen aus und stürzte sich in den Himmel, während sie mit den Flügeln schlug. Als sie sich entfernte, brüllte sie: "Schließlich ist es das, was alle Bestien tun, um aufzusteigen."

	Wu Ying beobachtete, wie der Pixiu in der Ferne verschwand und bot dem sich schnell entfernenden Fleck eine tiefe Verbeugung mit übereinander gefalteten Händen dar. Seine Aura hatte sich bereits zurückgezogen und seine Präsenz verschwand aus der Umgebung. Er blickte Kong hinterher, bis er verschwunden war, dann seufzte er und schaute sich um.

	Nur die Zeit würde zeigen, ob dieses Treffen ihm den nötigen Impuls geben würde, den er für seinen Aufstieg benötigte. Zeit. Und die Erleuchtung. 

	 


Kapitel 4

	 

	Ein Pixiu, der seine Geschenke voller Wonne verspeiste. Eine Unterhaltung, die Wu Ying wieder und wieder in seinen Gedanken Revue passieren ließ, sodass er jedes Wort, jede Formulierung auswendig gelernt hatte. Noch Monate später dachte Wu Ying über die Unterhaltung nach und suchte nach der Erleuchtung.

	Die er nicht fand.

	Er reiste durch tiefste, ungezähmte Wildnis. Ländereien, in die Menschen kaum einen Fuß setzten und Gebiete, die von Seelen- und Dämonenbestien beherrscht wurden. Unter hoch aufragenden Bambusbäumen und Trauerweiden, über moosbedeckten Waldboden und rutschige Felsen.

	Dachte über Worte und Taten nach, während er auf Barken und Schiffen, Flößen und einmal sogar auf einem bloßen Baumstamm, dessen Wurzeln sich gelöst hatten, übers Wasser glitt. Er durchquerte Kanäle und Flüsse, schritt über Bäche hinweg und hielt kurz in Dörfern und Städten an, während er den Staat verließ.

	Er wurde von tadelnden Worten und einer Erinnerung an ein Gespräch verfolgt und besuchte neue Sekten nur kurz, um Dankesworte und Geschenke entgegenzunehmen und um gesammelte Materialien zu übergeben und seine Bezahlung dafür zu erhalten. Er besorgte sich Ersatz für die Waffen, die er während seines letzten Abenteuers weggegeben hatte, und erhielt neue Lagerboxen für die Gegenstände, die er sammelte, und sogar einige wertvolle Delikatessen, die er später eintauschen konnte. 

	Tage wurden zu Wochen und schließlich zu einer jahrelangen Reise. Obwohl die Sekten, die er besuchte, sein Gesicht kannten, wagte er es nicht, seine Sektenroben zu tragen. Obwohl sie seine Schande kannten, sprach keiner davon, sondern sie bejubelten ihn, wenn er ankam. Für geleistete Dienste öffneten Sekten und Älteste die Türen ihrer Bibliotheken für Wu Ying. Medizinische Quellen wurden für ihn reserviert, damit er in ihnen baden konnte, um seinen Körper zu stärken. Die Dankbarkeit derer, die er gerettet hatte, ob hohe Adelige oder verkrüppelte Mitglieder der äußeren Sekte, wurde erwidert.

	Die Zeit verging, während Wu Ying wie der Wind durch das Land schwebte und diesem erlaubte, ihn dorthin zu tragen, wo er wollte. Es fiel ihm schwer, das Königreich zu verlassen, aber der Wind und sein Pflichtgefühl verleiteten ihn ein ums andere Mal dazu, während er durch das Königreich reiste. Zwischenfälle, große und kleine, veränderten seinen Pfad, doch nur drei zählten zu den nennenswerten Meilensteinen seiner Kultivationsreise.

	Der erste war ein längst überfälliger Besuch bei seinem Onkel. Es war ein unangenehmer Besuch gewesen, denn sie hatten bis auf ihren geteilten Stammbaum nur wenige Dinge gemeinsam. Der Familienzweig seines Onkels hatte ihre Heimat bereits vor langer Zeit verlassen, war in die Stadt gezogen und hatte sich dem Streben nach sterblicher Macht innerhalb der Bürokratie des Königreichs verschrieben. 

	Trinken, Essen, Trainingseinheiten und weitere Gespräche über den Jian-Stil der Familie Long. Durch jahrzehntelangen Abstand voneinander hatten sie den Stil anders interpretiert, sodass die gemeinsamen Familienhandbücher immer weiter auseinanderklaffende Notizen enthielten.

	Sein Onkel hatte nur das Gespür des Schwertes. Seine Kinder waren noch schlechter. Ambitionierte Gelehrte und aufkeimende Kultivatoren, die eines Tages zum Rückgrat des Königreichs der Shen werden würden. Bei Wu Yings erster Begegnung mit ihnen schleuderte er seinen ersten Cousin mit minimalstem Kraftaufwand zur Seite.

	Dennoch, Blut blieb Blut und die Anwesenheit eines mächtigen, berüchtigten Kultivators der Energiespeicherung brachte massenweise Intrigen und Ärger mit sich. Wu Ying und sein Cousin, die zur Lokalisierung einer verlorenen Lieferung von Gold um Hilfe gebeten worden waren, hatten Wochen damit verbracht, durch die unteren Gassen von Shangzhou zu streifen, bevor sie die Täter aufgespürt hatten. 

	Als Belohnung hatte Wu Ying Zugang und Notizen zu den Studien der Zweigfamilie seines Onkels zum Schwertstil der Familie Long erhalten. Die Notizen unterschieden sich von jenen, die sein Vater ihm weitergegeben hatte, genauso von seinen eigenen, denn die Interpretation ein und derselben Form wies Abweichungen auf, wenn sich die Philosophie und die geistige Haltung veränderte.

	Wu Ying war mit dem Dokument im Gepäck gegangen und entfernte sich ein weiteres Mal von den Angelegenheiten der Sterblichen im Königreich der Shen.

	Der zweite Zwischenfall ereignete sich, während er auf der Suche nach Eisperlen, einer Blume, die nur dort wuchs, wo immer Schnee lag, hohe Bergpässe überquerte. Stattdessen war er zufällig auf einen versteckten Meister, einen Kultivator gestoßen, der entschieden hatte, sich vollkommen aus der Welt zurückzuziehen.

	Wu Ying war für sechs Monate versklavt und gezwungen worden, unter den wachsamen Augen des Ältesten zu arbeiten. Jeder Fluchtversuch war vereitelt worden, weil der Älteste eins mit seinem Berg war. Seine Bewegungstechnik war so flink, dass Wu Ying es nur bis zur ersten Schneewehe geschafft hatte, bevor er geschnappt worden war.

	Sechs Monate lang hatte Wu Ying im Schnee und zwischen Steinen gearbeitet, Granit auf alpinen Hängen geschlagen und sich um die Gärten des Ältesten und seinen wertvollsten Besitz gekümmert – die Winterkiefer, deren Zapfen mit ihrer violetten Färbung und schneeweißen Zacken von dem angesammelten Frost-Chi in ihrem Inneren zeugten.

	Erst als die Kiefer gewachsen und die erste Ernte abgeschlossen war, war Wu Ying freigelassen worden. Er war für seine unfreiwillige Anstellung mit einem einzigen Manuskript, einer Kultivationstechnik, die eben jene Bewegungsfähigkeiten skizzierte, die der Älteste benutzt hatte, um Wu Ying gefangen zu halten, bezahlt worden.

	Durch monatelange Studien konnte Wu Ying seine eigene Fähigkeit der Zwölf Orkane ausweiten, während er daran arbeitete, sowohl die Bewegungsfähigkeiten als auch die Kultivationsübung, die er erhalten hatte, auf der Suche nach einer Technik, die seinen Windkörper bestmöglich ausnutzte, miteinander zu kombinieren. Ein neues Verständnis, das er durch die Beobachtung eines Meisters, der die Bewegungsfähigkeit hinter verschlossenen Türen in der frostigen Bergluft nutzte, und sein eigenes aufblühendes Studium der Zwölf Orkane, die er kultivierte, gewonnen hatte, legte den Grundschein für Wu Yings ausgeweitete Bewegungstechnik. 

	Er wusste, dass sie sich mit der Zeit verändern würde, wenn er die Bindungen und Interpretationen der Zwölf Orkane auseinandernahm, um sie mit seinen eigenen zu ersetzen. Für den Moment lieh er sich die Inspiration, um den Stil weiter zu vertiefen. Er hatte diesbezüglich noch viel zu lernen.

	Der schlussendlich dritte Zwischenfall war eine Kleinigkeit gewesen. Aber dieser hatte ihn letztendlich aus dem Königreich der Shen geführt. Ein Mordversuch der verbliebenen dunklen Sekte hatte ihn spät in der Nacht ereilt, während er in einem Gasthaus am Straßenrand geschlafen hatte. Das Gasthaus selbst war abgeschottet gewesen. Die Fenster und Türen waren durch verzauberte Talismane und eine tötende Formation verbarrikadiert gewesen. 

	Nur Wu Yings großzügiger Einsatz schützender Talismane, die er von anderen Sekten als Geschenke der Dankbarkeit erhalten hatte, hatten dafür gesorgt, dass er das Inferno überlebt hatte. Im Morgengrauen, als das Feuer langsam erloschen und seine Attentäter gekommen waren, um ihre Tat zu begutachten, hatte Wu Ying seinen Racheschlag ausgeführt. An diesem Tag hatte Blut seine Klinge überzogen, als die drei Kultivatoren der Energiespeicherung kurz nacheinander erschlagen worden waren.

	Aber seine Rache hatte den Opfern der Brandstiftung wenig geholfen. Die Bilder der verkohlten Leichen des Wirtes, seiner Frau und ihrer Kinder würden Wu Ying gemeinsam mit dem halben Dutzend Reisender, die ins Kreuzfeuer geraten waren, verfolgen. Wu Ying, dem klar wurde, dass der Kreislauf der Rache nicht enden würde, solange er sich im Königreich aufhielt, traf die Entscheidung, ein für alle Mal zu gehen.

	Die Winde und das Schicksal schienen ihm dabei zuzustimmen, denn keine weiteren Hindernisse stellten sich ihm in den Weg, während er nach Norden reiste und der Südwind gegen seinen Rücken drückte und ihn vorwärtstrieb. Zu diesem Zeitpunkt war er weiter westlich denn je, kam an der Heimat von Li Yao vorbei und überquerte die Berge. In den Wäldern und wüsten Ländern ging der Kultivator, der viel bereiste Strecken vermied und Sträucher zur Seite schob, über neue und alte Pfade, kultivierte sich und verstärkte sein Training der Aura und seiner Techniken.

	 

	***

	 

	Letztendlich stand Wu Ying auf einem abfallenden Hügel. Der Herbstregen hatte sich tief in den Boden gesaugt und ihn weggespült. Der Erdrutsch hatte den Boden aufgerissen und zahlreiche, schwach verwurzelte Bäume, Büsche und Felsen mit sich gerissen und braches Land hinterlassen. Wu Ying betrachtete die Naturkatastrophe und wie der Wind über die freigelegte Erde tanzte, während an einigen Stellen Gras wuchs und die offene Narbe wieder für die Natur beanspruchte.

	Er richtete seinen Blick nach oben, als die Wolken hoch am Himmel den zurückkehrenden Sonnenschein neckten, nur um ihn wieder zu verbergen, während sie ohne Unterlass weiterzogen. Der Himmel war bedeckt, doch etwas erhob sich in Wu Ying. Der Wind lockte ihn herbei und erzählte ihm von neuen Gebieten, die man bereisen konnte und die hinter Wasserfällen und verlassenen Klöstern versteckt waren, und von zerstörten Dörfern und alten Ruinen, von Menschen und Essen, das er noch nie gekostet hatte.

	"Ich bin hier." 

	Er sprach die Worte laut aus, weil dieses Ereignis wichtig war. Irgendwie wusste er tief in seinem Inneren, dass es stimmte. Während der letzten Wochen war er durch tiefe Wildnis gekommen, wo die trostlosen Überreste einer Siedlung, die vor langer Zeit aufgegeben worden war, das einzige Anzeichen der Zivilisation gewesen waren.

	Seine braunen Roben, die er wieder und wieder gewaschen und zusammengeflickt hatte, waren mit Dreck verkrustet. Selbst seine Aura, die über ihm lag, um seine Kleidung zu schützen, hatte nur eine begrenzte Wirkung. Das monatelange Reisen mit schlaflosen Nächten, als er von dämonischen wilden Katzen und anderen mythischen Kreaturen gejagt worden war, während er sich die Hände mit Erde schmutzig gemacht hatte, hatte ihren Tribut gefordert.

	Und jetzt war er hier. 

	"Ein neues Königreich, ein neues Land." Wu Ying sprach diese Worte aus und spürte den Unterschied. 

	Er stand still und starrte auf die natürliche Verwüstung vor ihm. Sein Blick huschte über den Wald und eine Handelsstraße in der Ferne. Er berührte seine Ringe und schätzte ihr Lagervermögen ein, während er weiterging und seine spirituellen Sinne ausweitete, um die Welt um sich herum zu spüren.

	Ein neues Königreich. Es war nicht nur eine Markierung auf einer Karte, eine imaginäre Grenze, über die sich Bürokraten stritten. Eine Markierung, die der Ebbe und Flut der natürlichen Geografie oder den Launen eines Generals folgen könnte. 

	Ein neues Königreich, dessen reiner Chi-Fluss selbst anders war. Er unterschied sich von dem Königreich, aus dem er gekommen war. Von denen geprägt, die hier lebten. In gewisser Weise befleckt. Wu Ying drehte sich um und weitete seine Sinne noch weiter aus, während er die Winde herbeiwinkte, um Hinweise zu erhalten, die sie für angemessen empfanden. 

	Etwas Anderes, etwas Unnatürliches. Eine Verzerrung der Energieflüsse, von Metall, Feuer und Wasser. Alle Arten von Chi bewegten sich im Einklang. Die Energie wurde zum Zentrum gezogen, dort verändert, eingedämmt und konzentriert. Der Wind flüsterte ihm ihre Geheimnisse zu. Er riss ungläubig die Augen auf.

	"Eine Formation, die das ganze Königreich umgibt." 

	Jetzt wünschte sich Wu Ying, zu fliegen. Hoch im Himmel zu stehen und das Land unter ihm zu betrachten. Wenn er nur fliegen könnte, dann könnte er es sehen und darüber urteilen, was sie verändert hatten. Aber mit offenen Augen nahm er die Hinweise vor sich wahr. Erinnerungen an Texte, die durch historische Dokumente überliefert wurden und solche zu gegenwärtigen Angelegenheiten lieferten die Basis und seine Augen erfassten die Hinweise.

	Ein Hügel, der auf einer Seite unnatürlich geformt war.

	Diese Straße, die sich auf eine Weise schlängelte, die durch das Gebiet und die geografischen Gegebenheiten schnitt, anstatt ihnen zu folgen, wie es eigentlich sein sollte. Kleinere Spuren – von Händlern, die einen schnelleren, weniger gewundenen Weg genommen hatten – und Türme in weiter Ferne, die wie die Felsen geformt waren, die er einst für den ehrenwerten Goh verrückt hatte.

	"Gewagt. Teuer." Dann musste Wu Ying mit einem Grinsen zugeben: "Erstaunlich."

	Er schloss die Augen und ließ seinen Sinnen freien Lauf. Er fühlte die Welt um sich herum und der Teil seiner Seele, der sich langsam öffnete. Während er auf der Grenze zwischen den beiden Königreichen stand, zwischen der ungezähmten Wildnis hinter und den zivilisierten Straßen vor ihm. Zu seinen Füßen lag Verwüstung und über ihm erhob sich ungehemmtes Wachstum. 

	Während er dort stand, erreichte ihn die Erleuchtung.

	Gebiete und Menschen, von denen er lernen konnte.

	Jeder Schritt seiner Reise war eine Offenbarung.

	Ein Königreich, das von Menschenhand verändert wurde. 

	Ein Land, das von der Natur in seine natürliche Form zurückgeführt wurde.

	Die Erleuchtung seines eigenen Daos.

	Wu Ying schaffte inmitten der Anerkennung des Himmels seinen Durchbruch.

	Endlich hatte er den Anfang seines Pfades gefunden. 

	 

	***

	 

	Wie weit waren ein Tausend Li? Das hing davon ab, wen man fragte. In gewisser Weise war es keine große Distanz. Ein engagierter Sterblicher, der sich auf nichts weiter als das Reisen konzentrierte, konnte an einem Tag dreißig Li zurücklegen. Mit einem guten Pferd konnte ein Bote einhundert Li an einem einzigen Tag hinter sich lassen. Innerhalb von zehn Tagen konnte man auf einem Pferd ein Tausend Li überqueren. Zu Fuß dauerte es nur etwas mehr als einen Monat.

	All das traf zu, wenn man ein bloßer Sterblicher war und auf offener Straße reiste. Für einen Kultivator, der seine Tage und Nächte in der tiefen Wildnis verbrachte, die mit Dämonen- und Seelenbestien infiziert war und der vorhatte, wertvolle Kräuter und Pflanzen zu finden und einzusammeln; für einen Kultivator, der einen Wasserfall in der Ferne hören konnte und anhielt, um ein ausgedehntes Bad zu nehmen und sich in den sprudelnden Quellen zu entspannen, von denen der Wind gesprochen hatte?

	Nun, für ihn konnten diese Tausend Li, die ein Drache in den Himmel aufstieg, viel länger dauern.

	Es war keine große Distanz und doch war sie eine halbe Weltreise entfernt. Für diejenigen, die ihr Dorf nie verließen, könnten sie eine komplett andere Existenz bedeuten. Selbst für Händler, die ihre festgelegten Routen hatten und ihren Handel zwischen den Hauptstädten und den kleineren Städten weit verstreuten, waren ein Tausend Li keine kleine Sache.

	Die Märkte veränderten sich. Die Nachfrage für Töpferwaren, Weine und Getreide, für Früchte und Metall waren im stetigen Wandel. Eine Spezialität konnte sich von der einen Stadt zur nächsten haushoch unterscheiden oder so ähnlich sein, dass nur ein Feinschmecker den Unterschied erkennen konnte. Kleidung, Sprache, Tee und Kampfstile. Alles ungewöhnlich. Alles erschreckend ähnlich.

	Für manche eine unüberwindliche Barriere.

	Für jemand anderen ein nur fingerbreites Stück Pergament.

	Für den einen Kultivator war es nur der erste Schritt seiner Reise, in die Anerkennung der Himmel gebadet zu werden. Ein Tausend solcher Reisen konnten schließlich dafür sorgen, dass er sich endlich seinen Platz in den Himmeln verdiente. Es gab so viel zu sehen, so viel zu erleben.

	Eine Reise, die Jahrzehnte, ja vielleicht sogar Jahrhunderte brauchen würde, bis sie ihr Ende fand. Eine Reise durch das Königreich der Mitte, in einem Tanz mit dem Wind, der von einer Ecke in die andere wehte. 

	Himmlisches Chi floss in seinen regungslosen Körper. Windböen fingen seine Haare und Roben ein, nahmen Schmutz und Blätter auf und flüsterten verlockende Angebote zu dem, was ihm bevorstand.

	Tief in Wu Yings Körper war sein Dantian – bis zum Rand gefüllt – in seinem ganz eigenen Sturm verfangen. Energie floss darin, drehte sich, wirbelte herum, drückte. Er verdichtete die Energie in seinem Dantian weiter und weiter um das Kernkonzept dessen, was er werden könnte.

	Wu Ying atmete und Luft füllte seine Lungen, die in seine Brust drang und stechende Kälte und Schmerz mit sich brachte. Sie erinnerte ihn an die Welt, in der er stand, und die Erde, in der er verwurzelt war, während der Wind ihn nach oben zog. Sein Dantian, der angespannt in seinem Körper lag, wurde noch mehr zusammengezogen, als endlos viel Energie in ihn floss.

	Wu Ying drückte gemeinsam mit seinem Willen, mit einem neuen Verständnis, dagegen. 

	Er erinnerte sich an etwas und hielt daran fest. Ein Pixiu, der ihn dazu drängte, den Kern seines eigenen Elements herauszulocken, und ihn zerquetschte, bis er es verstand. Sein Körper reagierte, als er die Energie heranzog, die in seinem Körper selbst gespeichert war. 

	Wind, der aus der reinen Luft und seinen Meridianen gezogen wurde, sickerte aus seinen Muskeln und Knochen. Er drückte all das in sich hinein, während sich sein Dantian verfestigte und der leuchtende, goldene Kern seiner Energie einen kleinen, zusammengepressten Ball aus Chi formte. 

	Zunächst war es einfach. Die Erleuchtung verlieh im Stärke, aus dem himmlischen Chi zog er Kraft und dem Wind-Chi war es egal, wenn man es quetschte. Sein Dantian wurde kleiner und kleiner und wurde weiter denn je zusammengepresst. Nach wenigen Sekunden war er nicht größer als eine Faust. Dann war er so groß wie eine Pflaume. 

	Doch er zog sich weiter zusammen. Er war kleiner als jeder Kern, der Wu Ying je beschrieben worden war und als er je in anderen Kultivationshandbüchern gelesen hatte. Bis auf seinen eigenen Kern.

	Denn Wind konnte schrumpfen und Luft konnte verdichtet werden. Was bedeutete es schließlich für den Wind, wenn man ihn für einen Augenblick verkleinerte? Er konnte sich biegen, hineinquetschen, er konnte abnehmen. 

	Eine Mandarine. 

	Das machte den Wind nicht zu weniger, als er war.

	Die Zeit verschwamm, während Wu Ying weiter drückte und seinen Dantian immer mehr verkleinerte.

	Eine Longan1.

	Wu Ying kämpfte gegen Schmerz und Erschöpfung. Seine Muskeln pochten, sein Herz raste, seine Brust wurde eng. Die Himmel hatten sich schon längst zurückgezogen und ihr Segen verflog, als sie den sich anstrengenden Sterblichen hinter sich ließen. 

	Seine Energie weigerte sich, weiter nachzugeben und reflektierte ihren Unmut auf ihn. Der Wind konnte zwar schrumpfen, aber er wollte sich bewegen. Sich ausdehnen. Er würde nie aufhören, zurückzudrängen oder sich zu drehen. Es war ein törichtes Unterfangen, ihn mit Stärke allein einzudämmen. Als er ihn angriff, bettelte sein Körper nach Linderung und darum, die Eindämmung und diesen Moment, diesen Kampf zu beenden.

	Wu Ying biss sich auf die Lippe, während Blut aus seinen Augen und der Nase quoll, und schüttelte in sturer Ablehnung seinen Kopf.

	Er würde nicht aufgeben, nicht jetzt, niemals. Ein tiefes Gefühl in Wu Ying zeigte ihm, dass es noch mehr gab, das er eindämmen konnte. Das Wissen, das aus Unterhaltungen und Aufsätzen gezogen wurde, berichtete von der Schichtung und der Entwicklung eines Kerns. Je mehr Schichten, desto stärker die Aufkeimende Seele. 

	Daraus resultierte dann, dass man mehr Schichten auftragen konnte, je kleiner der Kern war. Und Wu Ying besaß einen Windkern. 

	Er drückte weiter, während er die Zähne zusammenbiss und Blut an seinen geplatzten Lippen hinunterlief. Fester. Immer fester, bis er spürte, wie der Wind widerwillig nachgab. Er nahm ab, während er ihn dazu drängte, aufzugeben. Seine Beine gaben nach und die weiche Erde traf auf seine Knie, aber der Schmerz war nicht stark und nur ein entfernter Klang des Unbehagens.

	Wu Ying drückte.

	Der Samen einer Longan.

	Schließlich leuchtete der Kern – das, was einst sein Dantian gewesen war – vor seinem inneren Auge in seinem Körper. Verdichtete und eingedämmte Energie und Wind-Chi, das so wild umherwirbelte, dass seine reine Energie nicht allein durch Bewegungen gezügelt werden konnte. Er glühte und erhellte Wu Yings Körper, während dieser rasend schnell die Insignien einritzte, um ihn zu binden. Er schichtete Verzauberungen, die die Energie eindämmten und alleinig durch sein geistiges Auge in seiner Seele geformt wurden. Sie fixierten die Energie und schufen die erste Schutzschicht. Die erste Schicht seines eigenen Kerns. Aber Wu Ying konnte spüren, wie er bereits zerfiel.

	Keine übliche Kernformung konnte diese Art von Energie im Zaum halten. Keine verhärtete Außenwand aus Energie, die mit einfachen, elementaren Verzauberungen gestützt wurde. Nein, ein Windkern brauchte mehr. Und das Formlose Reich, das er studiert hatte, lieferte ihm die Antwort. 

	Vielleicht hatte der Pixiu Recht damit gehabt, dass sich alle Menschen letztendlich voneinander entfernen mussten. Vielleicht war es richtig gewesen, dass man die Unsterblichkeit alleine erreichen musste. Doch gleichzeitig war es auch falsch, denn durch die Weitergabe von Wissen von einer Generation zur nächsten stand die Menschheit über allen anderen und bauten ihre großartigen Bauwerke mit jedem geflüsterten Wort oder jeder beschrifteten Schriftrolle auf. Große Dinge wurden auf den Rücken all jener erlangt, die schon längst nicht mehr unter ihnen weilten. 

	Selbst wenn man sich letzten Endes anpassen musste.

	Wu Ying grub die Kanäle, die kleinen Tunnel der Macht, und verband den ersten, der durch seinen neu gebildeten Kern verlief, von einem Ende zum anderen. Der Druck ließ auf der Stelle etwas nach, als das ruhelose Chi einen Fluchtweg fand. Er arbeitete schnell und grub einen Windkanal nach dem anderen, sodass sein kleiner Kern für ihn nicht länger wie eine leuchtende, gelbe Murmel, sondern wie ein sich windendes Puzzle aus ineinandergreifenden Ringen um einen festen Kern herum aussah. Durch jeden Tunnel eilte der Wind und vermischte und verzerrte sich immer rasanter.

	Als der letzte von einem Dutzend solcher Kanäle geformt wurde und sein Kern sich drehte, brach Wu Ying schließlich mit dem Gesicht nach vorne zusammen. Der Kern, der von seinem Druck befreit wurde, pulsierte. Die Außenwände seines Dantians zogen sich langsam von dem drehenden Kern zurück, während er neu geformt wurde. 

	Mit der Zeit würde Wu Ying seinen Dantian wieder auffüllen und die Energie dann noch einmal zusammendrücken, um eine zweite Schicht zu bilden. Mit der Zeit würde Wu Ying feststellen, dass sich der Energiepool in seinem Körper vergrößert hatte, dass sich seine Meridiane ausgeweitet hatten und sein Dantian gewachsen war, während er seine große Prüfung abgeschlossen hatte. Mit der Zeit würde Wu Ying erwachen. 

	Und seine Reise in das dritte Königreich, das er noch nie besucht hatte, wahrhaftig beginnen.

	 


Kapitel 5

	 

	"Langsam, Freund, langsam." Die Stimme war sanft und die Hand, die gegen seine Brust drückte, als er sich aufrappeln wollte, war warm. 

	Wu Ying keuchte, lehnte sich dann zurück und öffnete seine aufgedunsenen Augen. Nicht zu aufgedunsen, nicht zu blutunterlaufen. Er blinzelte leicht und war überrascht, als seine Augen die Schatten vor ihnen wahrnahmen.

	Es war weder der Berghang noch der Erdrutsch, den er erwartet hatte, noch war er auf dem Boden ausgestreckt, sondern lag auf seinem Rücken. Auf einem bequemen Seidenbezug, der auf einem rustikalen Bett lag. Äste, die er vage in seinem Rücken spüren konnte. Und über ihm ein Zelt aus Segeltuch und ein lächelndes, gepflegtes Gesicht. Langes Haar, das hochgebunden war, und bleiche Hände, an denen sich ein einziger, silberner Ring befand, der durch eine Kette mit einem Armband verbunden war. Hübsch, aber nicht zu hübsch – gerade feminin genug, um die Maskulinität nicht zu untergraben. Beinahe gut genug, um eine männliche Fee zu sein.

	Beinahe.

	"Wer seid Ihr?", fragte Wu Ying, während der Wind, der in dem geschlossenen Zelt raschelte, gegen dessen Öffnung drückte. Er flüsterte Geheimnisse und trug Gerüche an ihn heran. Draußen waren vier Pferde und drei weitere Kultivatoren. Erde, Feuer und Holz. Derjenige über ihm war ebenfalls ein Holz-Kultivator. Sie alle befanden sich auf der Stufe der Energiespeicherung, von der Mitte bis hin zur Spitze.

	"Ich bin Gao Qiu. Es ist mir eine Ehre, Euch zu treffen, verehrter Ältester." Er legte eine Hand auf sein Herz und verbeugte sich dann. 

	Wu Ying kniff leicht die Augen zusammen. Diese Begrüßung verblüffte ihn. Er verzog das Gesicht, als er sich hochdrückte und diesmal nicht von Gao Qiu daran gehindert wurde. 

	Wu Ying machte bereits eine Bestandsaufnahme seiner Verfassung. Sein Gegenüber hatte sein Äußeres gesäubert, sein Gesicht abgewischt und den Großteil der sichtbaren Verschmutzungen entfernt. Er war nicht vollständig sauber. Seine Kleidung war nicht ausgezogen worden, was bedeutete, dass er ein ordentliches Bad benötigte. Dennoch, sein Körper hatte sich – dem Geruch und Gefühl, das von außen an ihn herandrang, zu urteilen – für einige Stunden erholt und die meisten seiner Verletzungen waren durch seinen Aufstieg verheilt.

	Auf der anderen Seite war sein Dantian leer und jeglicher Energie beraubt, daher war sein Körper träge. Er konnte, natürlich, Energie aus seinem Kern ziehen, aber da er eben erst geformt worden war, wäre das gefährlich. Es wäre besser, etwas Zeit darauf zu verwenden, die Wände des Kerns zu verstärken und seine Chi-Speicher durch seine Umwelt aufzufüllen. 

	Kurz gesagt war er verletzlich und der andere Mann wusste das.

	"Ich bin kein Ältester", sagte Wu Ying und setzte sich auf. Er holte nebenbei eine Pille aus seinem Ring der Aufbewahrung und steckte sie sich in den Mund. 

	Wu Ying beobachtete, wie die Augen seines Gegenübers seiner Bewegung, der beiläufigen Benutzung seines Ringes der Aufbewahrung und der Pille der Chi-Auffrischung, die daraus geholt wurde, folgten. Wie er sich leicht erschreckte, als Wu Ying erneut die Chi-Auffrischungstechnik des Immervollen Weinkruges einsetzte. All diese Bewegungen und wie er gekleidet war – etwas schäbig und nach einigen kurzen Blicken durch die Zeltplane auf die anderen hatte keiner von ihnen die gleichen Roben an, deren Kleidung insgesamt recht farblos war – führten Wu Ying zu einem Schluss.

	"Selbstverständlich, verehrter Meister", antwortete Gao Qiu und wechselte mit Leichtigkeit die Anrede. Er entspannte sich etwas, während sich Enttäuschung auf seinem Gesicht zeigte.

	"Ihr seid schnell zur Stelle gewesen", merkte Wu Ying beiläufig an. "Ich hatte nicht erwartet, dass mich jemand innerhalb so kurzer Zeit finden würde." Oder dass er solch einen Durchbruch haben würde, aber das musste der andere Mann nicht wissen.

	"Das Glück war uns hold", meinte Gao Qiu. "Wir eskortierten gerade eine Karawane in einiger Entfernung, als wir Euren Aufstieg gespürt haben, Meister."

	"Hmmm ..." Wu Ying neigte den Kopf zur Seite. "Ihr habt sie alleine zurückgelassen?"

	"Wir haben einige unserer Brüder bei ihnen gelassen, während sie sich am Straßenrand zur Rast niedergelassen haben", erklärte Gao Qiu. "Wenn der verehrte Meister sich uns vielleicht anschließen würde ..."

	Wu Ying lächelte schwach. Die Teile fügten sich langsam zusammen. Keine Banditen. Keine skrupellosen, schurkischen Kultivatoren. Nur eine Gruppe fahrender Kultivatoren – vielleicht eine kleine Bande oder die Anfänge einer winzigen Sekte. Nicht alle Königreiche waren wie sein eigenes. Sekten gab es in vielen Formen und Farben und fahrende Kultivatoren waren in anderen Ländern verbreiteter, wenn es reichhaltigere Ressourcen zur Kultivation gab, da weniger Mitglieder der allgemeinen Bevölkerung darin trainiert wurden.

	"Ich danke Euch, aber ich sollte mich waschen, bevor ich anderen Menschen unter die Augen trete." 

	Gao Qiu verbeugte sich bei diesen Worten und wagte es nicht, so einer offensichtlichen Feststellung zu widersprechen. 

	"Aber ... vielen Dank für Eure Rücksichtnahme." Wu Ying berührte einen seiner Seelenringe, holte eine Flasche mit Energiebrechenden Pillen hervor und gab sie Gao Qiu. "Ein kleines Geschenk."

	Gao Qiu nahm sie mit beiden Händen entgegen und seine Nase zuckte leicht, als er den scharfen Zimtgeruch und die wirbelnde Spirale aus Energie wahrnahm, die aus dem einfachen Fläschchen sickerten. Er ließ sich in eine tiefe Verbeugung fallen und sprach seinen Dank aus, bis Wu Ying ihn nach draußen scheuchte, sodass er etwas Privatsphäre hatte.

	Wu Ying lächelte leicht und begann dann damit, sich zu waschen, während die Pille, die er eingenommen hatte, seinen Dantian auffüllte. Er wusste, dass er draußen für etwas Unruhe sorgte, da der Immervolle Weinkrug gierig aus der Umgebung zehrte und verzweifelt die gähnende Leere seiner Energiespeicher füllte.

	Das Geschenk war nur umso wertvoller, weil seine ranghöhere Schwester Liu diese Pillen selbst hergestellt hatte. Die höchst verfeinerten Pillen waren von Natur aus nicht selten, aber ihr Reinheitslevel war es definitiv. Ein angemessenes Geschenk für fahrende Kultivatoren.

	Und eine dezente Warnung, dass der Mann, den sie gerettet hatten, Kontakte und mögliche Freundschaften hatte, die gegen jene vorgehen könnten, die zu habgierig wurden.

	Obwohl die Tatsache, dass sie ihn nicht ausgeraubt oder getötet hatten, solange er bewusstlos dagelegen hatte, vermutlich bedeutete, dass sie das wahrscheinlich sowieso nicht tun würden. Trotzdem waren eine Warnung und der Beginn einer Geschichte nie ein Fehler.

	Schließlich kannte vermutlich niemand in diesem Land den Sammler des Sattgrünen Wassers.

	 

	***

	 

	Wu Ying, der sauber und in neue Roben gekleidet war, prüfte seinen Dantian und seine Meridiane auf Energie. Die Hauptspeicher waren nach wie vor karg, aber die Energie war bis zu einem gewissen Grad in seinen Körper zurückgekehrt. Er musste sich immer noch seiner Stärke vergewissern, aber er konnte die anderen nicht noch länger warten lassen.

	Wu Ying trat aus dem Zelt. Der Wind und seine spirituellen Sinne – die sich, wie er feststellte, ausgeweitet hatten und noch weiter anwuchsen – hatten ihm verraten, was er dort zu erwarten hatte. So konnte er seinen Blick über die versammelten Vier schweifen lassen und die Details, die er bereits gesammelt hatte, Gesichtern und Verhaltensweisen zuordnen.

	Zwei von ihnen glühten vor Macht, saßen auf dem Boden und kultivierten sich. Sie hatten die Pillen, die man ihnen gegeben hatte, sofort eingenommen. Die anderen beiden – darunter Gao Qiu – standen bereit und hielten die Augen nach Schwierigkeiten offen. Und die hatte es gegeben, wie der ausgeweidete, gehäutete und ausblutende Kadaver eines Leoparden bestätigte, der von einem Baum hing.

	"Von mir oder euren Freunden angelockt?", fragte Wu Ying zwanglos, nachdem sie sich erneut begrüßt hatten.

	"Beides, nehme ich an", antwortete Gao Qiu, der anscheinend der Anführer des Quartetts war. 

	"Interessant." Wu Ying schlenderte zu dem Leoparden und atmete etwas tiefer ein, um seinen Geruch zu schmecken. 

	Selbst jetzt war Wu Ying etwas überrascht, dass er es geschafft hatte, so einen gefährlichen Moment seines Lebens mit nichts weiter als ein paar schmutzigen Kleidungsstücken zu überstehen. Der Aufstieg – durchzubrechen und so seinen Kern zu formen – wäre sogar inmitten seiner Sekte gefährlich gewesen, aber das mitten auf einer Reise durch die Wildnis zu tun ...

	Töricht.

	Aber durch das, was er jetzt über seinen eigenen Dao – ein Dao, von dem er vorher eine leichte Ahnung gehabt hatte, aber nie richtig zuordnen konnte – und die Umstände wusste, konnte er sich nicht ausmalen, wie er hätte anders handeln sollen. Eine Gelegenheit zu ergreifen, wenn sie sich ergab, war wichtig für Kultivatoren.

	Vielleicht sollte er sich dennoch überlegen, einige einfache und schnell zu errichtende Formationen zu besorgen, sodass er beim nächsten Mal, wenn er in eine solche Situation geriet, irgendeine Form von Schutz hatte.

	"Eure Pläne?", fragte Wu Ying neugierig.

	"Wir werden zu unseren Brüdern zurückkehren, sobald meine Freunde fertig sind, dann werden wir mit unserem Auftrag fortfahren", sagte Gao Qiu. "Danach werden wir zum Turnier der Sieben Pavillons reisen, wo wir hoffen, unsere Fähigkeiten demonstrieren zu können."

	Die letzte Anmerkung ließ Wu Ying fragend den Kopf zur Seite neigen.

	"Es ist ein kleines Turnier, das vom Handelshaus der Sieben Pavillons veranstaltet wird. Sie stellen die Preise direkt zur Verfügung und hoffen, einige fahrende Kultivatoren und vielleicht sogar ein paar Mitglieder der inneren Sekten anzulocken." Der andere Kultivator lächelte leicht und seine Augen funkelten belustigt. "Ihre dritte Tochter ist nun volljährig und sie suchen einen Bräutigam passenden Kalibers für sie."

	"Ah", antwortete Wu Ying, der sich daran erinnerte, was er über solche Dinge wusste. 

	Derartige kleine Turniere waren im Königreich der Shen unüblich, aber nicht gänzlich unbekannt. Eine Familie, die genug Geld und Ansehen hatte, würde ein Turnier auf die Beine stellen, um nach einem Mann für ihre Tochter zu suchen. Natürlich war der Hauptgewinn nicht die Hand der Tochter, sondern die Preise selbst, aber diejenigen, die sich gut schlugen oder ausreichend Aufmerksamkeit auf sich zogen, würden gefeiert werden und eine Chance erhalten, die junge Dame und ihre Eltern zu treffen. 

	Solche Arrangements konnten sowohl für den Kultivator als auch für die Familie äußerst vorteilhaft sein. Ein mächtiger Kultivator, der wegen fehlenden Geldes in seinem Fortschritt gehindert war, konnte einen Förderer finden. Oder konnte seine verbleibenden Jahre mit einer sterblichen Familie verbringen, die er über Jahrzehnte oder Jahrhunderte leiten konnte, wenn sein Ehrgeiz erloschen war. Gleichzeitig konnte sich eine Händlerfamilie oder ein politisches Machtzentrum der kämpferischen Unterstützung eines mächtigen Kultivators sicher sein, während sie den Stammbaum ihrer Familie stärkten.

	Es waren natürlich nur Sektenmitglieder aus mächtigen Organisationen wie Wu Yings Sekte des Sattgrünen Wassers, die wenig Nutzen für solche Turniere hatten. Der Rückhalt einer einzigen, großen Organisation war bedeutender als irgendeine sterbliche Familie. Noch waren die verfügbaren Annehmlichkeiten mit denen vergleichbar, die den Ältesten der inneren Sekten zur Verfügung gestellt wurden, wenn man an ihre eigenen Residenzen und die Gleichgesinnten dachte, mit denen sie sich unterhalten konnten.

	"Seid Ihr daran interessiert, Euch uns anzuschließen, verehrter Meister?", fragte Gao Qiu vorsichtig. 

	Wu Yings Blick fiel auf den anderen Mann und ein kurzes Lächeln huschte über seine Lippen. "Was wäre, wenn ich ja sage?"

	"Hmmm ... meine Kampfbrüder und ich würden unsere Wetten auf Euch setzen, Meister", sagte Gao Qiu.

	"Würdet ihr trotzdem teilnehmen?", fragte Wu Ying.

	"Natürlich. Nur Liu Ping würde wohl glauben, dass sie gewinnen kann." Gao Qiu nickte mit dem Kopf zu einer Dame, die still dasaß und in dunkelblaue und braune Roben gekleidet war.

	Es gab ein paar Dinge, die sie außer ihrer bleichen Schönheit von den anderen abhob. Darunter waren ihre jugendlichen Züge, von denen Wu Ying feststellen konnte, dass sie wenig mit Kosmetik, sondern fast ausschließlich mit ihrem Alter zu tun hatten. Das andere war der Geruch ihrer Aura. 

	"Ein Wunderkind mit einer bestialischen Aura", stellte Wu Ying fest, nachdem er einen tieferen Atemzug genommen hatte, um das zu erkennen. Dieser Geruch war etwas zu moschusartig und intensiv für eine Katze. Mit Sicherheit auch kein Eber. Er hatte nicht dasselbe Gewicht wie diese Kreaturen. Nicht trocken genug für eine Schlange oder feucht genug für ein Meerestier. Also eindeutig ein Säugetier, aber kein Hund oder Wolf. Diese waren sehr leicht zu erkennen. Tatsächlich war ihre Aura die ... "Eines Bären?"

	"Beeindruckend, aber wie von einem Meister zu erwarten", merkte Gao Qiu an und hielt seine Stimme frei von jeglichen Andeutungen auf Überraschung. "Sie hat eine einzigartige Blutlinie, die sie bei ihren Studien unterstützt hat."

	"Ein sehr junges Alter für jemanden, der bereits an der Spitze der Energiespeicherung steht", flüsterte Wu Ying und vermutete, dass sie vermutlich nicht einmal sechzehn Jahre alt war. "Es überrascht mich, dass sie noch nicht von einer Sekte vereinnahmt wurde."

	"Ihr Bruder" – Gao Qiu nickte zu dem älteren Jungen, der neben ihr saß, meditierte und die Energie aus der Pille in seinem Inneren zog – "hat nicht dieselben Vorteile wie sie. Und sie ist äußerst loyal."

	Wu Ying schürzte die Lippen, bevor er schlussendlich nickte. Er konnte unmissverständlich feststellen, dass ihr Bruder – der überraschenderweise kaum Gemeinsamkeiten mit ihr hatte und man diese nur wahrnehmen konnte, wenn man in seinen Ansichten großzügig genug war – nur auf der unteren Stufe der Energiespeicherung war, obwohl er eindeutig älter war.

	Älter ...

	Ha! Wu Ying kicherte in sich hinein, da er bemerkte, dass ihr Bruder vermutlich kaum älter als er selbst war. Also in seinen Mittzwanzigern – langsam, aber nicht furchtbar langsam. Er würde wahrscheinlich nie durchbrechen, aber das war nicht unüblich. Schließlich schaffte das nur ein kleiner Prozentsatz von Kultivatoren je.

	Für eine Sekunde hatte Wu Ying einen Moment der Unstimmigkeit, während die beiden Kultivatoren verstummten und Liu Ping und ihren Bruder dabei beobachteten, wie sie sich kultivierten. Er hatte das erreicht, worauf er so viele Jahre hingearbeitet hatte. Er war ein Kernkultivator. 

	In vielen Sekten würde er als Ältester gelten. In einer so angesehenen Sekte wie dem Sattgrünen Wasser war das nicht unbedingt garantiert – er war etwas zu jung und zu neu, um die schwarzen Roben zu tragen. Sie würden ihn vermutlich aussenden, um in Ruhe zu kultivieren und zuerst seine Kultivationsbasis zu verstärken. Mehr Lehrstunden, sowohl in der Politik als auch in Kultivationsübungen, wie sie es Tou He auferlegt hatten. Schlussendlich wäre Wu Yings Level an Training und Stärke ausreichend genug, sodass diejenigen, die Vorbehalte gegenüber seines Alters hatten, es nicht wagen würden, darüber zu sprechen. Das wäre es, was die Sekte des Sattgrünen Wassers tun würde. 

	Aber kleinere Sekten? Er würde als Wunderkind gelobt werden. Seine Worte wären gleichwertig mit denen der zwei oder drei anderen seines Kultivationslevels. Wu Ying hatte während seiner Reisen viele solche kleineren Sekten gesehen, Orte mit insgesamt vielleicht sechzig oder siebzig Kultivatoren, und wusste, wie ein Kernkultivator von ihnen aufgenommen werden würde.

	Erfolg nach so vielen Jahren.

	Er hatte es auf eine Weise geschafft, die er nie erwartet hatte.

	Und doch ...

	Wu Yings Blick fiel auf Gao Qiu. Der Mann war sehr höflich. Er war rücksichtsvoll und hatte ohne Gier oder Egoismus gehandelt, hatte Wu Ying geholfen und auf ihn aufgepasst, ohne auch nur einmal um eine Gegenleistung zu bitten. Er war in der Tat höchst ehrenhaft gewesen.

	Dennoch hatte er nicht so reagiert, wie Wu Ying es erwartet hätte, wenn man auf einen Kernkultivator traf. Sicher, er hatte gewisse Worte nachgequatscht, aber als Wu Ying ihn korrigiert hatte, hatte er sich seiner Korrektur sofort angepasst. Jetzt, da Wu Ying darüber nachdachte, waren Gao Qius Manieren, seine Haltung, seine Antworten und auch, wie er ihn befragte ...

	Es war nicht richtig.

	Anstatt daraus ein Problem zu machen – denn in Wirklichkeit interessierte es Wu Ying nicht –, sagte er nichts. Er würde dieses Problem später knacken. Für den Moment zog er seine Sinne etwas zurück, stellte sicher, dass er seine Aura zügelte und lächelte, als das Mädchen endlich aufstand, nachdem sie die Pille schneller als ihr Bruder verdaut hatte.

	Vorerst würde Wu Ying beobachten, warten und dazulernen. Etwas passierte, und er würde herausfinden, was es war, bevor er etwas sagte. 

	 

	***

	 

	"Nichts zu danken, Händler Teoh", sagte Wu Ying und verbeugte sich vor seinem Gegenüber. "Ich bin mehr als erfreut, dass ich an Eurer Seite reiten darf."

	"Nein, nein, großer Meister, wir müssen jemanden Eures Standes bezahlen." Der Händler Teoh war recht wohlhabend und hatte ein rundliches Gesicht und eine Neigung, zu schielen. 

	Wu Ying war leicht überrascht, festzustellen, dass der Großteil der Karawanenmitglieder – alle bis auf die Wachen und der eigene Sohn des Händlers Teoh – kein Chi mehr übrig hatten. In der Tat waren sie sogar einfache Sterbliche. 

	"Ich bin nichts Besonderes", widersprach Wu Ying sanft und hob seine Hand, als er die Tael ablehnte, die der Händler Teoh ihm entgegenstreckte. Wichtiger war, dass er bemerkte, wie der Händler Teoh Gao Qiu Blicke zuwarf, als würde er nach Bestätigung suchen, während Wu Ying sprach.

	"Nein, nein, ich bestehe darauf!" Ein weiterer Versuch des Händlers Teoh, ihm einen Lohn aufzuzwingen.

	"Meister Long, wenn ich kurz mit Euch sprechen dürfte?", rief Gao Qiu und zog ihn beiseite, während der Händler Teoh sich etwas entspannte. Als sie sich von der Gruppe entfernt hatten, senkte Gao Qiu leicht seine Stimme und setzte ein schwaches Lächeln auf. "Ich nehme an, Ihr seid aus dem Königreich der Shen, Meister Long?"

	"Das bin ich."

	"Und Euren Taschen nach zu urteilen" – ein Blick huschte zu Wu Yings Taschen, die mit getrockneten Kräutern und anderen aufgesammelten Materialien wie ein paar gehäuteten Pelzen und Schuppen einer Dämonenbestie gefüllt waren, die an den Seiten herausschauten – "seid Ihr es eher gewohnt, alleine zu arbeiten?"

	"Das stimmt."

	"Dürfte ich Euch dann einen Ratschlag geben, wenn Ihr es nicht für unangemessen empfindet, verehrter Meister?" Als Wu Ying nickte, entspannte sich Gao Qiu. "Der Händler Teoh versucht eine Beziehung mit Euch aufzubauen, ehrenwerter Meister, sodass Euer Stand innerhalb des Konvois deutlich wird. Solltet Ihr nicht als bezahlte Wache, sondern als Gast verletzt werden, dann macht er sich Sorgen, dass Ihr eine Entschädigung von ihm verlangen könntet, verehrter Meister."

	"Ah ..." Er begann, zu verstehen.

	"Eine kleine Entschädigung für die Zeit, die noch übrig ist, würde ihn beruhigen. Selbstverständlich erwarten wir nicht von Euch, Euch zu bemühen, außer es kommt zu einem äußerst ungewöhnlichen Fall, Meister ...", fuhr Gao Qiu fort.

	"Natürlich", antwortete Wu Ying. "Ich danke Euch für die Erklärung."

	Gao Qiu verbeugte sich erneut, trat zurück und erlaubte Wu Ying, zu dem Händler zurückzugehen. Kurz darauf wurde er für seine Anwesenheit bezahlt und setzte sich an den Platz, der ihm am Feuer angeboten wurde, sodass er über die Gruppe wachen konnte. Letztendlich aber waren die Interaktionen zwischen Gao Qiu und dem Rest der Gruppe am aufschlussreichsten.

	Insbesondere, wie sie mit ihm und um ihn herum sprachen und wie die zwei, die sie in der Karawane getroffen hatten, grob seine Aura abtasteten. Ihren Methoden zur Feststellung von Kultivationsleveln fehlte es an Eleganz und Genauigkeit, wie es schien.

	Sie erfüllten jedoch ihren Zweck. Und bis zu einem gewissen Grad war Wu Ying selbst daran schuld. Sein Kern war wieder und wieder verdichtet worden, sodass es schwierig war, ihn zu spüren – das ging selbst ihm so. Für die meisten anderen wäre es unmöglich, ihn zu spüren. 

	Und seine Aura – die üblichste Methode, um die Stärke einer Person festzustellen – war stumpf und gezügelt. Dass Wu Ying so viele Monate durch die Wildnis reiste, bedeutete, dass er es gewohnt war, seine Aura zu verbergen. Sie wurde dicht an seiner Haut gehalten, sogar wenn er schlief. 

	Anders gesagt war er für Gao Qiu und seine Gefährten ein Mysterium. Er war offensichtlich stark genug, alleine durch die Wildnis zu streifen und kam mit sehr wertvollen Gegenständen aus ihr heraus – aber keiner der Gegenstände, die er offen bei sich trug, war äußerst wertvoll. Zur selben Zeit war seine Aura unscheinbar und nichts, was sie vermuten lassen würde, dass er ein Kultivator der Kernformung war.

	Also behandelten sie ihn wie einen mächtigen Meister, der vermutlich genauso stark, wenn nicht gar stärker, als sie war, wenn auch nur geringfügig. Vielleicht auf den hohen Stufen der Energiespeicherung. Weil Wu Ying bislang nicht widersprochen hatte, wurden sie sich ihrer Vermutung immer sicherer.

	Eine Vermutung, die Wu Ying ihnen gerne ließ, wenn er so darüber nachdachte, während die Flammen in dem Lagerfeuer in ihrer Mitte knisterten. 

	Unauffälligkeit war gut. Schließlich war er ein neuer Kultivator in einem unbekannten Land.

	 


Kapitel 6

	 

	Zwei Tage später teilte sich die improvisierte Gruppe auf dem zentralen Marktplatz der Stadt, die ihr Ziel gewesen war. Es hatte Stunden gedauert, bis der notwendige Papierkram erledigt gewesen war, obwohl sie früher am Tag angekommen waren. Es hatte lange genug gedauert, dass sie ein spontanes Mittagessen von den Straßenhändlern, die sich gut mit ihrem Geschäft auskannten, gekauft und aufgetischt hatten. 

	Der Marktplatz war ein zentraler Ort, wo die Händlerkarawane sich noch weiter aufteilen würde. Der Händler Teoh brachte seine Karren und Pferde zu seinem Laden, während diejenigen, die dafür bezahlt hatten, dass sie mit der Karawane mitreisen durften, zu ihren eigenen Zielorten gingen. Nachdem die Gruppe aus Kultivatoren vehement das Angebot für ein Abendessen und Getränke von dem Händler abgelehnt hatten, standen sie auf dem geschäftigen Marktplatz.

	Um sie herum wurden behelfsmäßige Stände aufgebaut, an denen Lebensmittel und unverderbliche Produkte ausgelegt wurden. Ihre Inhaber riefen und beschwatzten Passanten, um mit ihnen zu handeln. Diener – Männer und Frauen – bewegten sich durch die Menge, zogen an Stoffballen, sahen sich getrocknete Kräuter und Beeren für medizinische Suppen an und ließen einfache Haushaltsgegenstände reparieren oder ersetzten sie.

	Die fahrenden Händler waren auf diesem Marktplatz am beliebtesten. Ihre Waren aus weit entfernten Städten und Königreichen lockten die Neugierigen und Wohlhabenden zu ihnen. Prächtige Jade- und Marmorverkleidungen stellten vielgliedrige, tierköpfige Götter und Göttinnen dar. Illustrierte Bücher, die in seltsamen Sprachen verfasst waren, lagen neben Räucherwerk und zermahlenen Gewürzen, die man teilweise selbst aus der Entfernung riechen konnte. 

	Es wurde über Stoffballen – Baumwolle und Hanf, die anders verarbeitet und mit hellen Farben eingefärbt waren, die für Wu Yings einfachen Geschmack etwas zu grell waren – diskutiert und verhandelt. Ein weiterer Händler neben ihnen präsentierte einige exotische Waffen, darunter ein flexibles Schwert, das einer Peitsche ähnelte.

	Die Neugier trieb Wu Ying zu seinem Stand und die anderen vier folgten ihm wie eine stumme Eskorte. Er beobachtete den Mann, als er die Waffe in beiden Händen hielt und die flexible Klinge mit einer behandschuhten Hand stützte. Die gesamte Waffe war seltsam und bestand nicht aus einer, sondern eigentlich drei Klingen, deren peitschenähnliche Teile an einem runden Griff miteinander verbunden waren.

	Wu Ying beobachtete ihn lange genug, sodass ein flüchtiger Beobachter zur Seite trat, bevor er einen Schritt nach vorn machte und beiläufig bemerkte, wie der Händler kurz enttäuscht dreinblickte, bevor er ihm grüßend zulächelte. 

	"Was ist das?" Wu Ying zeigte auf die Waffe und senkte den Kopf leicht.

	"Ah ... ein Kenner. Dies, verehrter Herr, ist eine exotische Waffe aus dem fernen Westen! Diese Waffe, die von den zivilisierten Barbaren2 stammt, die das ganze Jahr in schwelender Hitze leben, benötigt viele Jahre, bis man sie meistert!", verkündete der Händler. "Ich präsentiere Euch das Urumi, verehrter Herr!"

	Wu Ying beäugte die Waffe und beobachtete, wie die flexiblen, zentimeterbreiten Klingen in der Hand des Händlers wackelten. Die Waffe, die etwas weniger als eineinhalb Meter lang war, war länger als sein eigenes Jian, das er bevorzugte. Er konnte sich nicht davon abhalten, sich vorzustellen, wie er diese Waffe einsetzte und er erinnerte sich an einen bestimmten Feind zurück, der eine Kombination aus Dolch und Seil geführt hatte.

	Aber ... so würde das auch nicht funktionieren. Er würde sicherlich nicht versuchen, Metallklingen um seinen Arm oder sein Knie zu schlingen. 

	Wu Ying versuchte mit zusammengepressten Lippen weiter, sich die nötigen Bewegungen vorzustellen; aber ein leises Hüsteln des Händlers brachte ihn zurück in die Gegenwart.

	"Vielleicht möchte der ehrenwerte Meister das Handbuch zum Gebrauch ansehen?" Der Händler legte die Klinge auf seinen Tisch und nahm ein einfaches, abgenutztes Handbuch zur Hand. "Entschuldigt, aber ich habe keine Übersetzung dafür. Auch der Händler, von dem ich dieses Set erstanden habe, hat die Sprache nicht gesprochen3."

	Wu Ying nahm das Handbuch und blätterte schnell durch das Buch. Er hielt es gerade tief genug, sodass Gao Qiu es ebenfalls über seinen Ellbogen hinweg lesen konnte. Zahlreiche Bilder, die ein ähnliches Format wie jene in seinem eigenen Kampfhandbuch hatten, herrschten zusammen mit Texten vor. Wu Ying nahm an, dass der Text die Haltungen und Bewegungen erklärte, aber wie erwähnt konnte er keines der Worte erkennen. 

	Die Schrift war blockhaft und hatte eine dominante Linie über ihren oberen Teil und kursive Striche darunter. Sie unterschied sich von ihrer eigenen Schrift, die vom Gelben Herrscher eingesetzt worden war, um dafür zu sorgen, sodass sich ihr Königreich wenigstens durch Schrift, wenn nicht durch Sprache, kommunizieren konnte.

	"Wie erwartet Ihr, eine Waffe wie diese ohne Übersetzung zu verkaufen?", fragte Gao Qiu. "Sicher ist niemand dumm genug, etwas so Gefährliches ohne ein Handbuch zu kaufen!"

	Der Händler verbeugte sich tief vor Gao Qiu. "Ich bin ein bescheidener Händler, der nur die Waren zur Schau stellt, die er erworben hat. Meine verehrte Kundschaft selbst ist es, die den Wert solcher Gegenstände beurteilen soll. Mit Sicherheit gibt es in unserem großartigen Königreich ausreichend Experten beider Sprachen und mit den nötigen Fähigkeiten, um etwas so ... Außergewöhnliches voll auszunutzen."

	"Oh, wenn es an mir liegt, das zu beurteilen, dann habe ich ein paar Münzen für Euch." Liu Jin beugte sich grinsend vor und hielt ihm ein paar Bronzemünzen hin. Der ältere Bruder auf den frühen Stufen der Energiespeicherung war sympathisch und faul zugleich.

	Seine Schwester verdrehte daraufhin die Augen, während der Händler nicht aufhörte, zu lächeln.

	"Ihr seid ziemlich witzig, verehrter Meister. Selbstverständlich würde jemand mit solchen Fähigkeiten und Moralvorstellungen nicht versuchen, einen armen Sterblichen wie mich übers Ohr zu hauen. Nun, offenkundig versteht Ihr den Unterschied zwischen den Worten eines Mannes und seinen wahren Absichten."

	"Nun, ich bin nicht sicher –", begann Liu Jin.

	"Wie viel?", platzte Wu Ying dazwischen und legte das Handbuch auf die Waffe. "Für das Urumi und das Handbuch." 

	"Ihr kauft es?", fragte Gao Qiu, eindeutig überrascht. "Ihr erwartet doch sicher nicht dieses ... Objekt zu erlernen? Das sieht mehr wie die Arbeit eines wahnsinnigen Schmieds denn wie eine echte Waffe aus."

	"Ich versichere dem verehrten Kultivator, dass es sich wirklich um eine Waffe handelt, die im tiefen Westen von den größten Waffenexperten benutzt wird", antwortete der Händler.

	"Das bezweifle ich." Gao Qius Stimme war voller Zweifel, aber der Händler hatte sich bereits von ihm abgewandt, um Wu Yings Frage zu beantworten. Nachdem der Händler seinen Preis genannt hatte, konnte Gao Qiu nicht anders, als erneut seine Stimme zu erheben. "Seid Ihr wahnsinnig! Zu diesem Preis könnte ich ein halbes Dutzend brauchbare sterbliche Waffen kaufen! Das ist nur eine einfache Waffe, kein Chi, keine Verzauberungen. Und Ihr setzt so einen hohen Preis für sie an? Das ist Raub!"

	Wu Ying hielt eine Hand oben, als er sich zu Gao Qiu drehte und angespannt lächelte, während er flüsterte: "Schon gut, Meister Gao. Ich habe das im Griff." Dann tippte er auf die Klinge und das Handbuch, als er sich wieder dem Händler zuwandte. "Ihr seid weit gereist, oder nicht?"

	"Das bin ich, verehrter Kultivator."

	Wu Ying bemerkte beiläufig, wie der Händler seine Anrede geändert hatte. Interessant, dass ihm das ausgerechnet jetzt auffiel. Wu Ying fragte sich, was ihn verraten hatte und ob es von Bedeutung war. Dann sah er, dass der Mann an einem kleinen, eingesetzten Jadering rieb. Ein Ring, der eine leichte Verzauberung aufwies, wie Wu Ying feststellte, als er seine Sinne ausweitete. Genug, um dem Händler zu verraten, dass er mit einem Kultivator redete.

	"Eine lange Reise, für Euch und die Waffe. Ein langer Weg, um etwas wie das mit sich zu schleppen ... und es nicht loszuwerden." Wu Ying lächelte leicht. "Sie ist durchaus einzigartig. Irgendwie faszinierend. Das Handbuch beweist, dass sich ihre Kampfmethoden von allen Stilen unterscheiden, den ich bisher gesehen habe. Ihre Flexibilität, diese peitschende Art ..." Er seufzte. "Ich kann mir nicht viele Menschen vorstellen, die an so etwas interessiert sind, nicht einmal in diesem weitläufigen und großartigen Königreich."

	"Möglicherweise. Aber ich bin mir sicher, dass sie für die richtige Person von Wert sein wird ..."

	"Aber wie lange wollt Ihr auf diese richtige Person warten? Wenn ich doch direkt vor Euch stehe?" Wu Ying tippte auf das Buch. Er lehnte sich vor und begann, richtig zu verhandeln, während die anderen fahrenden Kultivatoren zurücktraten und die beiden in Ruhe diskutieren ließen.

	Zehn Minuten später fuhr Wu Ying mit der Hand sowohl über das Buch als auch die Waffe und verstaute sie in seinem Seelenring. Er beobachtete, wie der Händler kurz durch die verschwindenden Gegenstände überrascht wurde und geistesabwesend ein Dankeswort vor sich hinflüsterte, während Wu Ying wieder seine Sinne ausweitete.

	Er breitete sie über den gesamten Marktplatz aus und beurteilte, was vor sich ging. Er streifte kurz die Chi-Flüsse und wie sie sich ständig um ihn wanden, als er von ihnen zehrte, sich still kultivierte und seine Reserven auffüllte. Wie der Puls und die Auren der vier fahrenden Kultivatoren, mit denen er hier angekommen war, gegen die Umgebung drückten. Abgesehen davon waren da aber keine anderen, nicht auf diesem Marktplatz.

	Moment, nein. Ein weiterer – eine Wache in einer entfernten Ecke. Aus den Augenwinkeln sah er, dass der Mann den Helm und die Insignien eines Wachhauptmannes trug. Also jemand von Rang. Trotzdem hatte er nur die ersten paar Stufen der Körperkultivation hinter sich gebracht.

	Wu Ying weitete verwirrt seine Sinne weiter aus und bedeckte die Straßen und Häuser um den Marktplatz herum. Eine Tatsache, die er bemerkt, aber verdrängt hatte, wurde immer deutlicher. Es gab noch mehr Kultivatoren, aber es waren nicht einmal eine Handvoll. Der Großteil der Kultivatoren war auf einem extrem niedrigen Level. Sie waren nicht stärker als die Leute aus seinem Dorf vor ihrer jüngsten Reise.

	Wu Ying weitete seine Sinne immer weiter aus. Unter den Wachen befand sich eine größere Zahl an Kultivatoren, doch die meisten befanden sich auf der Stufe der Körperreinigung. Nur ein Mitglied – der Kapitän der Wache in deren Hauptquartier – befand sich auf den anfänglichen Stufen der Energiespeicherung.

	Wu Ying drehte sich verwundert im Kreis. Seine spirituellen Sinne waren vollständig ausgeweitet und seine Aura legte sich auf die Umgebung. Endlich erreichte er die Residenz des Magistrats im Zentrum der Stadt. So plötzlich, wie seine Aura das Gebäude berührte, sprossen die Verteidigungen in die Höhe. Klingen aus Chi explodierten, schnitten über seine Aura und seine Sinne und brachten Wu Ying zum Taumeln, als der Rückschlag ihn traf.

	Genauso schnell, wie sein Eindringen zurückgestoßen wurde, breitete sich eine andere Aura nach außen hin aus. Sie hüllte die Umgebung ein und war viel stärker als Wu Yings Aura. Sie gehörte mindestens einem Kultivator der Kernformung. Wu Ying zog instinktiv seine Aura und seine Sinne zurück zu sich und verschleierte sich selbst so, dass er sich von den anderen nicht zu unterscheiden schien. Nur ein weiterer Sterblicher, der nichts Auffälliges an sich hatte.

	Er spürte, wie die Aura über seine eigene strich und sich ohne Unterbrechung weiterbewegte. Wu Ying spürte, wie er ausatmete und fluchte dann. 

	"Hun dan ..." Sein Fehler wurde ihm etwas zu spät bewusst. Es wäre besser gewesen, wenn man ihn entdeckt und er sich beim Magistrat oder seinem Schützer entschuldigt hätte. Jetzt wirkte er wie ein Dieb, jemand, der etwas vor den Behörden zu verstecken hatte, nachdem man ihn dabei erwischt hatte, wie er etwas getan hatte, was er nicht hätte tun sollen. Es war besser, unhöflich und reumütig als ein hinterhältiger Dieb zu sein.

	Nun stellte sich die Frage, ob er etwas sagen und sich offenbaren und sich entschuldigen sollte.

	"Was war das?", fragte Gao Qiu, der mit seinen Freunden zurückkam. Sie alle hatten ihre Augen weit aufgerissen. 

	Ihre Sinne und ihre Fähigkeiten, eine Aura zu lesen, mochten vielleicht sehr mangelhaft sein, aber sie hatten ohne Zweifel das Eindringen des Suchers in ihren Alltag bemerkt.

	"Ein Ältester", flüsterte Wu Ying. "Er hat gesucht."

	"Nach uns?" Gao Qiu runzelte die Stirn. "Wir haben nichts falsch gemacht."

	"Meinst du, das interessiert sie?", blaffte Liu Jin. Der Kultivator in seinen Mittzwanzigern schielte angsterfüllt zu seiner Schwester, die ihren Speer umklammerte, während sie sich argwöhnisch umsah. "Sie können uns nicht in Gewahrsam nehmen. Ihr wisst, was sie mit fahrenden Kultivatoren machen."

	"Was tun sie?" Ein Schauer der Angst fuhr durch Wu Ying, als er fragte. 

	"Es ist nicht so schlimm, wie Liu Jin es darstellt." Gao Qiu schlug seinem Freund auf die Schulter. "Führe andere mit solchen Worten nicht in die Irre."

	Trotzdem wollte Wu Ying es wissen. "Was passiert dann?" 

	"Die Armee. Wenn man ein fahrender Kultivator ist, der das Gesetz gebrochen hat, dann wird man in die Armee eingezogen. In ihre Unvergängliche Legion, die voll von Ihresgleichen ist", antwortete Liu Ping leise und wies um sie. "Daher sind die Sekten im Königreich so schwach. Die Armee kontrolliert die meisten Formen des Fortschritts. Sie prüfen und stellen all jene mit Talent in jungem Alter in ihren Rängen ein."

	"Aber es besteht kein Zwang", warf Gao Qiu bestimmt ein. "Sie ermutigen und bestechen sie, aber sie zwingen sie nicht."

	"Es sei denn, man bricht das Gesetz", korrigierte Liu Jin ihn.

	"Wir sollten gehen", flüsterte Liu Ping und wies der Gruppe an, zu gehen. Sie warf Blicke hin und her und behielt ihre Umgebung im Auge.

	Wu Ying folgte unbewusst ihrem Beispiel. Er musste zugeben, dass sie so langsam die Aufmerksamkeit auf sich zogen. Der Schwerthändler wusste natürlich, dass Wu Ying ein Kultivator war, und auch einige andere hatten die Gruppe bewaffneter Fremder bemerkt. Es gab ausreichend Reisende, dass dies nicht unüblich war, aber die Waffen, die sie bei sich trugen, und ihr allgemeines Verhalten reichten aus, um sie herausstechen zu lassen.

	"Ich habe mich auf ein Bett gefreut ...", grummelte das letzte Mitglied der Gruppe. Der Mann, der normalerweise nichts sagte, nickte, als Gao Qiu zu ihm blickte.

	"Und Ihr, Meister Long?", fragte Gao Qiu und wagte es nicht, eine Vermutung anzustellen.

	Wu Ying legte seinen Kopf zur Seite und dachte darüber nach. Dann schüttelte er seinen Kopf. "Ich glaube, hier trennen sich unsere Wege. Es gibt noch einige kleine Angelegenheiten, um die ich mich kümmern muss." 

	Wu Ying sah, wie die anderen Kultivatoren auf seine Tasche blickten, die er so einfach auf seinem Rücken trug, und konnte nicht anders, als ihre Annahme mit einem Nicken zu bestätigen. Schließlich würden viele seiner Materialien mit fortschreitender Zeit an Wirkung verlieren. Er sollte sie besser verkaufen, obwohl der Mangel an Kultivatoren in der Stadt besorgniserregend war.

	Verständlich, wenn sie so viele von ihnen in die Hände der Armee trieben. Es war eine vollkommen andere Methode und Wu Ying konnte sie nur als kurzsichtig empfinden. Es war sicherlich einfacher, über ein Volk zu herrschen, das alles in allem schwächer war, aber das bedeutete, dass Städte und Dörfer, ja selbst das Königreich selbst, durch Dämonenbestien und andere Gruppierungen verwundbarer war.

	Andererseits stellte eine koordinierte Legion aus Kultivatoren, die allesamt darauf trainiert waren, wie ein Heer zusammenzuarbeiten, im Gegensatz zu individuellen Mitgliedern, wie das Königreich der Shen sie nutzte, eine große Gefahr dar. Das würde mit Sicherheit verschiedene Formen von Formationen und Kampfstilen erfordern. Und das schloss noch nicht einmal die Formation über das ganze Königreich mit ein, und wozu auch immer sie imstande war.

	Wu Ying beobachtete, wie sich die Gruppe entfernte, nachdem sie sich voneinander verabschiedet und sich ein Wiedersehen gewünscht hatten, und bahnte sich seinen Weg tiefer in die Stadt, wo er an Wachen vorbeikam. Ihm fiel auf, wie sie sich bewegten, um sich blickten und Gruppen um die paar Kultivatoren in der Stadt bildeten. Mehr als eine Handvoll der Patrouillen trugen Hexagrammspiegel bei sich, die so verzaubert waren, dass sie unkontrollierte Kultivationsauren wahrnehmen konnten.

	Das beantwortete eine weitere seiner Fragen. Solche Gegenstände waren nur nützlich, wenn man entweder nicht gut darin war, seine Aura zu kontrollieren oder andere Auren wahrzunehmen. Das eine führte zum anderen oder umgekehrt. Lektionen zur Eindämmung und Wissen über die Aurakontrolle und ihrer Erspürung ergaben also Sinn, wenn von Soldaten erwartet wurde, gewöhnliche Kultivatoren zu überwachen.

	Trotzdem war es scheinbar dumm, aber das war nicht Wu Yings Problem. Aktuell galten seine Sorgen natürlich dem Verkauf seiner Waren – und da er nun mehr wusste, gab es wahrscheinlich nur einen Ort, an dem er das tun konnte. Was der Grund war, warum er jetzt auf dem Weg zur Residenz des Magistrats war. Er hielt seine Aura zurück, während er die Stadt durchquerte, da er sich nicht mit den Wachen herumschlagen wollte. Sobald er näher war, würde er sie freilassen. Das sollte eine ausreichende Warnung sein, während er sich Zeit verschaffte, sich vorzustellen und anderweitig für sein Handeln zu entschuldigen.

	Es war zu schade, dass er es nie schaffte, seinen Plan durchzuführen.

	 

	***

	 

	Das Geschwader aus Kultivatoren tauchte ein paar Blocks vor dem Haus des Magistrats um ihn herum aus allen Himmelsrichtungen auf. Wu Ying musste zugeben, dass sie gut waren. Er hatte ihre Anwesenheit nicht bemerkt, bis sie nur noch etwa dreißig Meter entfernt waren. Ihre Auren waren so zusammengedrückt, dass sich ihre Größe nicht von der eines Körperkultivators unterschied, obwohl die Dichte ihrer Auren preisgab, dass es sich um Kultivatoren der Energiespeicherung handelte, jetzt, da sie hier waren. 

	Als Antwort auf ihre Annäherung entspannte Wu Ying den Griff um seine eigene Aura. Er wusste, warum sie hier waren. Interessant, dass sie ihn ausfindig machen konnten, während er sich genähert hatte, denn er hatte nicht gespürt, dass sie ihn bemerkt hatten. 

	Irgendjemand in dieser Gruppe war sehr talentiert.

	Wu Yings Augen tanzten über die vier vor ihm und er presste seine Lippen aufeinander. Sie waren nicht wie Kultivatoren in lange, wallende Roben und farbenfrohe Ornamente von Sekten – ihre Sauberkeit und Kostbarkeit waren das Zeichen der Fähigkeiten eines Kultivators –, sondern in dunklere, enger gewebte Kleidung mit soliden schwarzen Brustplatten und Helmen gekleidet. Sie sahen aus wie Soldaten, allerdings etwas weniger beladen wie diejenigen, die Wu Ying gewohnt war. Brustplatten, Helme, Arm- und Knieschützer und lange, metallische Röcke, um ihre untere Körperhälfte zu bedecken.

	Der Unterschied im Stil und den Wappen auf jeder Schulter und ihren Helmen hoben die Wachen ausreichend ab, sodass die Zivilisten eilig aus dem Weg gingen, als sie auftauchten. Wu Ying hatte das schon einmal gesehen, als der aufbrausende Sturm der Gewalt Passanten dazu gedrängt hatte, woanders hinzugehen. Ein Sturm, der nicht darin resultieren würde, dass sie von einer verirrten Klinge zerteilt oder von einem abgelenkten Bolzen getroffen würden. 

	Dass diese Leute – die lokale Zivilbevölkerung – eine solch automatische Reaktion auf diese Menschen zeigten, die ihn umzingelten, ließ nichts Gutes erahnen. 

	"Long Wu Ying aus der ..." Er brach seinen Satz ab, weil er bemerkte, dass er vielleicht nicht den Namen seiner Sekte verraten sollte oder konnte. Er war nicht aus der Sekte verstoßen worden und war noch immer ein Teil von ihr, aber er war aus ihrem Umfeld verbannt worden. Und dennoch, ihn zu benutzen wäre ... "aus dem Königreich der Shen grüßt die verehrten Kultivatoren, die vor ihm stehen." 

	Die Gruppe näherte sich ihm still weiter, obwohl Wu Ying unbewusst feststellte, dass das fünfte und sechste Mitglied nun eine erhöhte Aussichtsposition auf den Dächern eingenommen hatte. Bogenleim, der Geruch von geschnitztem Holz und geölten Sehnen zeugten von Fernkampfwaffen. Er fokussierte seine spirituellen Sinne leicht und nahm die Umrisse der Waffen wahr, die sie bei sich trugen – Armbrüste, die etwas größer als die handlichen Armbrüste waren, die die Wachen benutzten –, bevor er sich auf jene vor sich am Boden konzentrierte.

	Die anführende Wache schritt auf Wu Ying zu, eine Hand auf den Griff ihres Schwertes gelegt. Ihre Gesichtszüge wurden größtenteils von ihrem Helm verborgen, ihr Haar war darunter zusammengebunden, sodass sie abgesehen von der leichten Krümmung ihrer Wangenknochen, dem Winkel ihres Kinns und der Form ihrer Lippen auch ein besonders femininer Mann hätte sein können.

	"Seid Ihr der Kultivator, den der Kapitän gespürt hat?", fragte sie schroff. 

	"Das ist wahrscheinlich, ehrenwerte Einsatzleiterin4", antwortete Wu Ying, während er ihren Augen und den Bewegungen ihrer Hände folgte. Er vertraute darauf, dass der Wind und seine anderen Sinne ihm verrieten, wenn sich der Rest ihrer übergroßen Einheit in Bewegung setzte, aber wenn sie so diszipliniert waren, wie es den Anschein hatte, dann würden sie ohne ihre Befehle nicht handeln.

	"Ihr werdet mit uns kommen." 

	Er spürte, wie die Anspannung der anderen leicht anstieg. Eine der Wachen vergaß sogar das Atmen, als Wu Ying nicht sofort reagierte. Ein, zwei Sekunden lang bewunderte Wu Ying seine gesteigerte Wahrnehmung; aber als die Spannung immer weiter anstieg, lenkte er seine Aufmerksamkeit wieder auf die Gegenwart.

	"Selbstverständlich, verehrte Einsatzleiterin", verkündete Wu Ying laut und hielt die Hände von seinem Schwert entfernt. "Ich freue mich schon darauf, Euren ... Vorgesetzten zu treffen?" Er hob fragend eine Augenbraue.

	Er beobachtete, wie sie ihm anwies, loszugehen und eine Antwort verweigerte. Ein banales Machtspiel, aber er ignorierte es. Ihm schien, dass sie ihm gegenüber misstrauischer waren, als es gerechtfertigt war. Sicherlich glaubten sie wohl kaum, dass er ein Kultivator der Kernformung war – warum also diese übergroße Einheit? Und noch dazu eine Gruppe, in der zwei Mitglieder Gift bei sich trugen? Der Wind hatte ihm dieses unangenehme Geheimnis verraten, da er den leicht süßlichen, widerlichen Geruch von Nachtschatten und anderen, tödlicheren Mixturen auf den Bolzen der Scharfschützen mit sich getragen hatte.

	Wu Ying ging nach ihrer ungeduldigen Handbewegung los, trat ohne eine einzige Sorge auf der Welt näher und beobachtete, wie sich ihre Augen noch weiter verengten. Eine andere Wache, der Mann zu Wu Yings Linken, hatte sich leicht aufgerichtet, als sich Wu Ying in Bewegung gesetzt hatte. 

	Sein Instinkt hatte ihn sich zu der Wache drehen lassen, wo er seine nach oben gezogenen Lippen und den schon beinahe hungrigen Blick in den Augen des Mannes sah. Wu Ying beobachtete, wie sein Blick auf sein Schwert huschte und er daraufhin sein eigenes berührte. Da war ein Grinsen, ein einladendes, provozierendes Grinsen, das sich auf dem Gesicht des Mannes breitmachte, als er bemerkte, dass Wu Ying ihn beobachtete.

	"Pao Jin. Nein." Die Stimme der Einsatzleiterin war streng und knapp, wodurch Pao Jin seine Hand von seinem Schwert entfernte.

	Die Erkenntnis kam in Wellen. Noch ein Schwertkämpfer, möglicherweise ein selbsternannter Schwertmeister. Vermutlich ein Kampfwütiger, der flachen Narbe auf dem Kiefer des Mannes nach zu urteilen. Jemand, der Wu Ying auf die Probe stellen wollte.

	"Ich nehme an, dass ich während dieser Zeit Gastrechte habe?", fragte Wu Ying, der seinen Blick über Pao Jin streifen ließ, um der Einsatzleiterin gegenüber anzudeuten, was er damit meinte.

	Sie stockte, dann antwortete sie einfach: "Meine Befehle lauten, Euch zu unserem Kapitän zu bringen. Auf welche Weise es auch nötig sein wird."

	"Ah ..." Wu Ying zog dieses Wort in die Länge, dann schaute er zu der Gruppe, die sich enger um ihn geschlossen hatte. Nicht so nahe, dass er alle von ihnen mit einem einzigen Schlag treffen konnte. Nicht, ohne seine Klinge mit seinem eigenen Chi zu verlängern. Die beiden Armbrustschützen waren immer noch über ihm und bewegten sich wie Schatten über die Dächer. Er stellte sicher, zu keinem Zeitpunkt nach oben zu blicken. "Nun denn, dann sollte ich mich auf den Weg machen, um euren Kapitän zu treffen."

	Diese Worte wurden von einem Lächeln begleitet, als Wu Ying versuchte, die Kultivatoren zu besänftigen. Das klappte nicht, aber wenigstens hatte er es versucht.

	Die Gruppe ging gemeinsam die Straße entlang und war auf dem Weg in das Zentrum der Stadt und zum Büro des Magistrats. Aber als sie die Mauern um das Anwesen erreichten, die nach drinnen führten, nahmen sie nicht die Hauptstraße, sondern einen Pfad, der nach Osten führte.

	Um zum Kapitän und zum inneren Gelände der Residenz des Magistrats, die all seine vorsichtigen Annäherungsversuche abwehrte, zu gelangen, nahm Wu Ying an. Selbst der Wind konnte ihm wenig davon erzählen, was im Inneren lag, denn die verzauberte Barriere um das Gebäude herum blockierte jegliche solcher Untersuchungen. Sogar über Einzelheiten zu den Personen darin.

	Das machte ihn immer neugieriger.

	Wu Ying lächelte weiter leicht und folgte der Gruppe auf das zweite Gelände und zu ihrem Kapitän. Und diese ganze Zeit über plante er einen Weg, um schnell durch den Wind verschwinden zu können. 

	Nur für den Fall.

	 


Kapitel 7

	 

	Sie trafen sich unter einem Vordach im Freien. Papierlaternen hingen an hölzernen Pfählen und umgaben sie mit einem sanften Leuchten, während die Mittherbstsonne unterging. Hier wurden keine Dämonenkerne genutzt, um flache und stete Beleuchtung zu gewährleisten, sondern traditionelle Öllampen, die sich wiegende Bäume um den Innenhof herum in flackerndes Licht tauchten, das ihre Schatten bis in die Ferne ausweitete. Auf dem Marmortisch stand neben dem üblichen Teeservice aus zerbrechlichem, weißem und blauem Porzellan eine kleine Schüssel mit Knabbereien und Früchten. 

	Interessanter als die Möbel und die sorgfältig angelegten Gärten war der Mann, der an dem Tisch saß und durch ein Buch blätterte, während er wartete. Wu Ying erhaschte einen Blick auf den Titel, als das Buch geschlossen und beiseitegelegt wurde, und musste sich anstrengen, um ernst zu bleiben. Nun, die Bettgeschichten der Grünen Tigerin waren bei einer bestimmten Gruppe recht beliebt ...

	"Long Wu Ying aus dem Königreich der Shen grüßt den verehrten Kapitän der Armee." Wu Ying verbeugte sich tief und grüßte den Mann mit übereinander gefalteten Händen, bevor er sich aufrichtete.

	"Bitte, gesellt Euch zu mir. Ich bin Zhang Po, der Kapitän der 14ten Kompanie der Unvergänglichen Armee", antwortete Zhang Po und verbeugte sich leicht auf seinem Stuhl. Sie war geringer als Wu Yings Verbeugung – ein kleines Zeichen von Selbstvertrauen oder der Geringschätzung. 

	Wu Ying spürte, wie sich das Chi aus der Umgebung um Zhang Po herum wand und an der Rüstung, die er trug, an seinen Fingern und sogar an seinen Stiefeln und seinem in der Scheide steckenden Schwert entlangkroch. Es waren alles verzauberte Gegenstände. Sehr viele verzauberte Gegenstände, mehr als die meisten Mitglieder einer inneren Sekte im Staat der Shen besitzen würden, aber nur etwas mehr als die Wachen, die neben Wu Ying standen, oder die Staffel, die ihn hierhergebracht hatte, bei sich hatten.

	Wu Ying ignorierte diese Tatsache, nahm seinen Rucksack von den Schultern und stellte ihn zur Seite, als er am Tisch Platz nahm. Sobald er es sich bequem gemacht hatte, nahm er die Tasse Tee, die ihm angeboten wurde, und einen Teller mit Knabbereien entgegen. Er führte die Tasse an seine Lippen, atmete den Duft hörbar ein und ließ ihn in seiner Nase kitzeln. Er bewunderte das Getränk, während er es auf Gift untersuchte, bevor er daran nippte. 

	"Guter Tee."

	"Vielen Dank. Es ist eine Mischung aus der südwestlichen Region des Königreiches. Ich kann Euch eine Packung mitgeben, falls Ihr möchtet?" 

	Wu Ying lehnte murmelnd ab und nachdem seine Ablehnung abgelehnt wurde, stimmte er zu. Das Spiel der Höflichkeit und Manieren war ein Brauch.

	Währenddessen hatte sich die Staffel im Garten aufgeteilt und schloss sich den beiden stummen Wachen in der Ecke an. Wu Ying bemerkte die zwei Armbrustschützen hoch über ihnen, die neben den üblichen Wachen Stellung auf den Türmen bezogen hatten, von denen aus man den inneren Hof überschauen konnte. Höflichkeit und Manieren und Gewalt. 

	Wie ... idyllisch.

	"Seid Ihr kürzlich angekommen, Kultivator Long?"

	"Erst heute", bestätigte Wu Ying. Es gab keinen Grund, zu lügen. Ganz besonders, da die Aufzeichnungen über die Ankünfte direkt unter dem Roman lagen, den der Mann gelesen hatte. "Ich gebe zu, dass ich auch ein Neuankömmling im Königreich selbst bin."

	"Ja. Es kommt nicht oft vor, dass Bewohner des Königreichs der Shen den Staat der Zhao besuchen."

	"Hmm ... ich habe genug vom Krieg gesehen, um das Königreich der Cai zu meiden. Ich bin sicher, Ihr versteht das."

	"Ein Pazifist, der ein Jian bei sich trägt?" Kapitän Zhang, in dessen Worten Heiterkeit lag, beugte sich mit einem Ellbogen auf den Tisch gestützt vor.

	"Kein Pazifist, nur jemand, der des Blutes und des Todes müde ist. Ich bevorzuge eher das Sammeln ..." Wu Ying klopfte auf seinen Rucksack neben ihm.

	"Kräuter für Sterbliche? Oder noch etwas anderes?" Kapitän Zhang kniff leicht die Augen zusammen.

	"Dinge für Kultivatoren wie uns. Spirituelle Kräuter, Wurzeln, Zuschnitte und sogar ein paar vollständige Pflanzen. Natürlich auch ein paar Kerne von Dämonen- und Seelenbestien, die sich gegen meine Anwesenheit in ihren Revieren gewehrt haben", zählte Wu Ying auf. "Das habe ich alles bei meinem Eintritt in die Stadt angegeben."

	"Ja. Beim Händler Teoh, richtig?" 

	"Eine zufällige Begegnung", merkte Wu Ying an. "Er war bereit, mich bescheidenen Kultivator mit sich zu nehmen und für meine Anwesenheit zu bezahlen, während wir den Rest des Weges zu Eurer Stadt gereist sind."

	Ein weiteres Nicken. "Es mag zwar selten vorkommen, aber wir haben doch einige Reisende aus den Staaten der Wei und Shen. Die Bergkette zwischen uns begrenzt solch einen Reisefluss – und den Handel – größtenteils, aber die Abenteuerlustigeren finden ihren Weg zu uns." Kapitän Zhang entspannte sich etwas, obwohl seine Augen weiterhin Wu Ying durchbohrten. Gespannte Aufmerksamkeit tanzte in seinem Blick und suchte nach Lügen, während er weitersprach. "Viele verstehen den Unterschied zwischen unseren Nationen nicht, die Unterschiede in Kultur und Höflichkeit."

	"Und ich entschuldige mich vielmals, sollte ich irgendwie unhöflich gewesen sein." Wu Ying berührte wieder seinen Rucksack. "Vielleicht könnte ich ..."

	"Hmmm?" Teetasse und Augenbraue hoben sich gemeinsam.

	"Ein kleines Geschenk als Entschädigung für meine Unhöflichkeit anbieten." 

	Ein leichtes Nicken, aber derselbe ernste Blick hielt an, um ihn zu zermürben. 

	"Euch und dem Magistrat, versteht sich." 

	Noch ein Nicken, diesmal etwas kräftiger. 

	"Und Euren Männern, einschließlich der Staffel, die mich hierherbringen musste." 

	Das eiserne Gesicht verzog sich nun zu einem freundlicheren Lächeln.

	Wu Ying stellte sicher, sein innerliches Seufzen für sich zu behalten, als seine Bestechung angenommen wurde. Während er angemessene Geschenke für die Gruppe heraussuchte, schwärmte der Kapitän von der Geschichte und den kulturellen Gepflogenheiten des Königreichs der Zhao. 

	Wie Wu Ying bereits aufgefallen war, wurde die Kultivation innerhalb der allgemeinen Bevölkerung nicht sehr stark praktiziert. Stattdessen besuchten Heeresgruppen regelmäßig jedes Dorf und jede Stadt und überprüften die Bevölkerung auf ihr Talent. Sie hatten etwas, das sie einen Testkristall nannten, der Chi-Flüsse und Aufnahmefähigkeit verifizierte. Wie Wu Ying bereits erzählt worden war, wurden denjenigen mit der größten Begabung die Chance zuteil, in den Rängen der Armee aufzusteigen und Zugang zu Kultivationsressourcen, Handbüchern und Übungsanleitungen zu erhalten.

	"Allerdings ist mir aufgefallen, dass ihr einige fahrende Kultivatoren unter euch habt", sagte Wu Ying zu dem nun sichtlich entspannteren Kapitän. Die Handvoll Kräuter, die der Staffel und dem Magistrat geschenkt worden waren, waren bereits fortgezaubert worden, sodass nur die kleine Jadebox neben Zhang Po übrig war.

	"Hmm ... Aussteiger, Ruheständler und Dummköpfe", erklärte der Kapitän mit einer Spur von Verachtung in seiner Stimme. "Nicht jeder nimmt unsere großzügigen Angebote an. Die Sekten eignen sich viele derer, die übrigbleiben, an und der Rest wird von anderen fahrenden Kultivatoren gelehrt oder sie versuchen, alleine voranzukommen." 

	Wu Ying nickte langsam. "Scheinbar wird viel Stärke in der Armee konzentriert."

	"So, wie es sein sollte", meinte Kapitän Zhang. "Die Armee folgt Seiner Majestät, lang möge er regieren, und im Gegenzug lässt er dem Königreich seine Weisheit zuteilwerden. Eure Nation teilt dieses Wohlwollen auf und zwingt den König, um die Hilfe jener zu betteln, die ihm diese ohne zu zögern geben sollten."

	Wu Ying nickte leicht, um zu zeigen, dass er zuhörte. Natürlich war er der Meinung, dass die Vorgehensweise des Königreichs der Shen besser war. Dort waren die Sekten eine Macht für sich und verhinderten die Verwüstungen, die ein tyrannischer König, der sein Recht auf die Herrschaft unter dem Himmel verloren hatte, anrichten konnte. Schließlich war das, was für die königliche Familie gut war, nicht auch immer gut für die allgemeine Bevölkerung. 

	"Nun, wie es bei vielem der Fall ist, wissen nur die Himmel, was das Beste ist", sagte Kapitän Zhang, der Wu Yings stummen Widerspruch bemerkt hatte. 

	"Selbstverständlich ... aber ich frage mich ..." Wu Ying zögerte, seine Frage zu stellen.

	"Ja?"

	"Steigen viele Eurer Männer auf?"

	"Ah ..." Kapitän Zhang zog das Wort in die Länge. Wu Ying bemerkte beiläufig, wie sich ein paar der Wachen bei seiner Frage anspannten, doch der Kapitän machte keine Anstalten, Wu Ying ins Gefängnis werfen zu wollen. "Ihr seid einer von denen."

	"Von denen?"

	"Die Kultivation bedeutet, aufzusteigen und die Ketten der Unsterblichkeit zu sprengen, oder nicht?" Als Wu Ying nickte, schnaubte der Kapitän. "Ein faules Spiel. Wie viele eurer Leute steigen auf? Von euren gerühmten Sekten mit ihrem Glauben, Unsterblichkeit zu erreichen? Einer pro Jahrhundert? Weniger?" 

	Als er keine Antwort erhielt, sprach der Kapitän weiter. "Genau. Selbst im Staat der Zhao glauben alle Sekten an dieses Ammenmärchen. Die Armee und seine Königliche Majestät verkaufen ihren Männern nicht solche törichten Geschichten, sondern die Wahrheit – dass die Kultivation der Gegenwart dient. Wir besitzen viele mächtige Kultivatoren der Kernformung und sogar ein paar auf der Stufe der Aufkeimenden Seele. Und das ist es, was uns Stärke verleiht. Wir lassen unsere besten und vielversprechendsten Leute nicht etwas versuchen, woran so viele scheitern werden."

	"Ich verstehe. Ihr trainiert eure Leute also in einer einzigen Kultivationsmethode ..."

	"Wir haben mehrere, genau wie eure Sekten. Ein halbes Dutzend, die bei den meisten Wirkung zeigen."

	"Das verschlankt die Art von Kräutern und spirituellen Pillen, die ihr benötigt, während ein allgemeiner Anstieg an Stärke sichergestellt wird, ohne sich auf einen letzten Durchbruch zu konzentrieren. Und deshalb kümmert ihr euch nicht um Daos." Wu Ying nickte und ließ seinen Blick über die Staffel huschen, die um sie herumstand. 

	Er behielt seine anderen Gedanken für sich. Wie sich der Mann vor ihm – selbst ein Kultivator der Kernformung – schwach anfühlte, schwächer als jeder andere Älteste, den Wu Ying bisher gespürt hatte. Eine Zerbrechlichkeit in seinem Kern, die von einem Dao stammte, der nicht komplett zu ihm passte.

	Oder bildete er sich das ein? Manchmal war das schwer zu sagen. So viele ihrer Erfahrungen beruhten auf Sinnen und Wahrnehmung, anstatt sich auf harte Fakten zu stützen. Es war nur allzu leicht, sich selbst zu betrügen. Der Verstand konnte dort Streiche spielen, wo die Seele sich etwas wünschte.

	"Ja. Also versteht Ihr", sagte Kapitän Zhang. "Ein Sammler wie Ihr, mit Euren Fähigkeiten ..." Eine Hand berührte die Jadebox. "Nun, wenn Ihr habt, was wir brauchen, dann ist die Armee jederzeit kaufwillig."

	Wu Ying lächelte daraufhin, denn das war sein Ziel für dieses Treffen gewesen. Nicht nur, für seine Unhöflichkeit Wiedergutmachung zu leisten, sondern auch eine Beziehung aufzubauen. Als er zum ersten Mal erfahren hatte, dass die meisten Kultivatoren zur Armee gehörten, war ihm klar geworden, dass sie wohl sein größter Kunde sein würde.

	Deswegen war er nicht geflohen. Es war besser, das jetzt hinter sich zu bringen, anstatt später zu versuchen, es wiedergutzumachen. Schließlich konnte er nun sein fehlendes Wissen auf seine kürzliche Ankunft schieben. 

	"Wenn Ihr eine Liste hättet ..." Wu Ying tippte auf seinen Rucksack. "Ich kann Hinweise darauf geben, was ich anbieten könnte. Und könnte natürlich die Sammlung auf meinen Reisen priorisieren."

	Diesmal lächelte Kapitän Zhang aus vollem Herzen. "Ich werde Vorkehrungen treffen, damit Ihr meinen Untergebenen kennenlernt. Er wird Euch all diese Einzelheiten zur Verfügung stellen und Eure Produkte kaufen."

	"Ihr habt meinen Dank, verehrter Kapitän."

	Der Mann winkte die Worte ab und sein Blick wurde etwas schärfer. "Euer spiritueller Sinn ist recht fortgeschritten. So wie Ihr ihn vom Marktplatz nach außen gedrückt habt und er sogar bis hierher gereicht hat." 

	"Nur eine kleine Frage des Trainings", sagte Wu Ying und senkte den Kopf. "Mir ist aufgefallen –"

	"Es wird für unsere Leute nicht als wichtig empfunden", fiel Kapitän Zhang ihm ins Wort.

	"Selbstverständlich." 

	"Ihr werdet Eure Sinne selbstverständlich von jetzt an innerhalb unserer Siedlungen gezügelt halten. Insbesondere in der Nähe unserer Armeelager und anderer Verwaltungsgebäude."

	"Gewiss."

	"Gut, gut. Und Ihr werdet Eure Meinung zur Kultivation bei Euch behalten, ganz besonders gegenüber den Sterblichen, ja?"

	Wu Ying zwang sich zu einem Nicken und tat sein Bestes, um sich nicht anzuspannen.

	"Ihr wisst es vielleicht nicht, aber der Verkauf von Kultivationsgegenständen an Sterbliche ist strengstens verboten. In der Tat ist der Handel mit Kultivationsgegenständen allgemein untersagt." Wu Yings Blick fiel auf die Jadebox und der Kapitän lächelte. "Bei kleineren Geschenken unter Freunden wird oft ein Auge zugedrückt. Solche Gefälligkeiten werden als Erfordernis der Zivilisation angesehen."

	Ein weiteres, angespanntes Nicken. Selbst der ehemalige Bauer konnte die Botschaft in dieser Anmerkung hören – Schmiergelder wurden nicht nur akzeptiert, sondern in diesem Land sogar unterstützt. Wu Ying schob diese Sorge beiseite und fragte: "Und was zeichnet einen Kultivationsgegenstand aus?"

	"Hmmm, spirituelle Kräuter, Kultivationshandbücher und -übungen, bestimmte Formen von Kampfkünsten. Ich bin sicher, der Quartiermeister wird Euch gerne eine ausführliche Liste übergeben." Kapitän Zhang beugte sich vor. "Also, erzählt mir, wie der Krieg läuft. Ich kann mir vorstellen, dass Ihr Neuigkeiten habt, die aktueller als unsere eigenen sind."

	Wu Ying lächelte kurz, trank seinen Tee aus und flüsterte seinen Dank, als ihm eine weitere Tasse eingeschenkt wurde. Er nutzte diesen Moment, um seine Gedanken zu ordnen und sich die Neuigkeiten in Erinnerung zu rufen, die unter denen, die er selbst zusammengetragen hatte, am ehesten bekannt waren. Er stellte die Gedanken über die Regierung und die Einflüsse der Armee, über Kultivatoren und deren Verstrickungen mit der Regierung in den Hintergrund. Er hatte eine Geschichte zu erzählen. 

	Als er bereit war, sprach er.

	Ein Geben und Nehmen von Informationen. Wie bei jeder höflichen, gesitteten Unterhaltung.

	 

	***

	 

	Später an diesem Abend, als er all seine Gegenstände verkauft hatte – auf Drängen des Quartiermeisters hin jeden noch so kleinen Rest und teils zu Preisen, die Wu Ying an jedem anderen Ort als glatten Diebstahl angesehen hätte –, stand der Kultivator vor den Toren des Heims des Magistrats und hievte seinen leeren Rucksack hoch. Es war gut, dass er einige der wertvollsten und teuersten Kräuter in seinem Seelenring der Welt aufbewahrte.

	Andererseits hatte er immer gewusst, dass so etwas passieren konnte. Mehr als einmal hatten ihm Sekten angeboten, alles abzukaufen, und es war nur der Stärke und dem Ruf des Sattgrünen Wassers zu verdanken gewesen, dass ihre Bitten nicht zu Befehlen geworden waren. Jetzt aber hatte Wu Ying keinen solchen Rückhalt.

	Um ehrlich zu sein war es etwas frustrierend. Von luftigen Höhen mit Privilegien herabzusteigen und nur zu einem weiteren fahrenden Kultivator ohne Rückhalt, ohne Einfluss, ohne Macht zu werden. Hätte er als Bauer nicht über viele Jahre hinweg gelernt, seinen Kopf einzuziehen und zu akzeptieren, dass die Welt ungerecht sein konnte und würde, dann wäre er vor dem Quartiermeister in die Luft gegangen. Hätte sich wie ein stures Kind benommen, das sich über seine Aufgaben, das Geschirr zu waschen oder die Hühner zu füttern, beschwerte. Er hätte vielleicht sogar in dem Versuch, einen gewissen Grad an Kontrolle zurückzugewinnen und seine Ehre zu schützen, offenbart, dass er ein Kultivator der Kernformung war.

	Dass er auch nur versucht gewesen war, so etwas zu tun, zeugte seiner Ansicht nach von einem wachsenden Egoproblem. Etwas, was er im Auge behalten musste.

	Ein leises Geräusch und die Positionsänderung der Torwachen erinnerten Wu Ying daran, wo er war. Müßige Gedanken waren etwas für später. 

	"Liegt das Gasthaus der Drei Kerzen in dieser Richtung?" Wu Ying wies Richtung Osten. 

	Der Kultivator erhielt eine Bestätigung und schlenderte die Straße entlang, die durch Essensstände am Straßenrand und das reflektierende Licht von Tavernen, Gaststätten mit schlechtem Ruf und Bordellen, die gerade öffneten, erhellt wurde.

	Das Gasthaus der Drei Kerzen wurde sowohl durch ein Namensschild draußen als auch einem Schild mit den namensgebenden drei Kerzen gekennzeichnet und der Gebäudekomplex erstreckte sich über den Großteil der Straße. Wu Ying zuckte leicht zusammen, aber eine kleine Markierung unter dem Schild deutete an, dass dies einer der wenigen Orte war, die anerkannt waren und Kultivatoren willkommen heißen durften.

	Drinnen zeigte Wu Ying dem Besitzer den ersten seiner gekauften Artikel. Er wurde rasch zu einem luxuriösen Raum hoch oben im Gebäude geführt und ihm wurde versprochen, dass in Kürze ein heißes Bad für ihn eingelassen wurde. 

	"Das Abendessen kann hier serviert werden, sobald es fertig ist", sagte Wu Ying und wies auf das Wohnzimmer in der Mitte der nach oben hin offenen Residenz, die er sich gemietet hatte. Das große, komfortable Bett mit seinem seidenen Baldachin und Mückennetz befand sich auf einer erhöhten Plattform links vom Eingang, während das Badezimmer und die Latrine hinter einem blickdichten Raumtrenner lagen. Gut geöltes Hartholz, Intarsien aus Perlmutt und geschmackvolle Bilder gab es zuhauf, was von der Üppigkeit des Zimmers zeugte.

	"Natürlich, verehrter Kultivator", flüsterte der Inhaber und machte eine tiefe Verbeugung. 

	Er murmelte weitere Freundlichkeiten vor sich hin, aber der Mann wusste, wann ein Gast seine Ruhe wollte und führte seine Diener schnell nach draußen. Wu Ying schenkte der überwiegend weiblichen Belegschaft kaum Beachtung, obwohl er beiläufig bemerkte, dass sich im Hintergrund ein ansehnlicher Bursche befand. 

	Er stellte seinen nun leeren Rucksack beiseite, ging zum Esstisch und berührte das Teeservice, das darauf stand. Wu Ying betrachtete es für eine Weile, wurde aber von einer Stimme an der Tür unterbrochen.

	"Ja?", rief er.

	"Wein. Eine Aufmerksamkeit des Gasthauses", antwortete die Dienerin.

	"Kommt herein." 

	Wu Ying lächelte leicht und beobachtete, wie die junge Dame hereinschlüpfte, das Tablett abstellte und den Wein auf dem Tisch aufwärmte. Neben die beiden Becher stellte sie Teller mit gesalzenen Erdnüssen und anderem Fingerfood ab. 

	Sie gab ihm einen Becher und schenkte gekonnt ein. "Gibt es noch etwas, wobei ich Euch helfen kann?"

	Das Lächeln, das dem Getränk folgte, machte ziemlich deutlich, dass sie mehr als den Becher mit Wein anbot.

	"Nein, heute Nacht möchte ich Ruhe haben." Wu Ying sah, wie Enttäuschung über ihr sterbliches Gesicht huschte, und sprach weiter: "Es war eine lange Reise und ich muss viel Schlaf nachholen."

	Sie nickte zustimmend, während sie sich verbeugte, ging und ihn seine vorherigen Bemerkungen bereuen ließ. Dennoch hatte er die Wahrheit gesagt. Obwohl Gesellschaft – insbesondere die Art, die sie ihm angeboten hatte – für einen kurzen Moment hätte unterhaltsam sein können, hatte er viel zu tun.

	Zuerst kam das Wichtigste und er nahm eine kleine Plakette aus geprägtem Holz und Gold mit einer Spur von spirituell verstärktem Jade in die Hand und hielt sie vor sich. Es war diesem Abzeichen zu verdanken, dass er das Gasthaus betreten konnte. Dieselben Markierungen, die die Plakette schmückten, hatte er auch auf dem Schild des Gasthauses draußen gesehen. Unter all den Dingen, die er gekauft hatte, war dies das teuerste gewesen. Hoffentlich würde es jede Münze wert sein. 

	"Ein autorisierter Händler für die Königliche Armee der Zhao."

	Nachdem er die Informationen durchgelesen hatte, schickte er sie mit einem Prusten in seinen hauptsächlichen Seelenring. Es würde alle möglichen Probleme verursachen, wenn er es verlöre, da jedes einzelne Abzeichen abgestempelt und nummeriert war. Der Diebstahl und Missbrauch solcher Gegenstände würde erhebliche Strafen nach sich ziehen, bis hin zum und einschließlich Tod.

	"Jetzt muss ich nur noch mehr von dem finden, was sie brauchen ...", flüsterte Wu Ying und holte den nächsten Gegenstand aus seinem Rucksack. 

	Es war ein Buch, in das regelmäßig lose Seiten gesteckt worden waren, um den Strom der Anforderungen für die Armee zu ergänzen und zu bezeichnen. Da jedoch nur ein halbes Dutzend Kultivationshandbücher im Umlauf waren, war es mehr eine Frage der Menge des Bedarfs als des Mangels dessen.

	"Obwohl die Ausbeute gering sein könnte." Er seufzte und fuhr mit einem Finger über die Liste. 

	Mehr als zwei Drittel dieser Gegenstände waren spirituelle Kräuter und Pflanzen, die in Gärten wie jenem, den der ehrenwerte Goh in der Sekte beaufsichtigte, angebaut werden konnten. Das andere Drittel waren Gegenstände, die am besten in der Wildnis wuchsen. Entweder wegen der übermäßigen Anforderungen an elementarem Chi oder wegen ihrer extrem langsamen Wuchsgeschwindigkeit. Diese würde er sich zum Ziel setzen, aber der Großteil der Liste bestand aus sehr kleinen Mengen, weil sie für höhere Kultivationslevel gedacht waren. Was ...

	"Was bedeutet, dass die Entschädigung etwas gering ist."

	Monopole. Sie betrogen jeden außer ihren Besitzern.

	Dennoch prägte sich Wu Ying die Liste ein, bevor er sie beiseitelegte. An diesem Punkt war sein Abendessen eingetroffen und serviert worden. Er machte eine kurze Pause, um sich sauberere Roben anzuziehen und übergab all seine schmutzige und benutzte Kleidung, damit sie gewaschen wurde. Trotz seiner Aurakontrolle und der Fähigkeit, alles vom Regen bis zu sprühendem Schmutz abzuwehren, wurde jedes Kleidungsstück nach monatelangen Reisen irgendwann schmutzig. Ganz zu schweigen von dem Schweiß und dem Dreck, den er absonderte.

	Naja, die meiste Kleidung wurde schmutzig, ausgenommen der wirklich teuren und verzauberten Roben, für die manche Kultivatoren ihre Beitragspunkte verschwendeten. 

	Ihm machte es jedenfalls nichts aus, abgesehen von seiner üblichen Knauserigkeit. Er musste dem Wind, dem Schmutz und den Gerüchen erlauben, durch seine Aura zu ihm zu dringen, um die Welt um ihn herum zu riechen, zu fühlen und zu spüren. Sich komplett von der Natur abzuschirmen konnte man nicht als Leben bezeichnen. Das war nichts weiteres, als sich in einem Zimmer zu verstecken, sich zu weigern, mit anderen zu sprechen oder die Berührung der Sonne auf der Haut zu spüren.

	Auch wenn manche die Liebe zur Natur und zur Außenwelt mit einem Verzicht auf weltliche Bequemlichkeit verwechseln mochten. Während Wu Ying seine Mahlzeit einnahm, reflektierte er über das und den Geschmack in seinem Mund. Viele, übereinander gelagerte Gewürze und leicht angebratenes Gemüse und gegrilltes Fleisch, dazu ein bequemes Kissen unter seinem Hintern.

	Die Zivilisation und die raue Natur. Wenn man sich zu sehr auf das eine oder das andere zubewegte, dann stellte man fest, dass man gefangen war und von einem Teil abgeschnitten wurde, der Menschen ... nun ja, menschlich machte. Die Menschheit war nicht dafür gemacht, sich nur in von ihnen hergestellten Räumen und einer gepolsterten Umgebung zu bewegen und nie einen Blick auf die Natur zu erhaschen; noch war sie dafür gemacht, nur auf Händen und Füßen durch die Wälder zu streifen.

	Oder zumindest war das Wu Yings Weg. Vielleicht konnten andere einen Weg – einen Dao – in beiden Extremen finden. Sicherlich, es fühlte sich so an, als würden sich allzu viele für die Annehmlichkeiten der Zivilisation entscheiden, vergaßen die größere Welt und sperrten sich selbst in den zivilisierten Schanzen der Menschheit ein. Und dennoch trug selbst die hinterhältigste Stadt eine Spur der Natur an sich – eine Topfpflanze, Unkraut, das aus Ritzen spross, Insekten, die durch geöffnete Fenster schlüpften.

	Er kicherte leicht, dann beendete er diesen Gedankengang. Überlegungen zu seinem Dao – und dem der anderen – waren wichtig, aber es gab einen Punkt, an dem man einfach akzeptieren musste, dass individuelles Verlangen eine Rolle in der Orientierung einer Person spielte.

	Es war wichtiger, dass er eine Menge zu lesen und zu studieren hatte und Wu Ying holte die nächsten Gegenstände hervor, die er gekauft hatte. Dorthin zu gehen, wo der Wind ihn aus einer Laune und einem zufälligen Wunsch heraus hingebracht hatte, hatte ihn hierher geführt. In ein Königreich, dessen reine Regierungsgrundlage seinen Überzeugungen feindlich gegenüberstand, wo er mit dem Gesetz und den erwarteten, zivilisierten Sitten, die im Gegensatz zu seinem regulären Lebenswandel standen, in Konflikt geraten könnte.

	Es war nur zu einfach, ohne Ende Wissen zu erlangen und dem süßen Nektar der Information hinterherzujagen, als könnten Fakten allein die Welt beeinflussen. Gelehrte, die in stillen Bibliotheken saßen und in Teehäusern debattierten, mochten zwar von Revolution und Veränderung sprechen, aber ihre Worte waren wie der verirrte zentrale Wind: Sie wirbelten immer höher durch den Himmel, bevor sie sich selbst erschöpften und nichts bewirkten.

	Doch es war nicht besser, durch Nacht und Tag zu taumeln und blind für die Welt um einen herum zu sein. Man konnte sich entscheiden, bewusst unwissend zu bleiben, aber diejenigen, die Wissen besaßen und dieses auch anwendeten, würden immer auf einer höheren Stufe stehen. Wenn man reiste, ohne zu wissen, was auf einen zukam, dann würde man vielleicht genau das erleben, was Wu Ying heute erlebt hatte. Man machte Fehler, die leicht zu vermeiden gewesen wären.

	Wissen war Macht. Zumindest hatte man Wu Ying das glauben machen wollen.

	Natürlich abgesehen davon, dass ein gewisser Pixiu dem recht vehement widersprochen hatte. Und möglicherweise traf sein Standpunkt für die Kultivation zu. Es war ein schwieriges Vorhaben, den Weg des vergangenen Verständnisses zu beschreiten, ohne die Erfahrungen jener, die vor einem gelebt hatten, um das eigene Urteilsvermögen trüben zu lassen.

	"Warum ist diese Welt völlig grau und die Antworten weder ja noch nein, weder falsch noch richtig? Wenn das Leben einfacher wäre, wäre es nicht für alle einfacher, auf einem angemessenen Dao zu wandeln?", murrte Wu Ying. 

	Und sicher, es gab die These, dass die Menschheit einst Teil des wahren Daos gewesen war, dass sie ihm intrinsisch gefolgt war und sich irgendwie von ihm entfernt hatte. 

	Aber das konnte er nicht glauben, nicht wirklich. Kommentare oder Bücher, die von einer Vergangenheit erzählten, die besser als die Gegenwart war und wo die Existenz selbst durch das Licht der Tugend und des perfekten Daseins geleuchtet und geschimmert hatte, schienen immer von einer Zeit zu zeugen, die so weit in der Vergangenheit lag, dass kein Lebender sich daran erinnern konnte. Oder die, wenn man sie objektiv betrachtete, doch nicht besser als die Gegenwart war.

	Die Vergangenheit log über ihre Pracht und die Zukunft täuschte mit Versprechungen, die sich niemals erfüllten. In der Gegenwart, und nur in der Gegenwart, konnte man seine Existenz beeinflussen.

	Wu Ying, der mit seinem Abendessen und seiner Grübelei fertig war, nahm das erste von vielen Büchern über die Geschichte und Gesetze des Königreichs der Zhao zur Hand und ging dann zur Badewanne, die von den übereifrigen und stummen Dienern aufgefüllt wurde, während er las. 

	Er wusste, dass er heute Abend noch viel lesen musste.

	 


Kapitel 8

	 

	Es war später Nachmittag, nach einem üppigen Mittagessen, als Wu Ying die ummauerte Stadt verließ. Seine Grundaufgaben – vom Waschen seiner Wäsche bis hin zum Kauf neuer Ausrüstung, neuer Kleidung, Ersatz für seine Lagerausrüstung und neuer Ausrüstung zur Aufbewahrung, um nur einige zu nennen – wurden mit Freude von den Angestellten des Gasthauses erledigt, sodass es nicht viel gab, was Wu Ying in der Stadt hielt. Seine üblichen Aufgaben, nach Kultivationshandbüchern und Übungen zu suchen, wurden von den hiesigen Gesetzen eingeschränkt, daher hatte er nichts weiter zu tun als sich auszuruhen und zu entspannen.

	Aber sein Instinkt oder vielleicht auch das Unbehagen über die ständige Überwachung durch die Armee sorgten dafür, dass der Kultivator wenig Verlangen verspürte, in dem luxuriösen Gebäude zu verweilen. Wu Ying nahm die gelieferten Waren und ging wieder zu Fuß durch das westliche Tor los und folgte den Straßenschildern und den Karten, die er besorgt hatte. Ohne festes Ziel hatte er sich entschlossen, zum Austragungsort des Wettkampfes zu gehen und hoffte, einen weiteren Blick auf die Kultivatoren dieses Königreichs zu erhaschen und zu verstehen, wie sich andere fahrende Kultivatoren hier durchschlugen.

	Nachdem er die Gesetze und die Geschichte dieses Königreichs durchgeblättert hatte, waren bei Wu Ying mehr Fragen denn je aufgekommen. Wie so viele andere war auch das Königreich der Zhao einst vom Gelben Herrscher regiert worden. Wie Wu Yings Heimat war auch ihnen einst die Kultivationsmethode des Gelben Herrschers geschenkt worden. Doch in den darauffolgenden Jahren waren alle Spuren dieses Buches von den Sterblichen, die hier lebten, beseitigt worden. 

	Es war aufschlussreich gewesen, zwischen den Zeilen der offiziellen Historie zu lesen. Dies hatte den Wandel von einer Gesellschaft aus Kultivatoren zum jetzigen Zustand markiert. Der ausschlaggebende Punkt waren Dürren und Hungersnöte gewesen, die viele Jahre lang angedauert hatten und den "ungestümen Pöbel" dazu getrieben hatten, gegen das Königshaus zu rebellieren. 

	Nach einem stürmischen Jahrzehnt war die Rebellion zerschlagen und neue Gesetze erlassen worden und Säuberungen hatten begonnen. Nicht nur von Einzelpersonen, sondern auch Kultivationshandbüchern und Lehrern, die die gewöhnlichen Bürger zu so einer Gefahr gemacht hatten.

	Jetzt, nachdem man das etwa eineinhalb Jahrhunderte getan hatte, hatte sich das Königreich der Zhao in seiner jetzigen Form stabilisiert. Eine Form, in der die Kultivation und Kultivationshandbücher nicht mehr gänzlich geächtet wurden, wie es im ersten Jahrhundert der Fall gewesen war, mit Ausnahme innerhalb der Armee und gewisser Sekten, aber sie waren immer noch stark eingeschränkt. Selbst kleine Wettkämpfe wie der, zu dem er unterwegs war, waren das Ergebnis einer relativ neuen Entwicklung.

	Aus alledem resultierte ein Königreich, das winzige und wesentliche Unterschiede zu den Staaten der Wei und Shen aufwies. Eine Welt, in der Straßen Löcher hatten und Sterbliche hart daran arbeiteten, unterspülte Bereiche mit gestampfter Erde und Schotter aufzufüllen, wo ständige Patrouillen von Armeeangehörigen die Landstraßen durchstreiften, um die Dämonenbestien zu vertreiben, die durch den Menschenfluss angelockt wurden. Eine Welt, in der jenseits der Mauern der Zivilisation ein wahrer Schatz lag. Eine Welt, die nur selten von fahrenden Kultivatoren oder den von Sekten ausgehenden Aufträgen geplündert wurde.

	Wu Ying dachte über das Land nach, durch das er nun ging, und nahm sich für seine Reise Zeit. Er erlaubte seinen spirituellen Sinnen außerhalb der Stadt, sich zu entspannen und füllte die Leere, die ihn umgab. Die Entfernung war kurz und nur kaum ein volles Li – tatsächlich fast die gleiche Entfernung wie zwischen dem Marktplatz und dem Büro des Magistrats.

	Das ermöglichte ihm, die beiden Wachen, die ihn verfolgten, im Auge zu behalten und sich durch die Menschenmenge aus Reisenden zu schlängeln, die sich im Windschatten der patrouillierenden Wachen bewegten. Sie wären unsichtbar gewesen, wäre da nicht die Verzerrung des Chis im Umkreis ihrer verzauberten Ausrüstung.

	Wu Ying fragte sich, ob sie wussten, wie sehr sie für jemanden mit seiner Begabung wie Fackeln in der Nacht hervorstachen. Der leicht verbrannte Geruch von Chi, wenn ihre Fußbinden das Wind- und Erd-Chi heranzogen, um ihre Bewegungen leichter und weicher zu machen, der scharfe metallische Wirbel im Wind-Chi ihrer Rüstungen, um ihre Verbindungen zu stärken und ihnen besseren Schutz zu gewähren. Kein Sterblicher hatte so etwas, noch hatten sie diesen stummen Druck, den ihre ungeschützten Auren aufwiesen.

	"Aber vielleicht kümmert es sie nicht ...", flüsterte Wu Ying. Immerhin ergab auch das Sinn.

	Außerdem waren sie nicht die einzigen, die ihn beobachteten. Aber die Wachen machten erst dann kehrt, als der Mittag verstrichen war und sie sicher sein konnten, dass Wu Ying die Stadt tatsächlich verlassen hatte. Danach dauerte es nicht lange, bis die anderen, die ihn beobachtet hatten, in Erscheinung traten und ihm von der freien Stelle am Straßenrand, wo sich manche von ihnen kultivierten und andere trainierten, aus zuwinkten. Er wunderte sich, ob sie wussten, dass er ihre grundlegende Verschleierung durchschaut hatte, ob es sie interessierte.

	"Meister Long! Endlich seid Ihr gegangen", rief Gao Qiu ihm zu. 

	"Habt ihr auf mich gewartet?", fragte Wu Ying leicht gerührt. Und etwas paranoid. Schließlich hatte er gerade erst einen Krieg mit der dunklen Sekte hinter sich und sie waren Fremde – wenn auch Fremde, die sich bis zu einem gewissen Grad bewiesen hatten.

	"Nur für eine Weile. Wir dachten uns, es wäre wohl am besten, gemeinsam zu reisen", antwortete Gao Qiu. "Wir hätten nicht gedacht, dass Ihr den Weg zum Hauptquartier der Sieben Pavillons kennt."

	"Woher habt ihr gewusst, dass dies mein Ziel sein würde?", fragte Wu Ying.

	Gao Qiu wies die Straße entlang. "Nun, das ist der Weg zum Gelände und Turnier der Sieben Pavillons. Und da Ihr hier seid, hatte ich angenommen ..."

	Wu Ying nickte, jedoch stand die offensichtliche Frage noch immer im Raum. "Nun, ich bin bis hierher gekommen, also kenne ich augenscheinlich den Weg."

	"Oh, ja. Natürlich", sagte Gao Qiu hilflos. "Ich verstehe. Ich entschuldige mich. Natürlich braucht Ihr unsere Gesellschaft nicht."

	"Brauchen tue ich sie nicht. Aber ich hätte nichts dagegen", meinte Wu Ying. "Der Weg kann manchmal lang sein. Jedenfalls scheint es, dass die Entfernung kurz und das Turnier früh genug ist, sodass es für mich wenig Sinn ergibt, auf dem Landweg dorthin zu reisen."

	"Auf dem Landweg?" Liu Ping, die nähergekommen war, während sie gesprochen hatten, klang entsetzt. Dann klärte sich ihr Blick nach einer Sekunde, als sie sich daran erinnerte, wo sie ihn gefunden hatten. "Richtig. Ihr seid ein wilder Sammler."

	"Ein wilder Sammler?", wiederholte Wu Ying sprachlos.

	"Ein Begriff, der in unserem Königreich für diejenigen verwendet wird, die in die Wildnis reisen und nach spirituellen Kräutern oder Bestienkernen suchen", erläuterte Gao Qiu. "In unserem Königreich ist das eine seltenere Tätigkeit als im Staat der Shen. Zumindest hat man mir das erzählt."

	"Auch in meiner Heimat ist sie nicht üblich", gab Wu Ying zu.

	"Hah! Lügner." Liu Ping hob ihr Kinn und durchbohrte Wu Ying mit ihrem Blick. Er stellte dabei beiläufig fest, dass sie nicht viel kleiner als er war – groß für eine Frau. "Wir alle haben die Geschichten über die Fünf Illustren Klingen gehört. Über die Wandernde Feensonne. Die Sekte der Orangen Roben und den Sammler des Sattgrünen Wassers. Sie alle reisen tief in die Wildnis, um zu sammeln."

	"Das ... das sind doch nur Geschichten", sagte Wu Ying. "Das mit den Fünf Illustren Klingen ist schon zwei Jahrzehnte her. Ihre illustren Mitglieder haben sich inzwischen alle als Älteste in ihren Sekten zur Ruhe gesetzt." Er schüttelte den Kopf. "Die Sekte der Orangen Roben ist unorthodox, selbst für eine unorthodoxe Sekte –"

	"Ihr könnt mit den Ausreden aufhören. Wir wissen, dass unser Königreich hinsichtlich des Sammelns und des Umgangs mit Dämonenbestien schwach ist", blaffte Liu Ping und verschränkte die Arme. "Ihr braucht nicht zu versuchen, unsere Mängel zu vertuschen. Es ist die Armee, die den Großteil solcher Aufgaben erledigt, sodass dem Rest von uns nur übrigbleibt, auf den Straßen entlangzuwandern."

	"Das ist nicht, was ich damit versucht habe."

	Liu Pings Antwort bestand daraus, ihm einen bösen Blick zuzuwerfen, sich von ihm abzuwenden und davonzugehen. Wu Ying öffnete leicht den Mund, aber Gao Qiu schniefte und klopfte ihm auf die Schulter.

	"Macht Euch darüber keine Sorgen, Meister Long. So geht sie mit jedem um. Liu Ping spürt die Last durch den Mangel an Ressourcen am deutlichsten."

	"Warum tretet ihr also nicht einfach der Armee bei?"

	Gao Qiu zuckte leicht zusammen. Er winkte den anderen zu, die mit ihrem aktuellen Kultivationszyklus fertig geworden waren oder ihre Waffen wegsteckten und die Pferde losbanden, und wies die Straße entlang, neben der sie standen. "Wir sollten bald losgehen, sonst müssen wir heute Nacht unter dem Sternenhimmel schlafen. Und ich muss zugeben, dass auch ich mich auf ein richtiges Bett freue."

	Wu Ying akzeptierte den Themenwechsel taktvoll und nickte. "Natürlich. Gebt ihr die Geschwindigkeit vor und ich folge euch."

	Gao Qiu spürte die kleine Herausforderung in seinen Worten und lächelte, als er auf sein Pferd stieg. "Dann werden wir uns nicht zurückhalten, Meister Long." 

	Mit diesen Worten gab Gao Qiu seiner Stute die Sporen, um die Straße aus verdichteter Erde entlangzutraben.

	Wu Ying, der in sich hineinkicherte und beobachtete, wie die anderen an ihm vorbeizogen, nachdem sie ihre eigenen hippologischen Gefährten angetrieben hatten, nahm einen tiefen Atemzug, schmeckte die Luft und filterte den Staub heraus. Mit einer flüchtigen Berührung des Bodens schoss er los und schloss die Distanz, um zu den anderen aufzuholen.

	 

	***

	 

	"Meister Long, dürfte ich eine etwas taktlose Frage stellen?", fragte Liu Jin und beugte sich über den abgenutzten Holztisch, den die Gruppe für ihr Abendessen für sich beansprucht hatte. 

	Sie saßen in einem privaten Raum im zweiten Stock und nur Gao Qiu und Liu Jin waren bei Wu Ying. Die anderen hatten sich schon vor einer Weile entschuldigt, um – in Liu Pings Fall – zu trainieren oder sich auszuruhen.

	"Das hängt von der Frage ab", antwortete Wu Ying, dessen Augen vergnügt funkelten. "Aber fragt. Ich verspreche keine Antworten."

	"Um Euch herum ist immer so ein Gefühl des ..." Liu Jin runzelte die Stirn und suchte nach dem richtigen Wort. "Chaos ist das beste Wort, mit dem ich es erklären kann." 

	"Nicht Chaos. Das ist zu ... chaotisch", warf Gao Qiu ein. "Eher eine stete Welle, wie ein Fluss, der auf Euch zufließt, aber unsteter. Doch immerzu auf Euch zu."

	"Ja, das trifft es eher. Es ist, als würde sich die Welt zu Euch neigen." Dann lächelte Liu Jin leicht. "Es ist natürlich nicht der eigentliche Wind, obwohl wir das ebenfalls beobachten."

	Wu Ying lehnte sich zurück. Die beiden waren scharfsinnig, sowohl was den Wind betraf, der nach seinem Willen tanzte und ihm Hinweise über die Welt um ihn herum lieferte, als auch bezüglich dessen, von dem er vermutete, dass es nur seine Kultivationsübung, der Immervolle Weinkrug, sein konnte. Genau das sagte er ihnen auch und erklärte kurz, was die Technik bewirkte, indem sie ständig Chi aus der Umgebung zu ihm sog.

	"Also kultiviert Ihr Euch, während Ihr Euch bewegt? Während Ihr hier sitzt und esst?", fragte Liu Jin, scheinbar schwer beeindruckt.

	"Ja."

	"Was für eine verblüffende Faulheit!", sagte Liu Jin, was Gao Qiu zum Husten und Wu Ying zum Lächeln brachte. "Ich würde viel geben, um solch eine Fähigkeit zu erlernen. Dass man sich kultivieren kann, ohne sich zu kultivieren!"

	"Es ist nicht faul. Eigentlich muss ich sogar immer einen Teil meiner Konzentration darauf halten. Als würde man ständig einen Löffel um seinen Finger kreisen lassen, während man alles andere macht." Wu Ying demonstrierte das, indem er einen Suppenlöffel aus Keramik vom Tisch aufhob und mit dem länglichen Objekt wieder und wieder um seinen Finger kreiste. 

	"Warum ein Löffel und kein Stäbchen?", fragte Gao Qiu.

	"Weil es nicht so einfach wie mit einem geraden Stab ist."

	"Oh." Liu Jin sackte nach hinten zurück. "Klingt nach einem Haufen mehr Arbeit."

	"Ihr klingt enttäuscht."

	"Liu Jin ist immer auf der Suche nach einer Abkürzung, obwohl wir ihm ständig sagen, dass es keinen schnellen Weg für die Kultivation gibt", erklärte Gao Qiu und warf einen scharfen Blick zu seinem Freund. "Wäre seine Schwester nicht, die ihn dazu drängt, Schritt zu halten, hätte er es nie auf die Stufe der Energiespeicherung geschafft."

	Wu Ying nickte.

	"Dennoch ist das beeindruckend. Es existiert eine Kultivationstechnik wie diese", sagte Liu Jin, nachdem er darüber hinweg war, dass sein eigener Freund seiner Ehre geschadet hatte. "Xiao5 Ping hat Recht. Wir sind wirklich wie der Frosch im Brunnen6."

	"Still", sagte Gao Qiu und schaute Liu Jin finster an. Der Kultivator errötete und senkte leicht seinen Kopf, weil er einfach drauflosgeredet hatte.

	Wu Ying runzelte die Stirn und beobachtete das Wortgeplänkel, entschied sich aber, nichts dazu zu äußern. "Der Wein ist fast leer. Sollen wir noch eine Flasche bestellen?" 

	Gao Qiu warf ihm ein Lächeln zu, als er so das Thema wechselte, bevor er die Glocke hinter sich aufhob und sie läutete, um die sterbliche Dienerin zu rufen. "Noch eine Flasche!"

	Sie neigte ihren Kopf und verließ schnell den Raum, während Wu Ying zustimmend lächelte. Es würde interessant werden, zu sehen, wie sie mit einem abendlichen Gelage mit einem Fremden umgingen.

	 

	***

	 

	Später am Abend setzte Wu Ying die beiden betrunkenen Kultivatoren in ihrem Zimmer ab. Liu Ping schüttelte nur kurz ihren Kopf, als sie sah, in welchem Zustand sich ihr Bruder befand, bevor sie ihn den Rest des Weges nach drinnen schleifte und auf sein Bett warf. Wu Ying zuckte zusammen, als er den harten Aufprall hörte, ignorierte es aber. Er sollte besser nicht zwei Familienmitgliedern in die Quere kommen. Immerhin war Liu Jin ein Kultivator. Eine etwas raue Umgangsweise würde ihm kaum schaden.

	Wu Ying, der nun alleine in seinem Zimmer war und an seine eigene Kultivation erinnert wurde, setzte sich still auf sein Bett. Er spürte die Wirkung des Alkohols in seinem Körper, aber das war eine Kleinigkeit. Sein größeres Kultivationslevel und seine Methoden der Körperkultivation bedeuteten, dass Gifte – selbst solche harmlosen wie Wein – ihm inzwischen wenig anhaben konnten. Es würde starke Gifte brauchen, solche, die von einem gelehrten Mann oder mächtigen Dämonenbestien zusammengebraut worden waren, um ihm jetzt zu schaden.

	Das war nicht die einzige Veränderung. Er hatte festgestellt, dass er seit seinem Aufstieg weniger Stunden an Schlaf benötigte. Da er sich in der letzten Nacht ausgeruht hatte, wusste er, dass er die meiste Zeit seines Abends damit verbringen könnte, sich zu kultivieren, und dennoch fit für den nächsten Tag wäre. Oder er könnte einfach früher aufstehen und mehr Zeit mit seinem Schwerttraining verbringen. Er hatte immer noch nicht das Urumi hervorgeholt, weil es keinen geeigneten Ort gab, um damit zu üben.

	Vielleicht später. Oder nie. Er hatte es mehr aus einer Laune als aus einer praktischen Entscheidung heraus gekauft. Schließlich war es kein Jian. Mit ihm zu üben würde seine Reise in das Herz des Schwertes nicht voranbringen.

	In der Zwischenzeit blieben ihm einige Stunden, in denen er sich kultivieren und seinen Kern inspizieren konnte. Nach nur einigen Tagen war er inzwischen fester und die erste Schicht war verstärkt worden. Das Chi, das er in seinen Dantian ergoss, erhielt den Windkern aufrecht und wirbelte um ihn herum, flickte und schichtete sich über die Kanäle, die er gebildet hatte, stabilisierte und überzog die äußeren Ränder immer weiter. Er nahm an, dass es dies war, was das Kultivationshandbuch meinte, wenn es davon sprach, dass man seine Kultivationsbasis stabilisieren musste, bevor man weitermachte. 

	Wu Ying schloss die Augen und rief sich sein Kultivationshandbuch ins Gedächtnis. Er hatte viele der wichtigen Passagen auswendig gelernt und entschloss sich daher, das eigentliche Buch nicht herauszuholen. Besser, er hielt es verborgen, bis er sich mit seinem Umfeld sicher war.

	Jedenfalls war der Ablauf der Stabilisierung wiederkehrend, indem Wind-Chi in seinen Dantian gesogen wurde, sodass er sich füllen und mit seinem Kern interagieren konnte. Zu diesem Zeitpunkt würde der schrittweise Prozess, ihn mit seinem Wind-Chi und dem natürlichen Wachstum der ersten Schicht seines Kerns zu stützen, ihm erlauben, sich die Energie, die im Kern selbst enthalten war, wirklich zunutze zu machen. 

	Zumindest hatte Wu Ying das so verstanden.

	Die Energie in seinem Kern einzusetzen war eine völlig andere Geschichte. Bisher hatte er sich und seine derzeitige Existenz dadurch erhalten, dass er die Energie in seinen Meridianen und seinem Dantian genutzt hatte, was alles mehr als ausreichend für die kleineren Anstrengungen, wie zu rennen oder die Welt um sich herum zu erspüren, gewesen war. Die geweiteten Meridiane und der stärkere Dantian, die sich dadurch ergeben hatten, dass er zu einem Kernkultivator geworden war, stärkten seinen Windkörper und verliehen ihm einen viel größeren Vorrat an Chi, an dem er sich bedienen konnte, als bei den meisten Kultivatoren. Solange er keinen Gegner auf der Stufe des Kerns vor sich hatte, hatte Wu Ying das Gefühl, dass er einen jeden von ihnen überdauern konnte.

	Doch an irgendeinem Punkt müsste er das Chi der Kernformung auf die Probe stellen. Vielleicht nicht gerade, wenn er sich in der Gegenwart anderer aufhielt. Einige Asse sollte er besser im Ärmel behalten, insbesondere wegen seiner Bedenken gegenüber des Königreichs.

	Trotzdem konnte Wu Ying spüren, dass sein Kern stärker geworden war, als er ihn mit seinen Gedanken lenkte und durch seinen Dantian wirbeln ließ und ihn anstupste. Die anfängliche Sprödigkeit durch das Schneiden und die Bildung der mehrringigen Sphäre, die er gespürt hatte, war verschwunden. Er war immer noch schwach, würde aber wahrscheinlich nicht brechen, wenn man ihn leicht strapazierte.

	Wu Ying öffnete zufrieden seine Augen und ließ seine Atmung zirkulieren, während er über die nächsten Schritte nachdachte. Seinen Dantian und die Meridiane aufzufüllen waren immer noch die wichtigsten Schritte. Er hatte keine neue Erkenntnis zu seiner Körperkultivation und er hatte immer noch einige Reinigungstränke übrig, die er für seine aktuelle Kur einsetzen musste. Das Training der fünf Winde musste warten, bis er alle Tränke zu sich genommen hatte, aber mehr Übung konnte nie schaden.

	Dann noch ein medizinisches Bad, weitere Reinigungsübungen. Versuchen, herauszufinden, was die Winde des Himmels oder der Hölle waren ...

	Wu Ying schüttelte den Kopf.

	Ein anderes Mal. Für den Moment musste er sich kultivieren. Sich vorbereiten und sich über dieses seltsame Königreich informieren.

	Und vielleicht an einem Wettkampf teilnehmen?

	 


Kapitel 9

	 

	Der Blick auf das Anwesen inmitten der großen Reisfelder, die von Leibeigenen bestellt und von hohen Mauern beschützt wurden, begrüßte die Gruppe, als sie auf der Spitze der Hügel ankamen, die das Anwesen umringten. Ein ganzes Feld, das dem Anwesen am nächsten war, war freigemacht worden und dort befanden sich provisorische Gebäude und Duellierringe. 

	Wu Yings vorangegangener Feststellungen entsprechend bemerkte er die Anwesenheit von Verzauberungen um jeden neu errichteten Duellierring, die dazu gedacht waren, Angriffe einzudämmen und gegen versehentliche Verletzungen zu schützen.

	"Es gibt mehr Zauberer in eurem Königreich als ich erwartet hätte", bemerkte Wu Ying beiläufig.

	"Hah! Wir haben mehrere Divisionen solcher Leute in der Armee. Aber viele verbringen nur ein paar Jahrzehnte bei ihnen, bevor sie sich entscheiden, die Armee zu verlassen und als unabhängige Geschäftsleute zu arbeiten", erklärte Gao Qiu. 

	"Ich bin überrascht, dass sie überhaupt geduldet werden", meinte Wu Ying. "Oder dass es profitabel ist, das zu tun."

	"Die Armee verlangt, dass jeder, der von ihr ausgebildet wird, ein gewisses Arbeitspensum pro Jahr erledigt, das von Rang und Kultivationslevel abhängt. Das kann Arbeit bei der Wache oder Patrouillen oder im Falle von Formationsmeistern und Zauberern eine gewisse Anzahl an Stunden sein, die für die Reparatur von Verzauberungen aufgebracht wird", erklärte der fahrende Kultivator weiter. "Die Arbeit wird allerdings bezahlt, also kann man ordentlich davon leben, wenn man seine Arbeit gut macht. Dann sind alle anderen Aufträge" – er wies zu den Duellierringen, auf die sie sich schnell zubewegten – "rein optional."

	"Ah ...", quittierte Wu Ying die Worte des Mannes, während er seinen Blick über die Kultivatoren gleiten ließ, die sich auf den Duellierringen und in dem künstlich angelegten Dorf drängten. 

	Obwohl er in der Erwartung, auf andere zu treffen, seine spirituellen Sinne zurückgezogen hatte, fühlte Wu Ying mehrere mächtige Präsenzen, die sich durch das Dorf bewegten. Zwei davon scharten sich um etwas, von dem er vermutete, dass es das Gasthaus war, eine weitere war ohne Zweifel die Präsenz eines älteren Herren, der die Errichtung der Duellierringe überwachte, und die letzte befand sich tief im Inneren des Anwesens.

	Also zwei Kernkultivatoren, die vermutlich wegen der Kämpfe hier waren – oder um die Kämpfe ihrer rangniederen Kollegen zu beobachten – und eine Wache im Inneren, die wahrscheinlich hier war, falls die Dinge aus dem Ruder liefen. Ihm fiel der leichte Druck auf, den die Anwesenheit der Wache verursachte, und wie er sich auf das Gelände des Anwesens begrenzte, aber dennoch präsent wie eine Bergkette in der Ferne war. Eine subtile Warnung an diejenigen, die womöglich daran dachten, Unruhe zu stiften.

	Was die Formation und den Ältesten der Verzauberungen betraf, so war er ein Meister der Kernformung, aber ein Blick auf ihn und die Art, wie er seine Aura zusammenhielt, reichte für Wu Ying aus, um zu wissen, dass er kein Kampfkunstexperte war. Es sei denn, er versteckte seine Stärke tief in sich.

	"Wie viele Teilnehmer werden erwartet?", fragte Wu Ying.

	"Hmmm ... es ist ein kleines Turnier. Also nicht mehr als fünfzig, nehme ich an." Gao Qius Augen huschten über die Gebäude, bevor sein Blick auf einen Mann in Dienstkleidern fiel, der in der Nähe des Eingangs des Anwesens stand. Neben ihm stand ein weiterer Mann an einem kleinen, tragbaren Podium, auf der eine kleine Schriftrolle ausgebreitet war und ein Pinsel bereitlag. "Ich schätze, dort kann man sich registrieren."

	Wu Ying nickte und beobachtete, wie die Gruppe von ihren Pferden stieg und die Tiere zu ihrem Ziel führten. Er folgte ihnen gedankenverloren, während sein halbleerer Rucksack hinter ihm schaukelte. Ihm war nicht viel Zeit zum Sammeln geblieben, obwohl er die späten Abende und frühen Morgen mit kurzen Streifzügen abseits ihrer Lager verbracht hatte. Dennoch bestand der Großteil seiner momentanen Ernte – die öffentlich zugänglich und bemerkbar war – außer eines Glücksfundes aus gewöhnlichen Materialien.

	Andererseits bemerkte er trotz all der verschiedenen Waffen, Rüstungen und anderer verzauberter Gegenstände, die im Besitz der Kultivatoren hier waren – und davon gab es einige –, einen beachtlichen Mangel an Seelenringen. Das war ziemlich deutlich. Die einzigen, die er spüren konnte, waren im Besitz der Kultivatoren der Kernformung. 

	Auf der anderen Seite ergab es Sinn, dass Seelenringe, die den Gebrauch und die Beugung durch einen Dao des Raums benötigten, hier Mangelware waren, wenn die Bewohner von Zhao sich nicht so stark auf das Konzept eines Daos konzentrierten. Seine eigenen, ziemlich zahlreichen Seelenringe waren ebenfalls nur das Ergebnis der Zusammenstöße, die er mit der dunklen Sekte gehabt hatte.

	Wu Ying ging an seinen Gefährten vorbei und war überrascht, sich vor dem Registrator wiederzufinden, bevor er sich versah. Kalte und dienstbeflissene braune Augen starrten in die seinen, während der kleinere Mann seinen Kopf nach oben reckte, um Wu Yings Blick zu treffen.

	"Name, Sekte wenn vorhanden, und bevorzugte Waffe." Diese Worte wurden wie eine Routine wiederholt, während sein Blick nach unten fiel und über Wu Yings einfache, bürgerliche Roben glitt. Doch es waren keine gekräuselten Lippen oder äußerlichen Anzeichen der Ablehnung zu sehen. 

	"Ah ... ich hatte nicht ... ich bin mir nicht sicher, ob ich teilnehmen werde", sagte Wu Ying. Er verfluchte sich im Stillen, weil er bemerkte, dass er nicht von Beginn an eine Entscheidung gefällt hatte. Einen erneuten Wettkampf zu finden, sich selbst auf die Probe zu stellen. Das war gut. Aber vielleicht sollte er versuchen, sich bedeckt zu halten und sich nicht selbst zur Schau zu stellen. "Ich hatte nur gehofft, andere Kultivatoren zu treffen."

	Der Registrator runzelte die Stirn und verschränkte die Arme. "Wenn Ihr nicht teilnehmt, dürft Ihr Euch nicht auf unserem Gelände aufhalten. Es sei denn, Ihr seid ein registrierter Händler, der ein Anliegen an die Sieben Pavillons hat?"

	Wu Ying schüttelte den Kopf. Dann erinnerte er sich und steckte eine Hand in einen Beutel, bevor er das Siegel aus seinem Seelenring holte und es dem Mann zeigte. "Ich bin ein registrierter Händler für die Armee. Ich sammele –"

	"Spirituelle Kräuter und so weiter. Ja, ja. Wir kaufen in der Tat einige für die Armee", sagte der Registrator, "aber nicht hier. Geht und stattet den Hauptzweigen in einer Stadt einen Besuch ab."

	"Oh ..." Wu Ying blickte zum Gasthaus und seinen derzeitigen Gefährten zurück.

	"Kommt schon, Meister Long. Nehmt teil. Der Preis lohnt sich, um darum zu kämpfen, und es gibt keinen besseren Weg, das Herz eines Mannes auf die Probe zu stellen, als wenn man die Klingen kreuzt", drängte Liu Ping ihn.

	"Ich –" 

	"Ihr seid ein Schwertkämpfer, richtig? Das Jian. Es ist allerdings mehr das Jian eines Soldaten, dick und lang", bemerkte der Registrator mit einem Nicken. "Und Euer Akzent stammt ... aus dem Staat der Shen?" Als Wu Ying nickte, lächelte er leicht. "Gut, sehr gut. Dann werden wir auf die Teilnahmegebühr verzichten, solltet Ihr teilnehmen. Es wird dem Wettkampf Prestige verleihen, wenn mehr Fremde dabei sind. Schreibt das auf. Meister Long, mit einem geradlinigen Jian. Ebenfalls ein fahrender Kultivator, ja?"

	"Ich habe nicht –" 

	"Hier." Eine Hand schoss nach vorne und Wu Ying machte eine Bewegung, um sie abzuwehren. Als sie auf ihn traf, drehte der Registrator seine Hand, öffnete sie und legte das kleine Abzeichen in Wu Yings geöffnete Handfläche. "Damit werdet Ihr ein Privatzimmer im Gasthaus und Verpflegung auf Kosten der Sieben Pavillons erhalten. Ein gutes Angebot, oder nicht?"

	Wu Ying, den der plötzliche Sinneswandel amüsierte, drehte das Abzeichen herum. Er wurde weggescheucht und zu dem Gasthaus geschickt, wo die ungehobelten Fremden untergebracht waren, während sich der Registrator zur nächsten Gruppe umdrehte, die über den Hügel kam.

	Die Gruppe machte sich gemeinsam zu dem improvisierten Dorf auf. Liu Jin und Gao Qiu gratulierten Wu Ying und zogen ihn mit seinem Glücksfall auf. Nun ja. Es würde nicht schaden, die Klingen mit den Kampfkünstlern hier zu kreuzen. Immerhin gab es keinen besseren Weg als über die Klinge, um andere kennenzulernen, wie Liu Ping erwähnt hatte.

	Neue Kultivatoren bedeuteten neue Stile. Das bedeutete neue Herausforderungen, und durch diese die Chance auf Erleuchtung oder neues Verständnis. Schließlich fehlte ihm noch immer etwas, wenn er sein Jian einsetzte. Selbst nach all den Jahren war er immer noch einen Schritt entfernt, sein Herz zu erreichen.

	 

	***

	 

	Nachdem sich Wu Ying an der Residenz, die mit dem Abzeichen in seiner Hand übereinstimmte, von der Gruppe getrennt hatte, betrachtete er das hastig errichtete Gebäude mit kritischem Auge. Es gab mehrere Mängel an dem Gebäude. Stellen, an denen der Wind heulte, wo hölzerne Balken nicht eng genug aneinandergepresst worden waren, lockere Fliesen an der Decke und eine überraschende Anzahl an fehlenden Innenwänden, um in jedem Raum Privatsphäre zu gewährleisten. 

	Aber für ein Gebäude und ein Dorf, das laut Gao Qiu für ein einwöchiges Turnier erbaut worden war, war die gesamte Einrichtung gut durchdacht. Viele sterbliche Hände mussten sich dieser Aufgabe gewidmet haben und obwohl die Gebäude weder ein tiefliegendes Fundament besaßen noch die Wände ausreichend mit Lehm verhärtet worden waren, wären sie mehr als passend, um Privatsphäre zu bieten und die Natur draußen zu halten.

	Drinnen näherte sich ihm ein Angestellter, der ihm das kleine Abzeichen abnahm, die Einzelheiten durchlas und ihn die engen Korridore nach oben in sein Zimmer führte. Als sie den zweiten Stock betraten, öffnete sich eine Tür, um eine junge Dame preiszugeben. Sie trug einen großen, ungewöhnlichen und dreieckigen Kopfschmuck und farbenfrohe pinke, dunkelblaue und gelbe Roben mit einem ihm unbekannten Schnitt. Ihre Haut war leicht gebräunt und ihre Augen hatten eine Neigung, die davon zeugten, dass sie aus einer Sippe stammte, die nicht zu den Han gehörte. Sie stockte und hielt den Türknauf in der Hand, während ihr Blick über seinen Körper glitt.

	"Ich grüße Euch, Meister. Werdet Ihr das letzte Zimmer nehmen?", fragte sie in einem beschwingten Singsang, der die Betonung der gemeinen Sprache leicht veränderte. Sie sprach etwas zögerlich, als wäre es ungewöhnlich für sie, solche Worte auszusprechen.

	"Ich bin mir nicht sicher." Wu Ying blickte zu dem Angestellten.

	"Ja, der ehrenwerte Meister wird das letzte Zimmer im Gebäude nehmen", antwortete der Angestellte hastig.

	"Ah. Dann hoffe ich, dass Ihr nicht schnarcht." Sie rümpfte die Nase. "Sonst werde ich gutes Geld für einen Talisman der Verstummung ausgeben müssen."

	"Das tue ich nicht." 

	"Das sagen alle Männer."

	Wu Ying grinste etwas und erinnerte sich an die vielen, vielen Tage, die er inmitten der Wildnis an Äste gebunden, in Höhlen gekauert oder eingerollt in versteckten Zelten verbracht hatte, wo das kleinste Geräusch mächtige Raubtiere angelockt hätte. "Ich weiß aus zuverlässiger Quelle, dass ich nicht schnarche. Noch im Schlaf spreche. Oder schlafwandele."

	"Ihr seid sehr selbstsicher." Noch ein verschmitztes Lächeln. "Sie muss viel Zeit mit Euch verbracht haben, wenn Ihr Euch so sicher seid."

	"Etwas in der Art", flüsterte Wu Ying.

	"Nun, ich freue mich darauf, die Illusion des Helden platzen zu lassen." Die Dame schloss grinsend die Tür mit einem dumpfen Schlag und legte das hölzerne Schloss vor, bevor sie an Wu Ying vorbeischlenderte. 

	Sie drängte ihn leicht in die Ecke des Korridors und ging mit Absicht nicht ganz auf die andere Seite, um ihn zu zwingen, sich entweder an die Seite zu quetschen, um sie nicht zu berühren, wie es der Anstand verlangte, oder dort stehenzubleiben. Ihre Augen funkelten belustigt, während er sich zur Seite drehte, und ihre Hüften schwangen etwas mehr, als sie die beiden alleine ließ.

	"Eine interessante Frau ...", murmelte Wu Ying und drehte sich wieder zu dem Angestellten. Allerdings für seinen Geschmack etwas jung. "Sie ist nicht gebürtig aus Zhao, oder?"

	"Gewissermaßen. Sie gehört zu den Enklaven der Zhuang in den nordwestlichen Bergausläufern", erklärte der Angestellte. "Die Sieben Pavillons haben einige exklusive Handelsabkommen mit den Enklaven. Dennoch waren wir überrascht, dass sie und ihre Schwestern sich zur Teilnahme entschlossen haben."

	Wu Ying nickte geistesabwesend. Diese Information amüsierte ihn. Sie und ihre Schwestern mussten dem Angestellten auf die Nerven gegangen sein, wenn er sich durch solch eine leichte Provokation zu Lästereien hinreißen ließ.

	Als ihm sein Zimmer gezeigt wurde – das viel kleiner als in dem Gasthaus war, in dem er zuvor untergebracht gewesen war –, stellte er seine Taschen ohne ein Wort zur Seite und ignorierte, dass sich der Angestellte auf eine Rüge vorbereitet hatte. Es reichte für seine Bedürfnisse mehr als aus.

	"Falls es etwas gibt, dass der Meister vielleicht ..." Der Angestellte ließ sich ablenken, als Wu Ying sich an den kleinen Tisch setzte und erwartungsvoll nach oben blickte. "Ja?"

	"Heißes Wasser für Tee. Und dann eine Unterhaltung, wenn Ihr einige Augenblicke entbehren könnt." Wu Ying wies durch den Raum. "Wie Ihr vermutlich ahnen könnt, bin ich neu hier. Und ich wäre dankbar" – seine Hand strich über den Tisch und hinterließ eine Handvoll Münzen darauf – "über jegliche Nachrichten, die Ihr haben könntet."

	Der Angestellte, dessen Augen erheitert glänzten, trat ein und verbeugte sich. Seine gesenkten Hände und sein Körper bewegten sich etwas früh nach außen, als er sich streckte, um die Münzen verschwinden zu lassen. "Ich werde in Kürze mit dem heißen Wasser zurück sein."

	"Gut, sehr gut." Wu Ying beobachtete, wie er ging, und lächelte in sich hinein. 

	Nachdem er die Anzahl der Zimmer in diesem Flur gezählt hatte und dem zufolge, was der Registrator erwähnt hatte, schien es, dass dieser Wettkampf mit Sicherheit interessanter werden würde, als er erwartet hatte.

	 

	***

	 

	Wu Ying schaute dem Angestellten hinterher, als dieser zufrieden lächelnd ging und auf den Beutel klopfte, in dem er sein Bestechungsgeld sicher verstaut hatte. Wu Ying hob die Tasse, die bei seinem Ellbogen stand, hoch und ließ das Revue passieren, was ihm erzählt worden war.

	Im Moment entwickelte sich das gesamte Turnier wie erwartet, es gab nur ein paar kleinere Abweichungen. Das hieß, dass die Mehrheit der Teilnehmer fahrende Kultivatoren wie Gao Qiu und Liu Ping waren, während nur eine kleine Zahl aus ansässigen Sekten stammte. All die größeren, angeseheneren Sekten hatten sich entschieden, sich nicht einzumischen, mit Ausnahme zweier Fälle. Beide Male waren die Teilnehmer – so munkelte man – Kultivatoren der inneren Sekte, die auf ihrer Entwicklung zum nächsten Level zu einem Stillstand gekommen waren und entschieden hatten, auf sterblichen Straßen zu wandeln.

	Auch das war in den Augen des Angestellten des Gasthauses nicht besonders überraschend. 

	Interessanter war die Anwesenheit von Wu Ying und der jungen Damen des Zhuang-Klans, ebenso wie die anderer Fremder. Die drei Schwestern waren von ihrem Berg gestiegen, um an dem Kampfturnier teilzunehmen und hatten vor, die Preise einzuheimsen und ihre Fähigkeiten zur Schau zu stellen, während ein weiterer Barbar aus den nördlichen Steppen, der mit Pfeil und Bogen kämpfte, ebenfalls hierhergekommen war. Das letzte Mitglied des "fremden" Engagements war ein Fischer aus einem kleineren Königreich im Osten, das niemand kannte. Oder vielleicht nicht aus einem Königreich, sondern einem Dorf. Da der Fischer die gemeine Sprache nicht fließend, sondern nur einen Dialekt sprach, konnte man sich kaum mit ihm unterhalten.

	Das machte nicht viel aus, weil niemand erwartete, dass sich das Kind – wie man sich sagte war er nur knapp auf der Stufe der Energiespeicherung – besonders gut schlagen würde. Der einzige Grund, warum er mit den anderen Fremden in einen Topf geworfen wurde, war seine deutlich dunklere Haut, die flachere Nase und kürzeren Gliedmaßen als bei den meisten Menschen und wegen seiner seltsamen dreizackigen Waffe, die er führte.

	Wu Ying trank seinen Tee aus, stellte die Tasse ab und schenkte sich frischen Tee ein. In der Zwischenzeit würde er sein Zimmer für seinen längeren Aufenthalt vorbereiten. Ihm blieben zwei weitere Tage, bevor der Wettkampf begann und er würde die Zeit nutzen, um seine eigenen Nachforschungen anzustellen.

	Schließlich war kein Wort über die anderen beiden Kultivatoren des Kerns verloren worden. Egal, ob das an der Unwissenheit oder der Diskretion des Angestellten lag, Wu Ying würde das selbst herausfinden müssen. Wenn sie am Kampf teilnahmen, würde das sicherlich für Stimmung sorgen.

	 

	***

	 

	Kurze Zeit später hatte Wu Ying seine von der Reise gekennzeichnete Kleidung gegen etwas edlere Kleidung getauscht. Einfacher Hanf wurde durch Seide ersetzt und die matte graue Farbe wich einem helleren, farbenfroheren Grün und Blau. Es war nicht dasselbe Grün wie das seiner Sekte, aber ähnlich – eine kleine Hommage an seine eigenen Wurzeln, ohne sie öffentlich zu machen.

	Er versuchte immer noch, die Rahmenbedingungen seiner Verbannung herauszufinden. In einer Welt unausgesprochener Regeln und stummer Kodizille, wo Höflichkeit und Anstand herrschte und sich die Grenzen des Benehmens und von Taten der unmittelbaren Betrachtung entzogen, fühlte er sich oft, als würde er nur mit seinen Händen in einem trüben Reisfeld nach Wurzeln suchen. Die Erfahrung half, aber manchmal, auf einem neuen Feld und zu einer neuen Jahreszeit, konnte man nur hoffen, dass niemand am Vortag eine Klinge hineingeworfen hatte.

	Es wäre einfacher, wenn man festgeschriebene Regeln hätte, aber gleichzeitig vielleicht auch gefährlicher. Je mehr Gesetze existierten, desto mehr Verbrecher gab es. Detaillierte Regeln waren entweder eine Verschwendung von Papier oder die Waffe eines gehässigen Tyrannen.

	Draußen, in seinen frischen Roben, beobachtete Wu Ying das Zwischenspiel von Höflichkeit und Respekt zwischen den Menschen, die von Natur aus am Rande der Gesellschaft lebten. Fahrende Kultivatoren reisten, aßen und sprachen miteinander und es kam zu keiner Schlägerei, weil die unausgesprochenen Regeln des Jianghus7 sie zurückhielten.

	Der enge Pfad verlief zwischen schnell errichtete Gebäude, die sich auf jeder Seite erhoben und die Menschen eng aneinander drückten, während die Schatten, die die untergehende Sonne warf, zwei Drittel der Straße bedeckten. Tische und Stühle wurden herumgeschoben, um Kultivatoren zu animieren, sich zu setzen und etwas zu trinken und sich mit Freunden zu unterhalten, während andere Stände Waren verkauften, die von Gegenständen des täglichen, sterblichen Gebrauchs bis hin zu Gegenständen reichte, die ausschließlich für die Kultivation gedacht waren – darunter waren Pillen, verzauberte Gegenstände und Schriftrollen.

	Die Neugier lockte Wu Ying näher an einen dieser Tische. Sein Blick huschte über die Vielzahl an Gegenständen, während das laute Dröhnen von Gesprächen über ihm vorüberzog und der vertraute Geruch einer geschäftigen Farm zu ihm drang. Er konnte nicht anders, als die Stirn zu runzeln und sich die zahlreichen Gesetze, die er studiert hatte, und das Abzeichen, das er unter großen Mühen erhalten hatte, ins Gedächtnis zu rufen. Und nun waren hier Menschen, die das Gesetz missachteten. Nicht, dass er dem Gesetz zustimmte, aber es war ein weiteres Teil eines seltsamen Puzzles.

	"Gibt es ein Problem mit meinen Waren, verehrter Meister? Sucht Ihr vielleicht etwas Bestimmtes?", fragte der Händler mit einem Lächeln und ließ seinen Blick mit geübter Leichtigkeit über Wu Ying huschen, als er die Wahrscheinlichkeit eines Kaufs abschätzte.

	"Entschuldigung. Es hat nichts mit Euren Waren zu tun", antwortete Wu Ying. "Ich bin neu hier" – auf diese recht offensichtliche Tatsache hin nickte der Händler – "und mir wurde gesagt, dass der Handel mit Kultivationsgegenständen zwischen Kultivatoren nicht gestattet sei."

	"Ah!", rief der Händler verständnisvoll aus. "Das stimmt. Aber die Sieben Pavillons und das Turnier selbst genießen eine besondere Befreiung. Das sind all solche Turniere, da die Sieben Pavillons die Befreiungslizenz gekauft haben. Wir anderen verkaufen nur unter ihrem Banner. Am Ende des Wettkampfes werden wir ihnen einen Anteil aus unseren Verkäufen bezahlen."

	Wu Ying nickte langsam und fragte sich, wie sie es schafften, im Auge zu behalten, was verkauft oder nicht verkauft worden war. Dann verdrängte er die Angelegenheit. Es war ja nicht so, dass er selbst einen Stand aufstellen wollte. Zumindest nicht heute. Dennoch war es gut, zu wissen, dass es für die Zukunft solche Möglichkeiten gab.

	"Ist der ehrenwerte Meister also an irgendetwas interessiert? Wenn ich das so sagen darf, ist die verzauberte Ausrüstung aus dem Staat der Zhao von besserer Qualität als das, was Ihr gewohnt sein könntet", sagte der Händler mit einem Lächeln, das seinen bleistiftdünnen Schnauzer weiter nach oben zog und dessen Enden zittern ließ.

	"Hmmm ... ich habe im Moment nicht viel Geld übrig", gab Wu Ying bereitwillig zu, während sein Blick über den verzauberten Schmuck wanderte, den der Mann bei sich hatte. Nun, in den Maßstäben von Kultivatoren war es nicht viel. Mehr als genug, um ein gemütliches Leben zu führen, wäre er noch ein Bauer. "Aber vielleicht könnt Ihr mir von dem erzählen, was Ihr bei Euch habt."

	"Oh, viele Dinge, aber nur wenige, die ... gefährlich sind." Der Händler grinste. "Waffen und dergleichen überlasse ich meiner Konkurrenz. Ich bevorzuge eine vornehmere Kundschaft." Er sprach weiter, während er auf verschiedene Ohrringe, Kämme, Anhänger, Badeperlen und anderes wahlloses Zubehör und Tand auf seinem Tisch zeigte. "Man könnte meine Waren als Gebrauchsgegenstände bezeichnen. Dazu gedacht, den Alltag etwas komfortabler zu gestalten.

	Badeperlen aus Marmor, die jahrelang halten werden und jede Spur eines Geruchs neutralisieren. Man kann sie in einen Eimer voll Wasser legen oder direkt auf der Haut anwenden." Ein Finger tippte auf die erwähnten Kugeln mit schwarzen und weißen Streifen. "Ein Kamm, der das Haar entwirrt und es mit nur einigen Bewegungen glättet." 

	Hier spitzte Wu Ying seine Ohren. Es war nur eine kleine Unannehmlichkeit, aber das lange Haar, wie sie es alle trugen, brauchte beachtliche Pflege, was in der Wildnis sehr oft sehr unangenehm war. Selbst die Verfassung eines Kultivators und die kleinen Veränderungen in der Aura und all das hielt Haare kaum davon ab, dass sie nach mehreren Wochen zerzausten und verfilzten.

	Der Händler bemerkte sein Interesse, nahm den Kamm zur Hand und gab ihn Wu Ying, der ihn herumdrehte. Er spürte die Verzauberung in dem hölzernen Kamm und wie Runen an seinen Rändern eingraviert und Chi eingebettet worden war, während er den Kamm auf seine neue Natur und seinen Zweck einstimmte. 

	Er bewegte ihn näher an sein Gesicht und schnüffelte heimlich daran. Es war ein seltsamer Geruch von Chi, Holz und Wasser in seinem Fundament, aber auch Blut war darin. Etwas Anderes ... etwas Ähnliches, aber träger. Haar? Gab es Haar-Chi?

	"Dann haben wir natürlich die äußerst beliebten Anhänger der Schatten – nützlich für jene, die viel Zeit in der Sonne verbringen, um die Hautfarbe hell zu halten." Der Händler führte seine Erklärung zu diesen Gegenständen schnell zu Ende, als Wu Ying keine Reaktion zeigte. "Fußfesseln, die bei jedem Schritt weich werden oder ein Geräusch machen." Ein weiteres Tippen, diesmal auf zwei Fußbänder mit winzigen Silberglöckchen daran. "Ohrringe, die den Lärm des Stadtgetümmels dämpfen, ein Ring der Nachtlektüre ..."

	Wu Ying hörte zu. Sein Blick schweifte über die Gegenstände, wenn sie genannt wurden und zeigte, in einigen Fällen, wenn sein Interesse geweckt war, darauf. Scheinbar war es ein viel größeres Spektrum an Ausrüstung als in seiner eigenen Sekte. Es waren verzauberte Gegenstände, die für den täglichen Gebrauch angefertigt worden waren, ganz anders als die, die er so oft gekauft hatte.

	Ein Teil von ihm bewunderte die Verschwendung – von Münzen, von Material, der Zeit und der Expertise des Handwerkers –, aber ein anderer Teil von ihm war neidisch. Was für eine wundersame Welt das war, so viele kleine Gegenstände zu haben, die den Alltag erleichterten und die für arme Kultivatoren wie ihn verfügbar waren.

	Aber Wu Ying konnte sich nicht davon abbringen, an die Sterblichen in der Stadt zu denken. Wie so wenige von ihnen solch einen Luxus hatten. Dieses Königreich schien eine steile Pyramide zu haben. Den Glücklichen, den Begabten wurde viel angeboten. Allen anderen blieb die Plackerei und die Mühsal des sterblichen Lebens.

	Und selbst dann ...

	"Es kann in Tael oder Bestienkernen bezahlt werden", erklärte der Händler geduldig, während er den Kamm und die Badeperlen zur Seite legte, an denen Wu Ying interessiert war. "Wir akzeptieren selbstverständlich auch Skripte der Sieben Pavillons."

	"Ich verstehe." Wu Ying berührte sein Geldsäckel, das leerer war, als es ihm lieb war, und machte sich bereit, zu handeln – aber die beiden wurden von einer massigen Hand unterbrochen, die auf Wu Yings Schulter landete. Dieser drehte seinen Kopf wenig überrascht und begrüßte den übermäßig freundlichen Herren. "Meister Gao."

	"Schlagt Euch aus dem Kopf, heute etwas zu kaufen. Wenn es nichts für den Wettkampf ist, kauft es am letzten Tag. Dann wollen sie ihre Waren verzweifelt loswerden", riet Gao Qiu und grinste den wütenden Händler leicht an. "Seid nicht so. Ihr wisst, dass Ihr meinen Freund ausnutzen wolltet."

	"Niemals!"

	"Kommt, wir essen im Hauptrestaurant der Sieben Pavillons zu Abend. Von dort aus hat man einen Blick auf die Duellierringe, falls Ihr Euch uns anschließen wollt", schlug Gao Qiu vor und ignorierte den Händler.

	Wu Ying zögerte und warf einen Blick auf den Händler und seine Waren, dann auf Gao Qiu. Letztendlich brachte das leise Brummen zweier Präsenzen ihn zu einer Entscheidung. Der Händler und seine Waren würden schließlich nicht weglaufen. 

	 


Kapitel 10

	 

	Das zweistöckige Restaurantgebäude aus Holz besaß eine Veranda, die weit über dem Boden hing, über der drapierter, regenfester Stoff hing, der vor Witterung schützte. Nicht weit entfernt lag der erste von fünf Duellierringen. Dieser hier war bereits fertiggestellt und zwei Kultivatoren der Energiespeicherung führten unter den wachsamen Augen zweier Verzauberungsmeister einen Übungskampf durch.

	"Testen sie die Ringe?", fragte Wu Ying, der bemerkte, wie die beiden grelle Angriffe freisetzten, denen sie leicht auswichen. Jeder Angriff schlug auf die leuchtende, durchsichtige Barriere auf, bevor er sich zerstreute, während die Verzauberungsmeister dies beobachteten und die Veränderungen entlang ihrer Formation wahrnahmen.

	"Ja", bestätigte Gao Qiu. "Größtenteils werden die Ringe von Kultivatoren auf niederen Rängen getestet. So können sie ihre Talente zur Gänze präsentieren, da sie wissen, dass sie wahrscheinlich sowieso nicht gewinnen werden."

	Wu Ying nickte und sein Kopf reckte sich etwas nach oben. Er spürte sie dort, wie sie auf der Veranda saßen und den Übungskampf beobachteten. Der dritte Kultivator der Kernformung, der Älteste, der für die Konstruktion der Ringe verantwortlich war, arbeitete an dem vierten Ring und half dabei, die gravierten Steine auszulegen und die Formation zu halten, während sie verbunden wurde. Selbst aus der Entfernung spürte Wu Ying das leichte Ziehen und Drücken des Chi-Flusses.

	"Kommt, lasst uns essen. Ich habe uns einen Tisch reserviert, aber wie Ihr sehen könnt" – Gao Qiu wies mit der Hand um sich und schloss dabei die Schar der Kultivatoren um sie herum ein – "gibt es nur wenig Platz."

	"Ausgenommen für die Ältesten da oben", fügte Wu Ying vergnügt hinzu. Jedenfalls hatte er nicht gespürt, dass sie sich innerhalb der letzten paar Stunden bewegt hätten.

	"Die Sektenältesten? Ihr habt die Gerüchte schnell aufgeschnappt." Gao Qiu lächelte leicht. "Manchmal frage ich mich, wer wirklich neu hier ist." 

	Die beiden lächelten der Kellnerin zu, die zu ihnen kam, um sie zu begrüßen, nannten ihr ihre Namen und wurden nach oben zu ihrem Tisch geführt, wo die anderen fahrenden Kultivatoren der Gruppe warteten. Der Tisch, an den sie gesetzt wurden, war weiter von der Veranda und deren Aussicht entfernt, doch Wu Ying erhaschte einen Blick auf die beiden Ältesten der Kernformung, als sie durch den überfüllten Raum gingen. Beide von ihnen waren vom Alter gezeichnet, hatten Falten und weiße Bärte, die bis an ihre Brust reichten. Dass einer von ihnen buschige Augenbrauen und der andere ausgedünntes Haar hatte, half dabei, die zwei fast identischen Personen auseinanderzuhalten – mit Ausnahme, natürlich, von den verschiedenfarbigen Roben, die sie trugen.

	"Aus welchen Sekten kommen sie?", fragte Wu Ying, nachdem er sich auf seinen Platz gesetzt hatte, von dem aus er auf die Treppe und den offenen Himmel sehen konnte. 

	Von überall her drang ein Hauch von Zimt, Kümmel und Knoblauch, der Geruch von frisch geräuchertem Fisch und Süßwassergarnelen von Essen in der Nähe. Ein Kellner lief an ihrem Tisch vorbei und stellte einen ganzen Schweinebraten in einem Lehmtopf, der in einer Mischung aus Brühe, Pilzen und Sojasauce geschmort worden war, unter einem Chor aus Dank von einer Gruppe aus mageren und hungrigen Kultivatoren ab. Im Gegensatz zu Wu Yings Gruppe hatten sie sich nicht darum geschert, ihre Kleidung zu wechseln oder sich zu waschen, bevor sie ins Restaurant gekommen waren.

	"Kellner!", rief Gao Qiu und gab flink seine Bestellung bei dem Mann auf, als er zu ihnen kam. Er orderte mehrere Gerichte mit Fisch, Garnelen, Gemüse und Schwein, zusammen mit Nudeln und Reis für alle. 

	Wu Ying schüttelte seinen Kopf, während der Kultivator protzte, obwohl er spürte, dass die meisten Gerichte nichts weiter als irdische Kost waren, ohne eine Spur von spirituellem Chi, das ein hochwertigeres Gericht auszeichnete.

	"Ich kenne mich nicht gut mit den Sektenroben aus", murmelte Liu Jin, "aber ich denke Bergfest? Und Purpurrote Blume." 

	Es war nicht nötig, zu sagen, wer zu welcher gehörte. Dass der Älteste in Dunkelgrau mit seinen braunen buschigen Augenbrauen neben einem kahl werdenden Ältesten in Zinnober und Purpur saß, war Antwort genug.

	"Sind das große Sekten?", fragte Wu Ying.

	"Nicht die größten. Unter den zwanzig größten? Sie haben jeweils einige Hundert Mitglieder", sagte Liu Ping und wedelte mit den Händen hin und her. "Ziemlich gut für ein kleines Turnier wie dieses."

	Wu Ying blinzelte. Die Sekte des Sattgrünen Wassers – zugegebenermaßen bei weitem die größte Sekte – hatte für sich genommen ungefähr eintausend Mitglieder in der inneren Sekte, diejenigen, die hin- und herreisten mit eingeschlossen. Sogar die anderen, kleineren Sekten kamen nahe an insgesamt ein ganzes Tausend heran. Samt und sonders der winzigen Städte.

	"Das ist interessant", sagte Wu Ying und streifte sie mit seinem Blick. "Also, sind sie eines eurer Ziele?"

	"Um ihnen beizutreten?" Liu Ping schnaubte. "Nicht, wenn sie nicht auch meinen Bruder aufnehmen."

	"Was sie nicht tun werden", meinte Liu Jin und verschränkte seine Arme. "Ich habe dir doch schon gesagt, dass du die Angebote annehmen solltest, die du bekommst. Mit ihren Hilfsmitteln –"

	"Könnte ich in die Himmel aufsteigen!", beendete Liu Ping den Satz spöttisch. "Was hat die Unsterblichkeit für einen Sinn, wenn niemand, der mir etwas bedeutet, bei mir ist, um sie mit mir zu genießen?" 

	"Das ist –"

	"Ich werde eine weitere Chance haben, wenn ich wiedergeboren werde. Ich genieße lieber die Zeit, die ich jetzt habe, mit der Familie, die mir hier wichtig ist, anstatt mich abzukämpfen und alleine zu scheitern." Sie imitierte ihren Bruder, verschränkte ihre Arme und warf Liu Jin einen scharfen Blick zu. Er seinerseits warf ihr ein Lächeln zu, das voller Liebe und Zärtlichkeit war.

	Wu Ying beobachtete die beiden etwas amüsiert, etwas nachdenklich, ohne etwas zu sagen. Schließlich waren ihre Worte an sich nicht falsch. Er selbst war aufkeimenden Beziehungen – mit Li Yao und mit einigen anderen – aus demselben Grund aus dem Weg gegangen. Was passierte, wenn man aufstieg, der Partner aber nicht? Allein schon die Grenze zur Kernformung zu überschreiten bedeutete einhundert, wenn nicht noch mehr, weitere Jahre der Existenz. Genug Zeit, um dabei zuzusehen, wie Freunde und Familie starben, wenn sie es nicht schafften, mit dieser Entwicklung Schritt zu halten.

	Die Spitze war ein einsamer Ort.

	Er vermerkte in Gedanken, dass er Briefe an seine Eltern und Freunde schreiben sollte. Er hätte das schon früher tun sollen, um von seiner Ankunft in einem neuen Königreich zu erzählen. Aber besser spät als nie.

	Gao Qiu wechselte das Thema und nickte zu den drei Kultivatoren, die neben den zwei Ältesten saßen, und in ihren Sektenroben förmlich glänzten. Alle drei starrten mit einem leicht höhnischen Ausdruck auf die verschiedenen fahrenden Kultivatoren. 

	"Die dort sind wahrscheinlich unsere größte Konkurrenz", bemerkte Gao Qiu.

	"Mitglieder der inneren Sekte?", fragte Wu Ying.

	"Einer sieht aus wie ein Mitglied des Kerns", sagte Liu Jin. Er wies nach unten auf einen hölzernen Talisman, der am Gürtel des erwähnten Mannes baumelte. "Sie geben diese Abzeichen nicht jedem."

	Wu Ying, dessen Aufmerksamkeit auf die drei gelenkt wurde, fokussierte seinen spirituellen Sinn auf sie. Er tat nichts weiter, als ihn zu konzentrieren, da er die Ältesten der Kernformung nicht auf sein Interesse oder sein eigenes, neues Kultivationslevel aufmerksam machen wollte. Dennoch drehte sich der Älteste mit dem fahlen Haar um, um zu ihnen zu starren, und presste die Lippen aufeinander.

	Wu Ying hemmte seine Sinne nicht. Er wusste, dass er nichts Falsches getan hatte. Schließlich hatte jeder den Raum mit seinem Chi und seiner Aura bedeckt, sodass der übereinander geschichtete Hauch jeder Präsenz es schwer machte, Einzelheiten auszumachen. Aber er entspannte seinen Fokus ein bisschen, da er erfahren hatte, was er wollte.

	Das Abzeichen, das das Kernmitglied der Sekte des Bergfestes trug, war über die übliche Vielzahl der verzauberten Gegenstände, die unter den Kultivatoren dieses Königreichs so üblich zu sein schienen, hinaus ein mächtiger Defensivtalisman. Er klingelte vor zurückgehaltenem Erd-Chi, ein garantierter Schutz gegen alles außer dem aufgeladenen Schlag eines mächtigen Kernkultivators.

	"Was hast du getan?", zischte Gao Qiu Liu Ping an, als der Älteste sie weiterhin anstarrte. 

	Der Älteste drehte sich weg, sobald er sicher war, dass sein Blick bemerkt worden war, und sagte zu denjenigen an seinem Tisch etwas, das sie nicht aufschnappen konnten.

	"Nichts! Warum gibst du immer mir die Schuld?", verteidigte sie sich.

	"Weil es fast immer deine Schuld ist", flüsterte ihr Bruder.

	Mit dem Geräusch von Stühlen, die zurückgeschoben wurden, standen alle drei jüngeren Sektenkultivatoren gleichzeitig auf. Der Raum verstummte, und selbst der Kellner, der mit ihrem Essen die Treppe hinaufkam, zögerte, bevor er den Rest des Weges nach oben ging. Die drei Sektenkultivatoren kamen gemeinsam zu Wu Yings Tisch herüber. Die Augen aller im Restaurant folgten ihnen, wie Eisen zu einem Magneten gezogen wurde.

	"Ah Ping ...", flüsterte Gao Qiu mit einem wehmütigen Seufzen vor sich hin.

	Wu Ying gestikulierte Gao Qiu, aufzuhören, während er seinen eigenen Stuhl etwas zurückschob, aufstand und sich mit übereinander gefalteten Händen vor der Gruppe verbeugte. "Grüße, verehrte Meister."

	Alle drei Augenpaare richteten sich auf Wu Ying und er hatte damit zu kämpfen, ruhig und entspannt zu bleiben. Das Sprechen in der Öffentlichkeit und Spektakel gehörten nicht zu seinen liebsten Freizeitbeschäftigungen, und auch jetzt war die Aufmerksamkeit so vieler nervenaufreibender als in einem Moor zu liegen und am ganzen Körper mit Schlamm bedeckt zu sein, während ein Seelentiger der Aufkeimenden Seele über einem herumschlich.

	"Kultivator." Das leitende Mitglied – das Kernmitglied der Sekte des Bergfestes – ließ seinen Blick über Wu Yings Gefährten huschen, bevor er sich wieder ihm zuwandte. "Mein Meister hat erwähnt, dass Ihr tatsächlich eine Herausforderung sein könntet. Anders als die anderen hier."

	Liu Ping bewegte sich, wollte aufstehen und widersprechen, aber ihr Bruder zerrte an ihrem Arm und schaute sie ernst an. Sie ließ sich mit schlechter Laune sinken, während das andere Mitglied der inneren Sekte des Bergfestes die fahrende Kultivatorin angrinste. Liu Ping war gezwungen, sich stumm auf die Lippe zu beißen.

	"Das ist ein befriedigendes Urteil", sagte Wu Ying und verbeugte sich dann erneut leicht. "Ich bin Long Wu Ying aus dem Staat der Shen. Ich bin ein fahrender Sammler, der eben erst in eurem schönen Königreich angekommen ist."

	"Ja, Euer grauenhafter Akzent ist ein deutliches Zeichen für Eure ausländischen Wurzeln", sagte der Anführer. Wu Ying hatte ihn bereits als arroganten jungen Meister durchschaut. Eine zu lange Nase, die er zu hoch hielt.

	Der andere Mann unter den dreien, das einzige Mitglied der Purpurroten Blume, verdrehte die Augen und drängte sich nach vorn. Schlank, mit einem sympathischen Lächeln, eine Hand auf seinem Jian. "Oh, Ah Wen, hört auf, so unhöflich zu sein und stellt Euch vor." Er erwiderte Wu Yings Verbeugung und sprach weiter. "Ich bin Shi Fei, Kultivator der inneren Sekte der Purpurroten Blume."

	Mit einem finsteren Blick zu seinem Freund sagte der Anführer schließlich: "Cui Wen, Kernmitglied der Sekte des Bergfestes und Schüler des angesehenen Ältesten Eng."

	"Und ich bin Kong Lai, Schülerin der inneren Sekte des Bergfestes." Kong Lai verbeugte sich zum Schluss, wobei weiterhin ein leichtes Lächeln auf ihrem Gesicht zu sehen war. Sie trug keine Waffe bei sich, hatte ihren Körper aber aggressiv in Richtung ihrer Gruppe ausgerichtet. "Also, warum hat der Älteste Eng geglaubt, dass Ihr unsere Zeit wert seid? Seid Ihr möglicherweise ein Kultivator des Schwertes?" 

	Ihr Blick fiel auf Wu Yings Klinge an seiner Seite und sie rümpfte leicht die Nase. Die Waffe war weder verzaubert noch besonders geschmückt. Die Parierstange und das Heft waren äußerst simpel. 

	Wu Ying schüttelte seinen Kopf und seine Fingerspitzen berührten unbewusst das Schwertheft, als er Kong Lai antwortete. "Ich habe etwas Talent mit meinem Jian, aber ich behaupte nicht von mir, ein Meister oder ein Kultivator des Schwertes zu sein." Solche Leute waren etwas verrückt, weil sie den Weg des Schwertes als ihren Dao annahmen. Wu Yings Meinung nach ein eingeschränkter Pfad, und dennoch zählten sie zu den gefährlichsten Individuen, mit denen man die Klingen kreuzen konnte, da die meisten von ihnen mindestens das Gespür des Schwertes, wenn nicht sogar das Herz oder die Seele, besaßen. "Jedoch habe ich einen gewissen Grad an Beherrschung meiner Aura und meiner Sinne erlangt." 

	Cui Wen blinzelte und schaute an Wu Ying auf und ab, bevor er seinen Kopf schüttelte. "Ihr lügt."

	Gao Qiu bewegte sich auf seinem Stuhl. Als Cui Wen ihn ansah und ihn herausforderte, etwas zu sagen, hob Gao Qiu sein Kinn. "Eure Anschuldigung ist sehr dreist und für einen Kultivator unziemlich. Meister Long hat Euch keinen Anlass für eure Reaktion gegeben."

	"Mein Meister hätte ihn nicht erwähnt, hätte er nur ein bisschen Kontrolle über seine Aura und Sinne." Cui Wen rümpfte die Nase, als er zu Gao Qiu und den anderen Menschen am Tisch blickte. "Wenig Kontrolle ist, was Ihr und Eure Leute habt."

	Das langsam anschwellende Stimmengewirr, das entstanden war, als die Leute angefangen hatten, sich zu entspannen, verstummte auf diese Beleidigung hin wieder. Einige Kultivatoren wichen zur Seite, während ein paar der praktischer veranlagten in Erwartung des unausweichlichen Handgemenges schneller aßen.

	Liu Ping streifte den Arm ihres Bruders ab und stand auf, aber Kong Lai stellte sich ihr gegenüber auf, sodass sich ihre Nasen beinahe berührten. Die Sektenkultivatorin lächelte süßlich, aber Wu Ying erkannte den unberechenbaren Blick einer Kampfwütigen in ihren Augen.

	Wu Ying seufzte so laut, dass er die Aufmerksamkeit wieder auf sich zog. "Ich entschuldige mich. Scheinbar wurde ich missverstanden." Er wartete einen Augenblick, bevor er fortfuhr. "Meine Aurakontrolle und die Kontrolle meines spirituellen Sinnes ist nur gering, wenn man ihn mit den Koryphäen und Genies im Staat der Shen vergleicht. Im Vergleich mit Euch selbst und den generellen Fähigkeiten der Sekten in diesem Staat befürchte ich, dass meine Worte nur allzu bescheiden sind."

	Es entstand ein langes Schweigen, als alle Wu Yings Worte und ihre Bedeutung aufnahmen. Dann setzte sich das gesamte obere Stockwerk schlagartig in Bewegung, Cui Wen machte den Anfang.

	 

	***

	 

	Es gab Regeln für Kämpfe unter Kultivatoren in Tavernen. Selbstverständlich unausgesprochene Regeln, aber dennoch Regeln. Der Gebrauch von Waffen war grundsätzlich untersagt, außer schwere Beleidigungen fielen oder Todfeinde trafen aufeinander. Da die große Mehrheit der Kultivatoren im Umgang mindestens einer Waffe trainiert war, egal ob stumpf oder scharf, sorgte eine Waffe dafür, dass ein Kampf auf eine unerwünschte Weise eskalierte.

	Stattdessen waren Fäuste und Füße das Hauptwerkzeug und Tische, Stühle und Teller voll Essen waren Freiwild, das geworfen und anderweitig eingesetzt oder während der Schlägerei zerstört werden durfte. Auf der anderen Seite wurde sogar von Kultivatoren der Energiespeicherung erwartet, sich mit der völlig mutwilligen Zerstörung von Eigentum und der Projektion von Chi zurückzuhalten.

	Denn was war der Sinn eines Kampfes, der Boden und Wände innerhalb der ersten halben Minute nach Beginn zerstörte, sodass sich die Gruppe unter dem zerstörten Dach herausziehen musste? Das würde keine Ehre retten, keinen neuen Ruf schaffen und keine Fähigkeiten würden eingesetzt werden.

	Daher war eine Rauferei unter Kultivatoren in einem Gasthaus oder einem Restaurant ausgesprochen zurückhaltend. Das hieß, wenn man das schiere Ausmaß an Schaden bedachte, den solche Kultivatoren verursachen konnten, wenn sie ernsthaft kämpften. Natürlich wirkten solche Kämpfe auf den Inhaber und die Angestellten des Etablissements mehr wie das organisierte Chaos von tobenden, schelmischen Affen.

	Dem ersten Schlag, der auf Wu Yings Gesicht zukam, konnte er leicht ausweichen. Da er sich so lange hinzog, war der Angriff mehr eine gewalttätige Einleitung als eine echte Bedrohung. Wu Ying, der an dem Schlag vorbeirutschte, glitt nach vorn und setzte einige seiner eigenen Stiche frei. 

	Gao Qiu und Liu Jin taten sich neben ihm gegen den Kultivator der Purpurroten Blume zusammen. Auch diese drei tauschten eine Reihe von Schlägen aus. Von der Zahl und alledem überwältigt, was, wie Wu Ying annahm, in einer Schlägerei des Öfteren vorkam, zog sich Shi Fei zurück, während er Schläge, Tritte und eine fliegende Reisschale abwehrte.

	Diese Schüssel war der Beginn der richtigen Schlägerei, weil ihr Aufprall und der verschüttete Reis auf dem Kleid einer jungen Dame und ihrem darauffolgenden Schrei dazu führten, dass ihr Tisch sich ebenfalls daran beteiligte. Ein versehentlicher Stoß mit einem Ellbogen eines ihrer Tischkameraden führte dazu, dass sich ein Fremder, der hastig aß, verschluckte, was dazu führte, dass ...

	Chaos ausbrach.

	Auf der anderen Seite, in der Nähe von Wu Ying, waren Liu Ping und Kong Lai in einen Ringkampf verwickelt. Ihre Körper drehten und wanden sich, während sie versuchten, die Arme des jeweils anderen vollständig zu fixieren. Kong Lai warf sich weit nach oben, einer ihrer Füße traf aus Versehen einen anderen Herrn auf seinem Platz und sie schaffte es, ihren Arm freizubekommen, als sie neben ihm auf dem Tisch landete. Dann aber riss ein verärgerter Herr ihre Beine unter ihr weg, dessen gebratene Ente nun einen tiefen Fußabdruck hatte.

	Wu Ying, der jetzt neben Cui Wen stand, schlug mit schnellen Hakenschlägen und seinen Ellbogen zu und änderte sein Ziel, während er den anderen Mann zurückdrängte. Er benutzte die Zwölf Orkane und die Tritttechnik der Shen, um sicherzugehen, dass sein Körper nahe bei seinem Gegenüber blieb und hielt Cui Wen ständig davon ab, seinen Fuß zu heben, damit er um sich treten konnte, ohne dass seine gesamte Balance durch einen schnellen Hüftschwung oder einen Stoß mit dem Knie gestört wurde.

	Auf Cui Wens Gesicht machte sich Frustration breit, weil seine Tritttechniken immer wieder durch Wu Ying ruiniert wurden. 

	"Hört auf damit! Kämpft anständig, Ihr verdammter ... Tourist!", rief Cui Wen.

	"Seid Ihr dumm?", fragte Wu Ying. Als er außer einem ausholenden Schlag, den er mit einem Ellbogen blockte, keine Antwort erhielt, machte er weiter. Während er sich näherte, stieß er Cui Wen erneut an und schubste ihn in einen weiteren Mann hinter ihnen. "Das ist eine Schlägerei, nicht der Duellierring!"

	Sobald Wu Ying sah, dass der andere Mann, der angerempelt worden war, sich umdrehte, grinste er und zog sich nach hinten zurück, indem er die Zwölf Orkane seiner Sekte benutzte, um durch die zwei anderen, sich raufenden Paare zu huschen. Als Cui Wen sich vorwärts drängte, um Wu Ying anzugreifen, ergriff eine Hand seine Schulter und wirbelte ihn herum. Ein Schlag holte aus, um auf sein Gesicht zu prallen.

	Wu Ying, der seinem ersten Gegner entkommen war, wurde von einem anderen angegriffen. Ein Wirrwarr aus Ellbogen und Knien schoss auf ihn zu und zwang ihn, nach oben zu springen und sich auf die durcheinander geworfenen Tische und Stühle zu werfen, während er sich von dem Angreifer entfernte. Der Windkultivator sah zufällig das buschige Gesicht seines jüngsten Gegners und konnte nicht anders, als zu bemerken, was die Luft ihm verriet.

	Dass trotz all des Durcheinanders des Kampfes ein kleiner, ruhiger Bereich um die zwei Ältesten immer noch gewahrt wurde. Er wurde gewahrt und verstärkt, da die paar Menschen, die ihm zu nahe kamen, von Druckwellen verstärkter Auren getroffen wurden, die von den beiden Ältesten gebildet wurden.

	In der gesamten Umgebung durchdrangen das Knarren von zerberstenden Stühlen, das Knurren und die Rufe von kämpfenden Kultivatoren und die ein oder andere ausgerufene Kampftechnik die Luft. Darunter mischte sich der Geruch von köstlichem Essen, als Teller und warme Bratensauce auf alle niederregneten. Auren, die wild um sich schlugen, setzten sie dem herumfliegenden Essen aus.

	Dann war er zu beschäftigt, um sich auf die anderen zu konzentrieren, denn ein anderer Kultivator schloss sich den Ellbogen des buschigen Gesichtes an – ein Sektenkollege oder Bruder, den ähnlichen Kampfkunststilen nach zu urteilen. Wu Ying, der in eine Ecke gedrängt wurde, musste seine Aufmerksamkeit auf sie lenken, während er Gliedmaßen von Körper und Gesicht fernhielt.

	Aber die Kränkung und das Chaos waren es irgendwie wert.

	Obwohl er das Abendessen verpasste, das ihm versprochen worden war.

	 


Kapitel 11

	 

	Die Blicke und forschenden Gesichtsausdrücke der Kultivatoren am nächsten Morgen gingen Wu Ying auf die Nerven, als er über den Marktplatz ging. Mehr als einer von ihnen drehte sich schnell weg, als er zu ihnen schaute, und wagte es nicht, ihn auch nur aus Versehen herauszufordern. Andere taten genau das Gegenteil und warfen ihm ungeniert böse Blicke zu. Die meisten von ihnen hatten blaue Flecke oder trugen vage zu erkennende Spuren der gestrigen Schlägerei.

	Allerdings waren die Reaktionen der Händler am frustrierendsten, weil sie äußerst unterwürfig waren und ihre Waren beim kleinsten Anzeichen von Interesse bis ins kleinste Detail beschrieben. Wu Ying gab es letztendlich auf, einzukaufen. Eben diese Verkaufsversuche verdarben das Erlebnis und drängten den Kultivator an den einzig anderen interessanten Ort in dem kleinen, improvisierten Dorf.

	Die Duellierringe.

	Als er den hauptsächlich – und einzig – frequentierten Ring verließ, begutachtete Wu Ying die Restaurants zu seiner Linken. Zwei vertraute Auren saßen an der exakt selben Stelle. Auf ihrem Tisch waren Getränke und Knabbereien ausgebreitet. Er beobachtete, wie Arbeiter neue Möbel hineintrugen, während andere Bruchstücke über das Geländer warfen, um sie wegzuschaffen und in einer Feuerstelle zu nutzen.

	Der Haufen aus zerstörter Einrichtung war bereits haushoch. Kaputte Tische, Schemel und Stühle vermischten sich mit zerbrochenen Tellern und Tassen. Das leise Schlagen der Zimmermänner, die daran arbeiteten, geschwächte Stützbalken und Decken zu stützen, wurde durch die hölzernen Wände gedämpft. Der Lärm entkam nur aus ein paar Löchern, wo ein besonders stürmischer Kultivator die Außenwand durchbrochen hatte.

	Wu Ying schüttelte leicht seinen Kopf, ignorierte die Zerstörung und vergrub den Funken von Schuld über das, was seine unüberlegten Worte angerichtet hatten, tief in sich. Stattdessen beäugte er die Ringe – von denen nun drei aktiv waren und ein vierter seine Testphase durchlief –, in denen die Kultivatoren kämpften. Neben diesen, auf dem freien Feld um sie herum, übten ein Dutzend weitere ihre Formen und tauschten verbale Hinweise aus.

	Wu Ying bewegte sich zur Seite und nahm in der Nähe Platz, um das Geschehen zu beobachten, da er neugierig war, die Stile in einem besseren Licht zu betrachten. Die ganze Bandbreite von kampfkünstlerischen Nahkampfwaffen wurde zur Schau gestellt, von Stangenwaffen wie Axthellebarden, Speeren und Guandaos bis hin zu Streitkolben, Schmetterlingsschwertern und das übliche Arsenal an Daos und Jians. Es gab nur ein paar wenige Schildkämpfer.

	Nur ein Königreich entfernt waren die angewandten Kampfkunststile ganz anders, obwohl die Waffen dieselben waren. In ihren groben Zügen ähnelten sie sich natürlich. Schließlich hatte der menschliche Körper eine begrenzte Variation an möglichen Bewegungen. Man konnte Griff-, Kick- und Fauststile gemeinsam mit verschiedenen Waffenhaltungen und -formen verwenden; und innerhalb dieser Stile gab es harte und weiche8 Abweichungen derselben Form. Und selbst dann konnten Abweichungen in sanften Fauststilen beachtlich sein, sowohl gut als auch schlecht. 

	Schlecht war in diesem Fall nicht effektiv. 

	Wu Ying beobachtete, wie sich zwei Kultivatoren im zweiten Ring bekämpften und nur ihre unbewaffneten Kampfkunstformen benutzten. Die erste war ein weicherer Stil, der knallige und gedrehte Tritte nutzte, um die harte Faustform des Gegners auf der gegenüberliegenden Seite auf Abstand zu halten. Doch obwohl es auf den ersten Blick den Anschein hatte, dass der Faustkämpfer die schlechtere Form hatte – weitläufige, protzige Tritte, die den Kämpfer herumwirbelten, sodass er seinem Gegner fast ein Viertel der Zeit lang den Rücken zudrehte –, war sie für einen Kultivator der Energiespeicherung ganz ordentlich. Im Gegensatz zu dem harten Faustkämpfer, dessen gesamter Körper und Angriffe nur von seinem Körper angetrieben wurden, war sein Gegenüber in der Lage, seine elementare Neigung einzusetzen.

	Flammen explodierten aus jedem Tritt und veränderten die Geschwindigkeit und die Flugrichtung der Angriffe auf unberechenbare Weise. Mit kleineren Schüben auf Faustschläge oder gedrehte Tritte, die vom Boden nach oben schossen, um auf den Kopf zu treffen, konnte der Faustkämpfer kaum jeden Angriff abblocken. Seine Aurakontrolle war schlampig und seine Fähigkeit, sich vor den Flammen zu schützen, dürftig. Er hatte nur seine Fähigkeiten mit den Waffen und den durch seine Form gestärkten Körper, um sich zu schützen. 

	"Sie sind nicht besonders gut, oder?", fragte Gao Qiu mit verschränkten Armen. "Er sollte sich einen besseren Stil besorgen."

	"Es ist ein guter Stil", meinte Liu Ping leise. "Zumindest ist es ein mittelmäßiger Kampfstil. Er benötigt nur den Teil seines Handbuchs zur Energiespeicherung."

	"Stimmt. Ich würde dem nicht nur auf der Stufe der Körperreinigung entgegentreten wollen", antwortete Wu Ying. "Er ist effizient, effektiv und schnell."

	Gao Qiu zuckte mit den Schultern. "Er ist zu eingeschränkt. Es gibt keinen Weg, ein Element zu nutzen."

	"Es sei denn, es ist die Form eines Metallkörpers", warf Wu Ying ein. "Ich habe einen Stil wie diesen gesehen, der von einem Ältesten der Kernformung eingesetzt wurde. Hat ihm nicht besonders viel mehr Reichweite verschafft, aber er war extrem schnell, stark und widerstandsfähig."

	"Elemente, die zu dem Stil passen", sagte Liu Ping geistesabwesend. Sie schaute an Wu Ying herab und schnaubte. "Ihr seht recht gut aus, wenn man bedenkt, was gestern Abend los war." Sie rieb sich an der rechten Hüfte und zuckte leicht zusammen.

	Jetzt, da sie seine Aufmerksamkeit darauf gelenkt hatte, sah Wu Ying die verschiedenen Verletzungen, die alle auf den Duellierringen und den Feldern hatten. Natürlich war nicht jeder betroffen – das Restaurant hatte nicht die richtige Größe dafür gehabt. Aber gut ein Viertel derer in seinem Blickfeld waren verletzt, hatten eine Prellung hier und dort, hinkten oder hatten verbundene Arme. Nichts Weltbewegendes. Nichts, was ein Kultivator mit angemessenem Training nicht außer Acht lassen konnte, um am Wettkampf teilzunehmen.

	Aber trotz allem nervig.

	"Ich heile schnell", antwortete Wu Ying. Das stimmte wirklich, besonders, da er einen Windkörper besaß. Sogar die Schläge, die er abbekommen hatte, waren abgeschwächt worden, weil er sich mit ihnen gedreht hatte.

	"Wie großartig das doch ist", bemerkte Kong Lai spöttisch, als sie hinter ihnen erschien. Neben ihr stand Shi Fei, der Kultivator der Purpurroten Blume, der eine gebrochene Nase hatte, die bereits ihre violette Färbung verlor. "Obwohl mir aufgefallen ist, dass Ihr versucht habt, uns später auszuweichen."

	Wu Ying schniefte. "Ich gehe dorthin, wo der Fluss des Kampfes mich trägt." Er schaute zwischen den beiden hin und her, bemerkte die Abwesenheit des anderen und fuhr fort: "Und euer anderer Sektenkollege? Der mit der dünnen Haut?"

	"Wir haben ihn seit letzter Nacht nicht gesehen", gab Kong Lai zu.

	"Das scheint Euch nichts auszumachen", stellte Liu Ping fest.

	"Er verschwindet oft. Insbesondere, wenn wir an einem neuen Ort sind", erklärte Kong Lai schulterzuckend. "Er empfindet den Besuch solcher Orte – das rustikale Ödland außerhalb unserer Sekte – als Vergnügen."

	Wu Ying spürte die Komik, die die drei fahrenden Kultivatoren auf diese Worte hin ausstrahlten, aber bevor er antworten konnte, mischte sich eine weitere Stimme ein.

	"Shenmann! Seid Ihr nur hier, um zu plaudern? Oder werdet Ihr uns zeigen, was es heißt, sich Eurer Klinge entgegenzustellen?", rief die Klanangehörige der Zhuang, die ihren Speer auf der Schulter trug. Sie zeigte auf den vierten Ring, wo die Tests abgeschlossen waren, und die Verzauberungsmeister zum fünften und letzten Ring gingen.

	Wu Ying starrte die Dame der Zhuang an. Ihr großer, dreieckiger Kopfschmuck ließ sie und ihre zwei Schwestern herausstechen. Die anderen beiden Frauen beobachteten die Possen ihrer Schwester mit einer Spur von leidvoller Belustigung auf ihren Gesichtern, während jeder seine Aufmerksamkeit auf ihn richtete.

	Es war schwierig, so eine direkte Herausforderung ohne Gesichtsverlust abzulehnen. Auch wenn man so etwas höflich tat, würde es ein gewisses Maß an Feigheit signalisieren, dessen Folgen ihm nicht gefielen. Immerhin musste er an seinen Ruf denken – die eine Sache, die ihm letztendlich wieder Zugang zu seiner Sekte verschaffen würde. 

	Darüber hinaus musste Wu Ying zugeben, dass ein stiller, aber arroganter Teil seiner selbst sich fragte, worüber er sich Sorgen machen musste. Schließlich war er ein Kultivator der Kernformung, der sich mit Kultivatoren der Energiespeicherung maß. Auch wenn er bis jetzt seine Chi-Level noch nicht vollständig aufgefüllt hatte und die Stärke seiner Kernformung erst noch auf die Probe stellen musste, sollte er wesentlich stärker sein.

	Arroganz war gefährlich, aber der Stolz auf begründete Fähigkeiten war Teil eines gesunden Selbstbildes. Oder zumindest redete sich Wu Ying das ein, während er zu ihr ging und seinen Gefährten zum Abschied winkte. Nicht, dass sie – oder die Sektenkultivatoren – vorhatten, ihn zurückzulassen.

	"Danke für Eure freundliche Einladung. Ich werde sie annehmen", sagte Wu Ying. "Schließlich muss ich mich aufwärmen."

	Nach kurzer Zeit waren die beiden in den hexagonalen Ring geklettert, dessen erhöhte Plattform allen ermöglichte, ihren Kampf zu sehen. Eine Wand aus Macht erschien an den Enden und isolierte die zwei darin. Die beiden Verzauberer, die für den Ring verantwortlich waren, machten sich bereit, um Notizen zu machen.

	"Denkt daran, Shenmann. Wir versuchen nicht, hier zu gewinnen, sondern stellen das nur für sie auf die Probe und dehnen uns, richtig?", fragte die Frau und ließ ihren Speer mit zwangloser Leichtigkeit um ihren Körper wirbeln. "Ich will Euch noch nicht in Eurer Bestform schlagen."

	"Natürlich. Nur eine kleinere Demonstration", antwortete Wu Ying. Er dehnte sich leicht, bevor er sein Jian hervorholte, eine einfache, schmucklose Waffe, die im Morgenlicht glänzte. "Long Wu Ying aus dem Staat der Shen. Schwertstil der Familie Long." 

	"Pan Shui aus Laiban, bewaffnet mit dem Familienspeer der Pan." Eine Minute verstrich, bevor sie grinste und hinzufügte: "Die Blume der Nordwestlichen Hügel."

	Eine ihrer Schwestern am Rande stieß ein Raunen aus, aber bevor Wu Ying feststellen konnte, warum sie das tat, fuhr Pan Shuis Speerspitze nach unten und er konzentrierte sich vollständig auf seine Gegnerin. Keine Zeit, um sich über irgendetwas anderes als den Kampf Gedanken zu machen.

	Speere. Sie waren nicht so nervig wie ein dreigliedriger Stab, nicht so trickreich wie ein Seildolch, nicht so brutal wie ein Dao oder so stark wie ein Guandao. Dennoch betrachtete man sie wegen ihrer Flexibilität, ihrem Vorteil in der Reichweite und der Geschwindigkeit als Waffe eines Meisters. 

	Anders gesagt war es lästig, gegen sie zu kämpfen.

	Innerhalb der ersten paar Zusammenstöße war sich Wu Ying einer Sache sicher. Seine Gegnerin besaß mindestens das Gespür des Speeres. Sie war schnell, begnadet in ihren Bewegungen und geschickt mit ihren Techniken. Die Waffe spann eine undurchdringliche Verteidigung und zuckte ständig von einem Winkel zum nächsten, um Wu Yings Vorstoß aufzuhalten. Jedes Mal, wenn er in ihre Reichweite trat, bedrohte sie einen lebenswichtigen Punkt und selbst wenn er es schaffte, an der Klingenspitze vorbeizuhuschen, sorgten fegende Schläge des Stiels und sich windende, gekürzte Griffe dafür, dass die Spitze wieder in ihre Bahn fand.

	Wu Ying zog sich nach den ersten paar schwunghaften Schlagabtauschen zurück, da seine Bewegungen auf die erste Form des Familienstils der Long beschränkt waren. Sie benötigte keine Energieprojektion und war passend für Kultivatoren der Körperreinigung. Es war jedoch eine sehr grundlegende Form – überhaupt kein auffallender Stil, in dessen Methodik nur einige wenige Finten eingearbeitet waren.

	"Das Gespür des Schwertes. Nicht schlecht ... aber wenn das alles ist, was Ihr habt, seid Ihr eintausend Jahre zu früh dran, um uns herauszufordern!", gab Pan Shui an und nahm wieder ihre Verteidigungshaltung ein. Die Spitze des Speeres zeigte auf Wu Yings Augen. Kurz darauf verschärfte sich ihre Aura und umgab ihren Speer vollständig, während sie Energie in ihn fließen ließ. Perlweißes Licht bildete sich um ihre Aura herum und flackerte leicht, bevor es sich schärfte und sie mit einem verschwommenen Umriss umgab. "Ihr macht Euch besser bereit!"

	"Ihr redet wie eine gescheiterte Opernschauspielerin9." 

	Obwohl Wu Ying ihren Spott erwiderte, legte er seine eigene Aura um seine Klinge und erfüllte die Schneide mit den wirbelnden Böen, aus denen seine auf Wind-Chi basierenden Fähigkeiten bestanden. Er ließ sich etwas tiefer in seine Verteidigung fallen und wurde beinahe überraschend getroffen, als sie voranstieß.

	So schnell!

	Die Speerspitze brach fast hinter seine Verteidigung. Nur ein Block in letzter Sekunde und ein Schwanken brachten die Spitze von ihrem Ziel, seiner Wange, ab und ließen sie es um Zentimeter verfehlen. Sie ließ die Waffe bereits zur Seite und nach unten fegen und zwang Wu Ying, sich noch tiefer zu kauern und sich unter und um den Angriff herum zu ducken. In dem Moment, als er sich erhob, befand sich die Waffe auf dem Rückweg und zielte diesmal auf seine Brust.

	Ohne Zeit zum Nachdenken wickelte Wu Ying seine Lieblingsverteidigung – der Drache malt den Sonnenuntergang – komplett um sich. Er floss um den Angriff herum und kombinierte die Bewegungstechniken, die er studiert hatte, um Distanz zwischen sie zu bringen und sich etwas Platz zu verschaffen. Dennoch hielt sie mit ihm Schritt, obwohl er einen Windkörper mit unvergleichlicher Geschwindigkeit und Flexibilität besaß, und drängte ihn zum äußersten Rand der Formation.

	Das Herz des Speeres. Sie musste es besitzen. Alle Bewegungen waren perfekt aufeinander abgestimmt und der Impuls jedes Angriffes ging niemals ganz verloren, und die Übergänge flossen makellos von einer Bewegung in die nächste. Selbst seine eigenen Blocks wurden mit einbezogen, sodass sie jede Bewegung um Haaresbreite verfehlte.

	Und in einem Kampf, ganz besonders mit einem Speer, bedeuteten kleine Gewinne auf ihrer Seite, dass die Spitze sich jedes Mal um ein ganzes Cun bewegte, sodass Wu Ying verzweifeltere Ausweichmanöver vollführen musste. Als sein Fuß an den Rand der Barriere stieß, kam ein weiterer Speerstoß auf ihn zu. Dieser war zu kurz, aber er fühlte bereits, wie sie Energie bündelte, um die Spitze auszuweiten.

	Anstatt zu warten, flutete Wu Ying seine Aura mit der Energieprojektionstechnik der Himmlischen Seele und des Irdischen Körpers. Diese machte seinen Körper leichter und er benutzte sie, um nach hinten und etwas an der Barriere nach oben rennen zu können, bevor er in einem fliegenden Stoß nach vorne schoss.

	Pan Shui wirkte zum ersten Mal überrascht, aber ihre Hände bewegten sich immer weiter und stießen den gesamten Stiel nach oben. Wu Yings geöffnete Hand landete auf der Stange des Speeres und nutzte seinen Schwung, um seine eigene Flugrichtung zu verändern, während er durch die Arena geschleudert wurde und auf der anderen Seite auf den Füßen aufkam. Er wirbelte herum und brachte seine Waffe wieder in seine Verteidigungshaltung. Es überraschte ihn leicht, als er feststellte, dass er seiner Gegnerin zugrinste, die sich ebenfalls umgedreht hatte.

	"Also habt Ihr doch etwas drauf ...", stellte Pan Shui mit einem spöttischen Lächeln fest. "Kommt. Lasst die große Schwester10 mal sehen, wie gut Ihr wirklich seid."

	Aus seinen Augenwinkeln und dank seiner spirituellen Sinne sah Wu Ying ihre beiden Schwestern, die von Pan Shuis Worten augenscheinlich angewidert wurden. Dennoch konnte er ein Grinsen nicht unterdrücken und hob als Antwort sein Schwert.

	Das würde spaßig werden. 

	 

	***

	 

	Fast eine Stunde später lösten sie sich voneinander, als ein Ruf der Verzauberer ihren Kampf unterbrach. Wu Ying atmete etwas schwer und ein Grinsen huschte über sein Gesicht, während er seine Waffe senkte. Pan Shuis Speer neigte sich ebenfalls, dann schwang sie ihn herum, um ihn über ihre Schulter zu legen. Ihre Aura verringerte sich, während sie ihren Hals knacken ließ.

	"Danke für Eure Weisung, Meisterin Pan", wiederholte Wu Ying die rituellen Worte, obwohl in seiner Stimme eine Spur echter Dankbarkeit lag. 

	Dieser einstündige Übungskampf hatte ihm etwas im Inneren klargemacht: Der Unterschied zwischen denen, die nur das Gespür einer Waffe hatten, und denjenigen, die das Herz besaßen. Obwohl er gegen andere mit diesen Fähigkeiten gekämpft hatte – darunter sein verschiedener Meister Cheng –, war es wohl der Unterschied zwischen den Waffen gewesen, der den tatsächlichen Vergleich sogar noch deutlicher gemacht hatte. 

	Er hatte wieder und wieder mit dem Verständnis und der Erleuchtung geliebäugelt. Doch die Kurve zwischen dem Gespür und dem Herzen des Schwertes stieg drastisch an, da eines nur eine Frage der Körperlichkeit war. Wenn man mit den richtigen Waffen übte, konnte jeder das Gespür des Schwertes erlangen. Zumindest hatte sein Vater ihm das so erklärt – aber Wu Ying hatte angefangen, selbst diese Erklärung zu hinterfragen.

	Auf der anderen Seite war das Herz – das Verständnis einer Waffe und seiner reinen Natur, seinem Dao – etwas, das nur wenige begreifen konnten. Wu Ying hatte kurze Blicke auf einige Aspekte dessen erhascht, auf die Natur des Schneidens und der Schärfe, der Geschwindigkeit und des Gewichts eines Jians, wenn es sich durch die Luft bewegte. Immer nur Teile davon, aber er hatte es nicht einmal geschafft, das wahre Herz seiner bevorzugten Waffe zu berühren.

	Hier war es dasselbe. Er hatte wieder einmal kurz erblickt, was es bedeutete, flexibel zu sein, mit jedem Schritt seine Absicht und jede Variation einer Form zu verändern. 

	Der Speer hatte das veranschaulicht, aber ein Jian konnte mehr als eine Stichwaffe oder eine Waffe sein, die dazu diente, mit ihrer Spitze zu schneiden. Man konnte den Griff einsetzen, um sich um eine Klinge oder eine Speerstange zu winden, mit dem Knauf zu schlagen und die Parierstange in Schwachstellen zu rammen. Seine Klinge konnte sich um Attacken biegen und winden, die Spitze konnte zu einer tödlichen Peitsche werden oder in eine Speerstange schneiden und so ihre Widerstandsfähigkeit langsam abhobeln.

	Noch mehr als die Waffe allerdings konnte Wu Ying flexibler sein. Dass er nur auf die ersten wenigen Formen des Familienstils der Long beschränkt gewesen war, hatte ihm den zusätzlichen Vorteil verschafft, dass er improvisieren und Bewegungen verschiedener Formen aneinanderreihen musste, um ihm dabei zu helfen, ihren Angriffen auszuweichen. 

	Die Flexibilität und das Einssein mit der Waffe und die Positionierung jeder seiner Angriffe in Winkeln, die er noch nie zuvor versucht hatte, hatten seinem Geist einen neuen Blickwinkel verschafft. Manchmal musste man sich zurückziehen, um voranzukommen.

	In einem echten Kampf konnte man nicht experimentieren – nicht, ohne den Tod zu riskieren. Hier, während eines freundschaftlichen Übungskampfes, hatte Wu Ying neue Theorien testen und Schläge ausprobieren und damit ringen können, Kraft und Geschwindigkeit aus Winkeln – tief am Boden, über seinem Rücken, während er durch die Luft sprang – zu erzeugen, die er noch nie versucht hatte. 

	Das war schließlich der Sinn von Übungskämpfen.

	"Vielen Dank für den Kampf, Meister Long", antwortete Pan Shui. "Es ist aber eine Schande, dass Ihr nur so begabt seid. Wärt Ihr etwas besser, wäre es nur umso interessanter gewesen."

	Ihre Angeberei ließ Wu Ying die Augen zusammenkneifen, aber er musste zugeben, dass er es nur dank seiner erhöhten Geschwindigkeit und Flexibilität geschafft hatte, mit ihr mitzuhalten. Die Kombination aus einem Windkörper, den zahlreichen Bewegungsfähigkeiten, die er studiert hatte, und der Flexibilität des Familienstils der Long hatten dafür gesorgt, dass er in der Lage gewesen war, ihre Schläge zu parieren und ihnen auszuweichen, obwohl sie talentierter war. Es war eine ziemliche Herausforderung gewesen, das zu tun, ohne alle seine Fähigkeiten preiszugeben.

	Nun, da die Barriere deaktiviert war, stieg Wu Ying aus dem Ring und seine gute Laune, die daher rührte, dass er dem Verständnis für das Herz seiner Waffe einen Schritt näher gekommen war, kam zurück. Es schmerzte ihn überhaupt nicht, dass Pan Shuis Schwestern sie behelligten, kaum als sie ebenfalls heruntergekommen war. Die ältere Schwester kniff ihr in die Wange und drückte fest zu, um die zuvor arrogante Frau mit sich zu ziehen. 

	Der Wind kam zu Hilfe und trug die geflüsterten Worte zu Wu Ying. "Du wagst es, meinen Titel vor aller Augen zu verwenden! Und du hast zu viel von unserem Familienstil preisgegeben. Du hast uns um die Möglichkeit gebeten, die Ringe zu testen, aber sieh nur, was du getan hast!"

	Dann verflog seine gute Laune, als sich die beiden Sektenkultivatoren an Gao Qiu und seinen Freunden – die ihr Lob aussprachen – vorbeidrängten und sich grüßend mit übereinander gefalteten Händen vor Wu Ying verbeugten. Er erwiderte die Begrüßung automatisch und wunderte sich über die plötzliche Förmlichkeit.

	"Meister Long, unsere Meister erbeten Eure Anwesenheit an ihrem Tisch", sagte Shi Fei. 

	Kong Lai neben ihm konnte ihre Unzufriedenheit nicht verbergen, aber sie hielt ihren Mund.

	"Ich verstehe", antwortete Wu Ying, während ein kleiner Anflug von Sorge durch ihn fuhr. Dann erinnerte er sich selbst daran, dass er, zumindest was das Kultivationslevel anging, eigentlich vom selben Rang war – oder dieser ähnlich war. Selbstverständlich hatte er nicht dieselbe Stärke. Zumindest noch nicht. "Es wäre mir eine Ehre, sie zu besuchen."

	Shi Fei verbeugte sich erneut und wies Wu Ying an, voranzugehen und die beiden folgten ihm, während der Rest der Gruppe zum Restauranttisch hinaufging, wo die beiden Ältesten weiterhin das Geschehen beobachteten. Wu Ying spürte die Blicke der anderen Kultivatoren auf sich. Ihr Interesse war erneut geweckt.

	Oben, am Tisch, verbeugte er sich vor den zwei Ältesten. Er grüßte sie auf die für dieses Königreich übliche Weise und überging die Erwähnung seiner Sekte für den Moment. 

	"Bitte, setzt Euch. Ich bin der Älteste Tsui Long aus der Sekte der Purpurroten Blume, und das ist mein Gefährte, der Älteste Eng Xiang aus der Sekte des Bergfestes." Während er das sagte, schenkte der Älteste Tsui Wu Ying eine Tasse Tee ein und servierte sie ihm persönlich.

	Wu Ying nahm ihm hastig die Tasse ab und die Überraschung zeigte sich auf seinem Gesicht, während der Älteste Tsui die anderen Kultivatoren entließ. Als die drei alleine waren, berührte der Älteste Tsui ein graviertes Steinhäuschen, das auf dem Tisch stand. 

	Durch seine Aktivierung konnte Wu Ying das Chi spüren, das aus der Verzauberung strömte und von einem Seelenstein mit Energie versorgt wurde, der in dem verzauberten Häuschen, das einen Sichtschutz erzeugte, eingelassen war. Die Welt außerhalb des einfachen Vorhangs aus Energie wurde gedämpft. Blicke, Geräusche und sogar die Brise, die das Wissen und die Gerüche der Außenwelt mit sich trug, verschwanden. Obwohl der Älteste Tsui einen vorgefertigten Gegenstand wie diesen benutzte, spürte Wu Ying, dass er die Fäden auf eine Weise manipulierte, die darauf hindeutete, dass er ein Meister der Formationen war.

	Für einen Augenblick konnte Wu Ying nicht anders, als leicht die Stirn zu runzeln, bevor er seine Befürchtung, dass es sich hierbei um eine Falle handeln könnte, verdrängte. Eine Sache war, dass dies zu öffentlich wäre.

	"Unsere Untergebenen müssen manche Unterhaltungen nicht mithören", erklärte der Älteste Eng. "Schließlich müssen auch wir Ranghöhere unsere Geheimnisse haben, nicht?"

	"Wir Ranghöhere?", wiederholte Wu Ying.
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